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Das vorliegende Werk fußt auf dem Wiffen vom eddifhen Runen- 
geheimnis und íft Dorausnahme aus dem Schafe der fpäter entftandenen 
„Ur⸗ und Myfterienfprache". Es wird alfo hier abfeíte von den Bemühungen 
der Sprachwiſſenſchaft - die ihre Aufgabe find - rüdwärtig die $otmen- 
geftaltung zu erforfhen, ein Sprachfchlüffel verwendet, der aus Zift’s 
Syftem gegeben íft, und fíd) [yon an den Urformen der Wörter, wie fie 
die Runennamen darftellen, bewährt. Es handelt fíd) alfo für Guido Eíft 
nicht darum, den Werdegang eines Wortes zu verfolgen, was vielfach fo 
in die Jrre führt, daß felbft Wörter, die in Latein abförmig belegt find, 
wie bota, zur Mutter eines Deutfd)mortes werden, wie der Uhr, die un- 
mittelbar auf der Ur⸗Rune fteht. €s hat keinen Zwed, die Sülle folder 
Fälle hier vorzuführen ; es handelt fíd darum, zu fehen, daß das Syftem 
Liſt's die Wurzelbildungen kennt, in die fíd) alles im Sprachgut auflöft, 
durch die Übereinftimmung der Zófung mit dem Wortgebraud) unmittelbar 
zeugend. | 

Ein Recht, Fife grundlegendes Werk der „Urfprache” abzulehnen hat 
alfo nur, wer die Brundlegung diefes Werkes erſchüttern Fann. Und im 
allgemeinen madje ich die Erfahrung, daß die Herren, die aburteilen aus 
ganz verkehrten Dergleichsebenen, von Lift’s Werken nichts kennen 
und aud) garnihtgewillt find, eines durhzuarbeiten, felbft 
wenn man es ihnen vorlegt. Das ift ein foldyes Beharren in einer gewollten 
Gefihtslofigkeit, wie Nie dogmatifhem Theologentum felbft bei geiftiger 
Höhe oft eigen ift gegenüber der Abftammungsfrage Chrifti. 

Guido von Zift ift kein Phantaft; auf allen Bebieten ergeben fíd) für 
feine Zebren Beweiſe. Liſt⸗Freunde, die mit folhen Sprachgelehrten Be- 
rührung befommen, mögen ihnen ruhig entgegnen : Sie kennen ja das gar 
nicht, was Sie verurteilen! Wenn Sie die geundlegenden Werke gelefen 
haben, läßt fíd) darüber reden. Fiber gewollte Scheuflappen fann man 
nicht befeitigen. ph. Stauff. 


Wilhelm € d) á fev, ein hochgeiftiger Kopf, fchrieb in feinen „Rhein- 
landen” Heft 12, 1917, ©. 304: D 

Jedenfalls habe ih, mir angewöhnt, ín all den Fällen, wo mid) Jakob 
Grimm im Stich (dpt, den Inder von Lift’s Urfprache nachzufchlagen, um 
immer wieder durch die Refultate feiner Sprachdeutung aus den Runens 
tafeln betroffen zu fein, 


ie große Zahl der germanífdjen Stämme und Völker bildet 

einen nod) unaufgeklärten dunklen Punkt in der Dorgefchichte 
der Deutfd)en, und dies um fo mehr, als diefelben Stammes- 
und Volksnamen oft in räumlich fer bedeutenden Entfernungen 
von einander Zu verzeichnen find, wo fie oft plötzlich auftauchen, 
um alsbald wieder zu vevfd)toínóen, um anderen Benennungen zu 
weichen, ohne daß es glaubhaft evfd)eínen Fönnte, daß ein ganzes 
DolE mit einem Schlage feine Urſitze verlaffen und zum Wander» 
ftabe gegriffen haben Eónnte. So viele Derfuche auch unternommen 
wurden, Klarheit in diefes Stämme- und Völkergewirre zu bringen, 
fo find diefe Derfuche doc immer mißglüdt und die Landkarten, 
welche jene Stammes- und Völfergruppierungen Germaniens zur 
Zeit des zweiten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung zur An— 
fdjauung bringen, bieten noch immer jenes finnverwirrende Durch⸗ 
einander von Stammes- und DOólfernamen, in welches fich zu ver- 
tiefen fd)íer jedem als ein nutlofes Beginnen erfcheinen muß. 

Don dem Brundfage ausgehend, daß zweifellos jeder flame zur 
Zeit feines Entftehens aus ganz. beftimmten Urfachen entftanden 
und deshalb aud) einen ganz beftimmten Begriff zum Ausdrude 
gebracht Haben mußte, verfuchte ich es, diefe flamenstoorte felbft 
auf ihren verborgenen Sinn zu prüfen, um durch deren Begriffs» 
deutung den Schlüffel zur Klärung jenes fiheinbar fo planlofen 
Dölkergewirres zu finden und womöglich Syftem in jene Stämme- 
gliederungen zu bringen. —— 

Dorerft, ehe jener Frage nad) dem Syftem und der Bedeutung 
der Stammes- und Dölkereinteilung Germaniens näher getreten 
werden kann, íft es wichtig, die Begriffe von den Bezeichnungen 
„arifche Kaffe" und ,avífd)e Oölker" Hlarzulegen und über die Ent- 
ftebung und die Urheimat der Arier Anhaltspuntte zu finden, um 
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auf folhen Brundlagen fußend, die Wortdeutungen der Stämme- 
und Völkernamen verftehen und ordnen zu Fónnen. Die Yrheimat 
. der Arier wird im nördlichen Europa nun fdjon allgemein ange- 
nommen, indem die Annahme von der Einwanderung aus Indien 
ſchon längft als unhaltbar aufgegeben wurde*). b diefe Urheimat 
im fioróen Kußlands oder im Nordweſten Deutfchlands ange- 
nommen wird, ift gleichgültig, denn fie ift in beiden Sállen richtig 
und unrichtig zugleich, weil fie weit höher im Norden lag, woher 
eben die Einwanderungen meridional ín füdlichere Weltteile er- 
folgte, als die nördlichen Landmaffen vom Meere vevfd)lungen 
wurden oder der mählichen Vereifung anheimgefallen find. 

Die fünfte Raffe, die „weiße" oder ,avífd)e Llrraffe", der „Ar- 
men[d)" entftand fpäteftens zur Zeit des Diluviums in der 
Zwifchen-Eiszeit vor der Haupt-Dergletfeherung in einem 


*) Diefe Auffaffungen find überholt durch die Sorfehung. Der Armenſch 
ift im Tertiär nachgewiefen, und es feien folgende Ausführungen aus 
Prof. Braungarts Riefenwerk: „Die Urheimat der Landwirtfchaft aller 
inüogermanífdjen Völker" (Heidelberg, Univ.-Buchhdl. €. Winter) ge- 
boten, aus ©, 93—95: | 

Ich babe bei meinen Forſchungen ftets den Eindrud gehabt, daß unfere 
hauptſächlichen Getreidearten obertertiäre find, die uns nur in der 
Hand des Menfchen tiber die Eiszeit hinweg erhalten geblieben find. Dann 
waren aber diefe Menfchen, welche uns das durch enorme Zeiträume hin- 
durch aufgefpart, Feine finfangs- oder Übergangsmenfhen, fondern 
Zeute wie wir. 

Und fpäter: | 

Der wirkliche Menfch unferer Art war alfo im Tertiär, und dann folgend 
duch die ganze Eiszeit (etwa 1 Million Jahre) da und hat uns zweifellos, 
duch alljährliche Kahrungsausfaat die MWeizen- und Gerftenarten aufs 
bewahrt. €s ift das jedenfalls eine der wunderbarften Catfadjen, die es 
überhaupt nur geben kann. 

Und noch ein Sat €. 24: 

Daß die flot der Zeit auf den gut veranlagten arifhen Menfchen kul⸗ 
turell fördernd wirkte, ift febr wahrfcheinlich, aber fie Fonnte feínen Affen 
zum Menfchen machen, trotz der Zeitlänge, die fie gedauert hat. 


Arktogäa. Europa während der Eiszeit. 


Kontinent — Arktogäa genannt —, welcher bis zum Nordpol, 
vielleicht, und zwar höchſtwahrſcheinlich, weit tiber diefen hinaus 
gereicht hatte, indem der heutige europäifche Teil des arktifchen 
Eismeeres, die KHord- und Oftfee, nod) nicht beftand und fíd) an 
deren Stelle $eftland befand, welches Island, Skandinavien, Sínn- 
land, die britifchen Jnfeln mit dem heutigen KTordeuropa bis etwa 
zum fünfzigften Breitegrad herab zu einem Kontinent verband, 
während die großen Gebirge im Süden des heutigen Europas 
Infelgruppen bildeten, welche einem mächtigen Ozean entftiegen. 
Die ruffifhen Steppen und Sümpfe zwifchen der Oftfee und dem 
Rafpífee waren ebenfalls überflutet, fo daß die Arktogäa von allen 
übrigen Kontinenten, alfo aud) von Afien, abgefchloffen war. Jene 
Arktogäa nun war in Zeitenfernen, welche mit dem Zeitmaße der 
jabresvínge nicht mehr gemejfen werden können*), als fie nod) 
nicht vergletfd)evt war, die Wiege der arifchen Urraſſe. Als fid) im 
Derlaufe von Jahrzehntaufenden die Land- und Wafferverteilung 
verfhob und nad) und nad) der nördliche Kontinent fi) den Sor- 
men anpaßte, welche dem heutigen Europa immer mehr ent- 
fprachen, als‘ die Eiszeit die nördlichen Gebiete unbewohnbar 
machte, wurden die Arier füdwärts gedrängt und zogen ín meri- 
dionalen Richtungen in die noch nicht vereiften Zandftriche ein, 
naturgemäß ziemlich gleichzeitig, da der fíd) mählich füdwärts ver- 
fchiebende Eisgürtel der Richtungslinie von Breitengraden unge- 
fähr entfprochen haben mußte. So famen denn die Arier gleich- 
zeitig in das nördliche Gebiet des heutigen Europa zwifchen den 
Längengraden 3° weftlicher und 40? öftliher Länge von Greenwich. 
Dod) der Eiswall drängte fíd) immer mehr füdwärts, bis er etwa 
in der Höhe des 50. Breitegrades zum Stillftande gelangte. fiber 
auch von Süden herauf ergoffen fíd) die Císmaffen über das Land, 
fo daß die arifche Kaffe auf ein febr Kleines Gebiet 3ufammen- 


*) Mindeftens 1,600.000 Jahre; ſiehe 8.-2.-Bliherei fir. 5, Seite 58. 
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gedrängt wurde, denn eisfrei war nur der Boden des heutigen 
$rantreídjs, den längs der Pyrenäen ein unüberfteigliher Eis- 
wall von der pyrendífd)en Halbinfel abfd)nítt und nur die Weft- 
küſte am Bíscaífdjen Meerbufen und ein fd)maler Uferftreifen am 
heutigen Golfe von Zyon waren offen. Dann 3og fid, die Eis- 
maffe der Alpen nordöwärts bis etwa zum 47. Breitengrad, einen 
Eiswall bis zum Schwarzen Meere bildend, welches offen lag, 
während im Often die Eiswüften des Kaukaſus, wieder den ein- 
zigen Zugang zu Alien verfperrend, fíd) bis zum Rafpífee aus- 
dehnten, deffen Wafjermaffen noröwärts bis zu den nördlichen 
Eisfeldern reichten. War vom 5. Längengrad nad) Often ab das 
eisfreie Land nur auf etwa drei Breitegrade befd)rántt, fo ward 
es durch die Dereifungen der böhmifcyen Gebirge nod) mehr be- 
engt, fo, daß etwa um den 14. bis 20. Längengrad nur das Donau« 
tal eine mögliche Verbindung mit den räumlid) größeren eisfreien 
Gebieten des öftlihen Europas gewährte, wo denn aud) überall 
die hartgeprüften Arier ihre Sitze auffchlagen konnten und zur 
vorläufigen Ruhe famen*) 

Eingefchloffen zwifchen Eis- und Wafferwüften, ohne Verkehr, 
ja gewiß ohne Kenntnis anderer Raffen, entwidelten fid) die Arier 

*) Gleichzeitig, ausgehend von der leften Eiszeit, 3og eine große 
Wanderwelle, die natürlich, auf ihrem Wege mandherlei Niederlaffungen 
fchuf, füdoftwärts und landete um etwa 15000, alfo gleichzeitig mit der 
wetlichen Cro-Magnon-Kultur, am AltaisBebirge ín Mittelafien, wo alles 
Eand und Wohngebiet mit eddifchen flamen belegt ward. — flad) einer 
Anzahl Befchlechterfolgen betrachtete fid) dies Gebiet als Urheimat, umſo⸗ 
mehr mit Grund, als man die arktifchen Gegenden völlig verfunten glaubte. 
Afien Bat feinen flamen von den Afen. Die Oft-Indogermanen Indiens 
ftammen da ab, auch die Sumerer, verfhiedennamige Stämme, und aud) 
einer, der fíd) ſchlechthin Arier nannte. 

Das obere aus Braungart, das weitere aus Schmig du Moulins oet» 
griffenen Werke: „Die Urheimat unferer Däter" mit allen Zahlenangaben 
von der Zeit 8000 ab. Daraus erklärt fíd) die faft völlige Uebereinſtim⸗ 
mung der oberften Schöpfungsgedanten jener Völker mit den eddifchen, 
die ©. €, Reuter je6t in: „Das Rätfel der Edda” nachgewieſen Bat. 


Wanderungen der Alrier über die ganze Erde. 


felbftändig im fteten harten Rampfe mit einer Fargen Natur und 
bildeten in folder Schule ihre geiftigen und Eörperlichen Kräfte ín 
ganz anderer Weife aus als jene anderen Raffen, welche einer 
verfhwenderifhen Natur ihr Dafein und faft Fampflofes Leben 
dankten. Díefe engbegrenzten Gebiete dürften bald übervölkert 
geweſen fein und dürfte diefe Überbevölferung die Deranlaffung 
geboten haben, die Überzahl jener, welche der Farge Boden nicht 
mehr zu ernähren vermochte, zu zwingen, fieulanà zu fuchen, um 
— ganz im modernen Sinne — Kolonien zu gründen*). Det- 
arfige Auszüge dürften [yon während der vorletzten, gewiß aber 
während der letten Zwifcheneiszeit ftattgefunden haben, denn 
Spuren der Arier finden fíd) über der ganzen Erde — aus vot. 
hiftorifcher Zeit — verbreitet, wie 3. D. die Arriois oder Erriois 
im polinefifchen Archipel, welche alle Raffeneígenarten bewahrten, 
aber ihrer Kultur und Sprache völlig verluftig gegangen find. 
fiue ein Merkzeichen uralten Alhnenerbes hatten fie in ihrem ein- 
zigen Schrift: und Heilszeichen freu bewahrt und diefes einzige 
deichen ift das Hakenkreuz, der alt-avífd)e ,Syvfos", jenes unleugbare 
Siegel, das die Arier überall dort aufgedrüct hatten, wo fie Eultur- 
verbreitend aufgetreten find. Kur nebenbei fei hier erwähnt, daß die 
Arier über China bis Korea vorgedrungen find, daß die Eoreanifche 
Schrift nod) heute ihre Abftammung von den ariſchen Runen be- 
Eundet, daß fie die babylonífd)-affyvífd)e wie die iranifch=perfifche 
Kultur begründet haben, daß die großen Kulturzentren, wie 3. D. 
das „Ur" der Chaldäer (Ur⸗Kasdim) ihre Sründungen find, ja, daß 
auch die alf-egyptífd)e Kultur unter ihrem. Einfluffe entftanden ift. 
Hachweisbar war Buddha, Ofiris u. v. a. Arier; erfterer ein Saf- 
kumane, le&terer ein Saku, beide alfo fpegíell Sachſen. Licht 
minder find die übrigen nordafrifanifchen Gebiete — fdyon in Ur⸗ 
tagen — faufenàe von Jahren vor dem Auftreten der Wandaler, 
arífd) befiedelt worden, aus welchen Befiedelungen fich die Miſch⸗ 
*) G.⸗C.⸗B. fit. 2. „Rita der Ariogermanen“, Seite 35—40. 
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raffen unà Typen der fílurífd)en Mittelmeervölter entwidelten, 
welche dann fpáter wieder — fdjon als Mifchraffen — das füdliche 
Europa überzogen. Schon viertaufend Jahre vor unferer Zeit- 
rechnung waren die Alrier, vom noröweftliden Afien fommend, 
über den Hindukufch in Indien eingezogen, um dort ihre Klieder- 
laffungen zu begründen, was aber jedenfalls nicht ihr erftes Ein- 
dringen in Indien war, fondern nur jener DorftoB gegen das Jüdliche 
Afien, von dem die Befhichte zuerft gu beríd)ten weiß, 
während die früheren Einwanderungen, melde 
gleichzeitig mit der europäifhen Einwanderung ín 
meridionaler Richtung aus der nordpolaren Arftogäa 
famen,vergeffen wurden. 

Es íft — was ebenfalls hier nur fo beiläufig erwähnt fein mag — 
in allen afiatifchen, wie afrítanífd)en Kulturftaaten des Altertums 
eine fich Stets wiederholende Erſcheinung, daß diefelben immer und 
nur von Ariern begründet wurden, und nur fo lange fíd) erhalten 
£onnten, folange deren Einfluß gefichert war, daß fie jverfielen, 
fobald arifher Zuzug aufhörte und das Ariertum in den fremden 
Raffen unterging, aber fofort wieder auflebten, wenn der zeit- 
weilige Zuzug von Ariern wieder lebhafter wurde und die unter- 
drückten arifchen Elemente dadurch aufs neue belebt wurden. Die 
Gefchichte des Pharaonenlandes ift dafür ein Elaffifyes Beifpiel, 
wie nicht minder jene des cáfarífd)en Rom, das fdlíeBlíd) nur mehr 
durch germanifche Kraft gehalten wurde, welche deffen Zerfall nod) 
um Jahrhunderte hinausfchob. Doch, wie gefagt, dies nur fo neben- 
bei. Ein ähnliches Beifpiel bietet Siebenbürgen A fiche weiter unten. 

Als die Eiszeit — diefer vegelmápígtommenóe Sonnen— 
winter*) — ihre Ende gefunden hatte, und die große Flutzeit 


*) Ein Sonnenjahr oder ein fiderifchhes Jahr wird auf 95.868 Erdenjahre 
berechnet, und teilt fíd) wie ein fold)es in vier Jahreszeiten, alfo in ein 
Sonnenfrähjahr ($lutzeit, Sintflut), in einen Sonnenfommer (Brandzeit, 
Weltbrand), in einen Sonnenherbft und in einen Sonnenwinter (Eiszeit, 
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mit ihrem Schreden hereingebrochen war, welche einem ebenfo 
regelmäßig wiedertehrenden Sonnenfrühjahr ent- 
Spricht, das gemeíníglíd) als „Sintflut" bezeichnet zu werden pflegt, 
da wurden unfere arg geplagten Horfahren abermals durcheinander 
gerüttelt, wohl im bedeutenden Bruchteil von den furchtbaren 
Elementarereigniffen vernichtet, ein Teil zur Landflucht gendtigt, 
fo daß wahrſcheinlich nur ein Kleiner Reft derfelben auf der fd)mer 
bedrängten Scholle ausgehalten Haben mochte. Es íft aud) heute 
ſchwer möglich, fíd) davon eine Dorftellung zu machen, welche Der- 
heerungen die vafd) zum Schmelzen gelangenden ungeheueren 


Simbularwinter). Es entfällt fomit auf eine Sonnen= oder fiderifche 
Jahreszeit ein Zeitraum von je 6467 Erdenjahren. Der Beginn eines 
neuen Sonnenjahres findet dann ftatt, wenn alle fíeben Hauptplaneten 
ſich gleichzeitig in einem der Zwölf Connenbáufer oder Sternbilder des 
Tierfreifes vereinigen. Daraus ergibt fíd) von felbft, daß es einen Zyklus 
von Zwölf fiderifchen oder Sonnenjahren gibt, welcher als das „große 
Oonnenjabr" anzufpredhen ift, während das andere das „Fleine 
Sonnenjahr” íft. Das Kleine Sonnenjahr umfaßt alfo 25.868, das 
große dagegen 310.416 Erdenjahre. Wenn nun der Beginn eines Kleinen 
Sonnenjahres in die Zodiakalzeichen des Steinbodes, des Waffermannes 
oder der Fiſche fällt, fo tritteine der Hgaupteiszeiten, fonft nur 
eine der Vebeneiszeiten ein; fällt der Beginn eines Sonnenjahres 
aber in die Tierfreiszeichen des Krebfes, des Löwen oder der Jungfrau, 
fo tritt eine der Hauptweltbrandzeiten ein. Die Geologie Fennt 
und unterfcheidet daher gar wohl Haupt- und Nlebeneiszeiten. Fällt der 
Beginn des Sonnenjahres — was hier fo nebenbei bemerkt fein mag — 
in das Zeichen der Jungfrau, fo tritt eine folche Periode ein, ín welcher 
ein neuer Sonnengott geboren wird, eine Epoche der „unbefledten 
Empfängnis" — eines Sonnengottes, „der mit $euer getauft" — 
und das ift der efoterífd)e Urfprung des Dogmas von der „unbefledten 
Empfängnis”, fowie aller Parallmythen derfelben. Beginnt das Sonnen- 
jahre im Zeichen der Sifche, fo kommt „Einer, der mit Waffer 
fauft". Jm Erdenjahr fpiegeln fich diefe efoterifhen Ereigniffe in den 
beiden Johannen, den Täufer (Baptift) 94. Juni, „der mit Waffer 
tauft" und den €vangtliften, 27. Dezember, „der mítGeuertauft 
(Offenbaruug). 


Die vielen Urftämme und die Erklärung. 








Eismaffen angerichtet haben mochten, bis die unabfhätbaren 
Mengen feeiwerdender Waflerfluten fid) ihre Abzugskanäle — 
unfere heutigen Strom⸗ und Flußläufe — gewühlt hatten, um fid; 
in die Meere zu ergießen, ja um fid) neue Meere zu ſchaffen. Erft 
mit Eintritt des Sonnenfommers — unferer gegenwärtigen 
geognofifchen Epoche, der hiftorifhen Zeit — famen die Arier 
Europas zur Ruhe, vermochten wieder an ihrer arggefchädigten 
Kultur weiter zu bauen. Durch die hier nur flüchtig angedeuteten, 
kaum ausdentbaren furchtbaren Elementarkataſtrophen mögen nun 
die einzelnen Teile der Arier in den verſchiedenſten Gegenden 
Europas verſtreut worden ſein, und hatten höchſtwahrſcheinlich die 
einzelnen Teile von dem Beſtande der übrigen keine Ahnung, toos 
raus es fíd) erklärt, daß es fo viele „Urfagen” gibt, welche fich an 
iltovte" Enüpfen, indem die Ureinwohner eines fold)en Gebietes 
fíd) für das Stammvolk erklären, von welchem alle übrigen Stämme 
abgezweigt wären. Alle diefe Urfagen (vgl. u.a. Cacítus, Germania, 
cap. XXXIV) find an und für fíd) richtig, denn fie beziehen fid) auf 
Gerettete aus der großen Flutzeit, welche fich für die allein Über⸗ 
lebenden halten mußten, ähnlich wie in der bíblífd)en Sage von 
Noa berichtet wird. Derartiger „Urvölker" und „Urorte" der Arier 
gibt es aber viele innerhalb der Grenzen der zur Eiszeit eisfrei 
gebliebenen Zone Europas, fomíe an den Rändern derfelben, und 
find über ganz Europa zwifchen den 60. und 49. Breitegraden 
verftreut aufzufinden. 

Bis zu diefem Zeitpunfte bildeten die Arier nod) eine einheitliche 
unvermifchte Urraſſe, welche eine einheitliche Sprache redete, die 
wohl, óurd) die lange Albfonderung der einzelnen Stämme, in 
Mundarten und Dialekte gefpalten fein mochte. fiber aud) Afien 
und Afrika fand nun die Wege nad) dem eisfrei werdenden Europa. 
€» drangen die Sinnen nördlid) in Skandinavien ein, unà begeg- 
neten dort den nordwärts ziehenden Alriern, fíd) mit, diefen vers 
mifchend. Die turanífdje Kaffe (Mongolen) flutete, fdyon teilweife 


Germanifche Dólter als Rern der Alrierraffe. 





mit Ariern óuvd)fett, über den Ural im breiten fDanóevftrome 
nad) Europa, fich ebenfalls mit den uranfälligen Alriern vermengend, 
und durch diefe Dermifhung auf Brundlage der arifhen Urraſſe 
die Mifch- und Klebenraffen der Slaven in deren verfd)íeóenen 
Typen bildend. Licht minder überfluteten, von Südoft und Süden 
über die Balkanländer, Italien und Spanien hereinbrechend, die 
filueifhen und bascífd)-femítífd)en Mifchraffen Afiens und Noroͤ⸗ 
afrikas Europa und die arifche Urraffe, woraus die Kreuzungsraffen 
der Baelen, Kelten und Keltogallen hervorgingen, wie fd)on oben 
gefagt wurde. Durch diefen Bildungsprozeß der neuen Raſſen auf 
Grundlage der Urraſſe, mußte naturgemäß das Gebiet der Urraſſe 
auf europäifhem Boden bedeutend verringert werden, ja diefe 
felbft verlor an Reinheit der Kaffe ganz bedeutend, fo daß die 
uralte heilige „Rita” nicht nur durch Befetze vermehrt wurde, welche 
Mifchehen verpönten, fondern überdies auf Brundlage der uralten 
Oexualvelígíon ſich eine eigne Sexualmoral entwidelte, welche 
planmäßig raffenreine Edelgefchlechter züchtete, aus welchen der 
Adel hervorging.*) Troß diefen Bemühungen war dem Schwinden 
der Raffenreinheit nicht mehr Einhalt zu tun, und fo mag es heute 
nur mehr wenige Gegenden im weiten arifchen Sprachgebiete 
Europas geben, in welchen nod) gefchloffene Oruppen raffenreiner 
Arier zu finden find, während der Großteil derfelben — wenngleich, 
nod) immer als zur avífdyen Urraffe zugehörig — ihre Raffenreinheit 
eingebüßt hatte. Immerhin fann man nod) immer von der 
arifchen Urraffe fpred)en und die germanifchen Völker als deren 
Kern erkennen. Somit wäre die Bezeichnung arifche Raffe für alle 
germanifchen und deutfchen Völker zutreffend, während aber nur 
von einem deutfchen Volke, einem englifchen Volke, einem nieder- 
deutfchen Volke ufw. gefprod)en werden kann. Der Raffenbegríff 
dehnt fíd) aber aud) auf die Alrio-Inder, auf die arifchen Berber- 
ftämme fiovà - Afritas, auf die „Buancdyos"**) (die Wandalen) 


*) 8..£.-B. fir. 1, Seite 90; fiv. 9, Seite45; Nr. 5, Seite 152 ff, 183 ff. 
**) Die Buandyos waren fette Leberlebende der lemurifchen Raffe auf 
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der kanarifchen Infeln, auf die Andalufier (Wandalen) Spaniens 
ufw. aus, wenngleich diefe Schon längft ihre Sprache verloren haben, 
doch aber als Kaffe nod) nicht untergegangen find. 

Somit wäre das Gebiet, das jene eingangs erwähnten Karten 
Germaniens des zweiten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung als 
von Germanen bewohnt angeben, in den Hauptzügen richtig, wozu 
nur bemertf werden muß, daß die meiften der für Eeltifch oder 
farmatifch gehaltenen Gebiete nod) immer als arifch=germanifche 
angufpred)en find, da fie avífd) benannt find, arifche Urbevölkerung. 
nachweifen, welch lettere erft in viel [päterer Zeit der Verwelſchung, 
Olavífíerung und KRomanifierung zum Opfer gefallen find, und 
troß der Dermífdjung mit fremdraffigem Blute felbft heute nod) 
deutlich genug Spuren ihrer arifchen Raffe bewahren. 

Die bisherigen Ausführungen laffen alfo erkennen, daß die Be- 
völferung Europas etwa zur Zeit des zweiten Jahrhunderts unferer 
Zeitrechnung auf arifcher Grundlage beruhte, daß die Gebiete des 
(heutigen) füdlichen Standinaviens, Islands, Dänemarks, Deutfd)- 
lands, Rußlands, Hfterreichs, Ungarns, Schweiz und floróüfrant- 
reichs mit Belgien und Holland rein arifd) war, und nur an den 
Grenzgebieten fíd) Spuren von Raffenmífd)ung bemerkbar machten, 
daß diefe Raffenmífdjungen jedoch im Herzen Europas wie im 
florómeften Deutfdjlanós am wenigften, faft gar nicht bemerkbar 
find, und daß fíd) aud) große arifche Infelgebiete mitten in foldjen 
Landftrichen erhielten und fortpflanzten, welche anfcheinend für die 
atífdje Raffe volífommen verloren gegangen find. Es ift alfo über 
das ganze weite Gebiet nur eine Kaffe — die avífd)e Urraſſe — 
ausgebreitet, welche aber aus einzelnen Urgebieten erwuchs, deren 
jedes für fich, fíd) als das Stammland des ganzen Volkes betrachtete. 
den tanarífdjen Infeln ; Spanien rottete, da fie fi) dem Fatholifchen Olaus 
ben nicht fügten, fie aus. Haupteinfluß: Bifchof Rodigeuez. Als ein 
Ranóndjen auf Teneriffa losgelaffen wurde, fprang der ganze Dolfereft 


in den Pit. — €s gibt nur nod) reine Eemuten auf Neuſeeland und ín 
Auftralien. Zu den Wandalen waren die Guanchos nicht verwandt. 
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Dreigliederung der Ario-Germanen. 


fiber ſchon frühzeitig mußten diefe einzelnen Stämme infolge ihrer 
Ausdehnung Fühlung mit den flad)bavrftámmen und fchließlich mit 
der Gefamtheit gefunden haben, und (rot; bewahrter Einzelunab- 
bángígEeít war doch eine einheitliche geiftige Zeitung bemerkbar, 
welche fíd) in der ,Ríta" *) äußerte, dem großen Geſetze, das alle 
Stämme zu dem großen Ariervolke vereinte. 

Diefe Rita macht fíd) in der, dem Ariertume zur Wefensnot- 
wendigfeit gewordenen Dreiteilung aller arifchen Einrichtungen 
von der Religion bis zur Sprache, von der ſozialpolitiſchen €ín- 
teilung bis zur Gliederung des Hauswefens bemerkbar und bemeift, 
daß diefelbe eine altererbte Inftitution íft, welche gewiß nod) in 
voreiszeitliche Tage zurückreicht. Diefe Dreiteilung, welche auf der 
intuitiven Erkenntnis aller Katurvorgänge beruht und in der Be- 
obachtung des Naturlebens im Wandel vom Keim zur Blüte und 
von diefer bis zur Frucht mit dem cíngefd)loffenen 
Samen, der wieder zum Keime wird, fíd) begründet, 
diefe Dreiteilung Eennzeichnet fíd) in allen Einrichtungen des Arier⸗ 
tums in den drei Ordnungsftufen: 1. Entftehen, 2. Werden 
(Wirken, Walten) und 3. Dergehen zu neuem Entftehen, 
und ift, wie fdyon gefagt, durch jahrhunderttaufendelange Übung 
dem Alriertume ín allen feinen Zweigen zur Wefensnotwendigkeit 
geworden und aud) noch heute unbefiegbar fein eigen. Dement- 
fpred)enà teilte fid) auch das Dol in die drei Stände: 1. Hähr- 
ftand, 9. Zebvftanà und 5. Wehrftand. 

Der ‚Nährftand" war das Volk felbft in feiner Gänze; jeder 
mußte dem Kährftande angehören, d.h. Bauer fein, ob er Fürſt, 
König oder Gemeinfreier war, denn feßhaft mußte jeder fein, um 
aus dem Boden feine Nahrung zu gewinnen. Da Grund und 
Boden unveräußerlid) und weder perfönliches nod) Eönigliches Gut 
war, fondern nur von der Sonne (fiv, Gott) zu Zehen genommen 
war, fo war das But Samilieneigen und wurde vom Samilienhaupt 


*) 6..£..B. fit. 3: Die Rita der Ariogermanen. 
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Nährſtand, Zebvftanà, Wehrftand. 


für die Samílíe verwaltet. Alle Samílíenglíeóer waren fiufjníefer 
und daher aud) Bebauer des Butes, ftanden aber unter der patrí- 
archalen Herrfchaft des Samilienhauptes, ohne deffen Ancchte zu fein. 

Der „Lehrftand" war die geiftige Blüte des Volkes. Zu dem- 
felben zählten die Armanen oder Cemanen, námlíd) die Priefter- 
Schaft, welche Lehrer, Richter und Gelehrte in einer Perfon waren, 
und zu welchen alle Sürften und Könige zählten, ohne darum aber 
aufzuhören, dem Kährftande als fold)en anzugehören. 

Dem „DVehrftande" gehörten alle jene an, weldye die Überzahl 
bildeten, fo daß fie der Boden des Samiliengutes oder die Fllemende 
des Volkes nicht mehr zu ernähren vermochte.*) Sie harten fid) 
um einen zum „Herzoge" gewählten Führer (aus dem Lehrftande) 
und zogen auf Landerwerb aus, um eine Kolonie zu gründen, 
weldye folfsffar ſchon volllommen vítagemáB geordnet den 
fertigen Staat in fíd) barg, der fofort nad) der Zandnahme in 


*) Ein beachtliches Beifpiel folcher Kolonifation bildet die Einwanderung 
der Bojer in das heutige Böhmen, das nad) ihnen genannte Bojobemum, 
im fechften Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung (Juftinus XXIV cap. 4 
und Zivius V cap. 34 sequ.). In „Ballia Celtíca" herrſchte König Am⸗ 
bigatus, unter deffen Herrfchaft die Bevölkerung derart Überhand gt» 
nommen hatte, daß Hungersnot drohte. Die Überzähligen zogen daher 
in zwei DolteBaufen geteilt unter der Führung zweier Neffen des Königs, 
namens Bellovefus und Singovefus aus, um Eanó für fíd) zu erwerben, 
d. b. Kolonien zu gründen. Nach dem geworfenen Eos folgte Bellovefus 
dem Zuge der Vögel, (iberftíeg die Dennínífd)en Alpen und fiedelte fid) 
in Ctruríen und Umbrien an. Singovefus, dem die Stimme der Götter 
befahl, dem Zuge der Wolken zu folgen, fam in die Gebirge des heutigen 
Böhmens, wo er für fein Volk die Landnahme vollzog. Die Bojer waren 
Arier, allerdings nicht mehr raffenrein, aber nod) lange Feine Kelten, wie 
ihr ariſcher (deutfher) Dolfename und ihre Perfonennamen befagen. 
Aus Bojobemum verpflanzten fie dann Zweigkolonien, wie fíd) fpáter 
zeigen wird, nad) Bayern, Rhätien, Öfterreich, Ungarn ufw. Der „heilige 
$rüblíng" (ver sacrum) der Römer íft — eine urarifche Einrichtung — als 
der Auszug" (secession) eines ,Jft«fosonen"» Heeres zur Dergleichung 
heranzuziehen. Siehe darüber weiter unten. 


s 


— — —— — — ————— 





—— — 


Kraft traf. Darin lag eben die von allen Hiftorifern 
aller Zeiten und Dölker einftimmig anevfannte und 
gerühmte ftaatenbildende und ftaatenerhaltende 
Araft der fivíer.*) 

Das war die urfprüngliche Alusgeftaltung der drei Stände: Der 

‚Nährftand" war die Grundlage aller ; der „Zehrftand" war nod) 

durch perfönliche Eigenfchaften erwerbbar, er war nod) nicht erblich, 
nod) nicht zu Adel geworden ; der „Wehrftand" war noch nicht zum 
Militarismus erftarrt, ja hatte mit dem Heerwefen als fold)en nur 
lofen Zufammenhang, fondern begriff mehr die Kolonien ín fid, 
welche, folange im Markland, nämlich dem Grenzland, nod) Raum 
war, im „Markwald" angefiedelt wurden, um dort das zu bilden, 
was jpäter als Markgraffchaften befannt wurde, um eben die 
„Mark“ zu fohirmen. Zutreffende Beifpiele werden dies belegen. 
Das eigentliche Heer, den „Heerbann" bildete das Volk felbft, da 
ja jeder Freie waffenfähig und waffenpflichtig war. Erft die fünf- 
hundertjährigen Römerkriege ließen ftehende Heere entftehen, wie 
3. D. jenes Marbots, Danníus u. a., wodurch fie der Wehrftand 
ftatt zur Kolonifationsarbeit zum Kriegshandwerk als einem 
Erwerbszweige für die Übergeborenen ausgeftaltete und fo zur 
Entftehungsurfache des „Landstnechtswefens” wie des ſchweize⸗ 
rifhen ,Reíslaufens" wurde, das bis zum Schluffe des achtzehnten 
Jahrhunderts in Übung blieb. 

Und merkwürdig! Diefe drei Stände, nämlich „Hährftand”, 
„Lehrftand" und „Wehrftand", finden ſich in den Berichten des 
Cacítus (Germ. cap. 2) und bei anderen vómífd)en und gríed)ífd)en 
Autoren wieder unter der Bezeichnung „Ingävonen", „Hermionen" 
und ,Jftáponen", und damit find wir bei den germanifchen Stämme- 
und Dölkernamen angelangt. Freilich fagt Tacitus, es wären 
„Stämme" (und nicht „Stände”), aud) wußte er nicht, was efe 

*) 6.2Z.-B. fit. 2, Seite 2ff: Jngefosonen, Armanen und Iſt⸗fo⸗ onen. 
G.⸗L.⸗B. fit. 3, Seite 145 ff: Zanànabme unter Oboafer und Theodorich. 
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Jng-fo«onen, Armanen (Semanen), Jft-fozonen. 





fiamen bedeuten, fd)víeb fie auch unrichtig nieder, wie eben fein, 
an germanifche Laute nichtgewöhntes Ohr ihn die Worte hören ließ. 
Derlei Unrichtigkeiten finden fid) nod) auffallender bei anderen, 
namentlich bei Julius Cäfar. Die vómífd)en und gríedjífd)en Flutoren 
waren eben keine Philologen in unferem Sinne, fie gaben fíd) nicht 
die Mühe, die germanifche (deutfche) Sprache zu lernen, ja, fie 
haben uns nicht einmal den Derfuch zu einem germanifchen Wörter- 
buche hinterlaffen, trotdem ihnen lexikographiſches Firbeiten gat 
wohl bekannt war. Es ift darum ein wohlberedhtigtes 
Beginnen, die flamen, die fie uns hinterlaffen 
haben, gu bevíditígen, dennnurderDeutfche allein 
tann in diefer feiner ureigenften Sahe Richter 
fein. 

Ohne mic) evft auf linguiftifche Weitfchweifigkeiten einzulaffen, 
fei bemerkt, daß jene drei, fálfd)líd) als Stammesnamen bezeichneten 
Standesnamen richtig gefchrieben lauten: „Ingefo-onen”, 
„Armanen"*) (Je« oder auch Hermanen) und ,Jft-fosonen". Jeder 
diefer drei flamen hat nad) den oben erwähnten „Drei-Teilungs- 
Regeln" aud) drei Bedeutungen, wovon aber für vorliegende Zwede, 
der Reihenfolge entfprechend, für die ,Jng-fo-onen" die erfte Wort- 
erönungsftufe, für die „Arsmanen" die zweite und für die „Iftzfo= 
- onen" die dritte Geltung hat. Der flame „Ing=fosonen" befagt nad) 
der erften oder „Entftehungsftufe": „Die aus dem Ahnenur— 
fprung hervorgegangenen Sortzeuger und Erhalter." 
Der flame ,fit-manen" befagt nad) der zweiten oder „Werdeftufe": 
‚Die Sonnen- oder Rehtsmänner." Der flame ,Jft«fo- 
onen" bezeichnet nad) der dritten, der „Dergehungsftufe" zu neuem 
Entftehen: „Die ins Dunkel Behenden durd Änderung 
des Odídfals."**) 


*) fud) „Semanen”, ítríg: Semnones, námlíd): Sonnenmänner — 
Armanen. Siehe aud) G.⸗L.⸗B. flr. 1, Seite 31. 
**) G.C.⸗B. fir. 1, Seite 31 ff. Ar. 2, Seite 4—9. 
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Terra antiquorum Saxonum. Urgebiete. 





Das entfpríd)t volltommen den für „Hährftand", „Lehrftand” und 
„WDehrftand" erkannten Merkmalen. Fiber weiter! Der Raum, 
der für die ,Jng-fo-onen" (Jngodonen) auf den Karten des Ger- 
maniens im zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung — ohne 
beftímmte Begrenzung — angegeben wird, entfpricht bezeichnender- 
weile einem Gebiete, das ín den älteften frühmittelalterlichen 
Urkunden *) als „Terra antiquorum Saxonum" bezeichnet wird, 
weldyes Gebiet ín diefen Urkunden zwar fehr Klein erfcheint, da 
es in den Farolingifchen Sadyfenkriegen, fowie durch die Gründung 
des Bremer Bistums und durd) anderweitige Verlufte bedeutend 
eingeengt wurde, vordem aber eine febr große Ausdehnung hatte, 
welche ungefähr die britifchen Infeln, Holland, Dänemark, das 
füdlihe Skandinavien, fowie die norödeutfchen Oftfeegebiete etwa 
bis zur Odermündung mit dem entfprechenden Hinterland umfaßte. 
Dev weitere wichtige Umftand, daß gerade in jenem Bebiete, das 
als „Terra antiquorum Saxonum“ gekennzeichnet íft, das „Alt- 
eddyfífd)" gefprochen wird, eine Mundart, weldye dem „Alt-Frifchen" 
am nächften unter allen germanifchen Sprachen ftebt, fowie noch 
andere Merkmale faffen gerade in diefem Gebiete eines der wichtig- 
ften „Urgebiete der arifchen Kaffe und der germanifchen Völker", 
damit auch des deutfchen Volkes erkennen. 

Es wurde fd)on erwähnt, daß nad) den furchtbaren Slutkata- 
fteophen der ſchwindenden Eiszeit, welche ganze Völker vernichtet 
und weite Zänder entvölkert haben mochte, die fold)er Slutnot 
€ntgangenen an geeigneten Punkten Keuanfiedelungen begründet 
hatten, und da fie von anderen Gruppen foídyer Geretteten der 
großen Entfernungen wegen keine Kenntnis haben Eonnten, fid) 
für die Einzigen der Überlebenden und damit auch für die Otamm- 
väter des neu erblühenden Befamtvolfes gehalten haben mußten. 
Solder Gruppen Überlebender der Slutkataftrophen (Sintflut) 


*) Wilhelm Freiherr von Hodenberg: „Hoyerfches Urkundenbuch”, 
achte Abteilung. 


. Ueorte. Iftzfosonen-Kolonien. Markgraffchaften. 


— 


hat es auf dem Boden von Mittel-Europa mehrere gegeben und wir 
tónnen felbe aus den „Urgebieten" und den „Urorten" nod) heute 
mit ziemlicher Sicherheit beftimmen und diefe als die €ntftebungs- 
ftätten der germanifchen Stämme aus arifchen Urgruppen erklären. 

So entftanden ín erfter Fíníe die Sachſen, die Cherusker, 
die Azalen, die Gothen (FJüten) und anderen Völkergruppen 
bis weit im Often, wie die Thrafer oder Dacier, die fjun- 
garen u.a. Alle aber waren reine Arier, [prachen diefelbe 
Sprache — wenn aud) durch lange Ifolierungen ín verfchiedenen 
Mundarten — und waren, deffen fíd) felber unbewußt, durch die 
gereftete Rita im geíftígen Bemeinverbande mit allen 
übrigen Stämmen geblieben. fieben diefen größeren Ur- 
gebieten waren aber aud) noch Eleinere Urorte zu ver- 
zeichnen, welche entweder auf gleiche Art wie die Urgebiete ent- 
ftanden oder aber aus Haupthalgadomen, nämlich Stätten, welche 
gleichzeitig der Gottesverehrung, dem Ynterrichte wie der Rechts- 
pflege geweiht waren, hervorgegangen find. Solche Urorte waren 
Köln, Wien, Trier, Paris, Uri und nod) mandje andere. 

Jedes folcher Urgebiete wie jeder fold)er Urorte war — der uta- 
rifchen Rita gemäß — in der Dreiheit gegliedert. Die Jng-fo-onen 
waren die Grundlage als die Stammfamilien, die Armanen waren 
die Lehrer, Priefter, Richter (Stalden, Barden) und die Jftsfosonen 
waren jene, die tiber die Zahl geboren wurden und auswandern 
mußten, um eine Kolonie zu gründen, ín welcher fie felber wieder 
zu Ing=fo-onen wurden. Diefe Kolonien liefen nad) Maßgabe des 
freien Landes anfänglich fteahlenartig vom Urorte aus, diefen 
ríngfórmíg umgebend, aud) fandten fie ſpäter felber wieder Kolo- 
níen aus, und fortzeugend fo weiter, bis die le&ten Kolonien- 
Eolonnen mit den Kolonienausftrahlungen eines anderen Urgebietes 
zufammenftießen, wodurd, naturgemäß Reibungen entftanden, 
welche Mark» oder Grenzficherungen bedingten und damit die Urſache 
zur Errichtungvon Brenzwehren — der Markgraffchaften — wurden. 
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Diefe naturgemäße €ntwídlung und ritamäßige Gliederung läßt 
fíd) in allen Urgebieten nachweifen durch die flamen der fogenannten 
,Ctámme" des „Dolkes", welche aber keinen anderen Wert haben, 
als heute allenfalls die Ortenamen in einem Lande, denn alle 
waren frof; der Stammes- und Doltsfondernamen doch nur ein 
Holt, eine Kaffe, nämlich Arier. 

Bevor jedoch die flamensóeute der verfchiedenen flamen der 
einzelnen germanifchen Oólfernamen geboten wird, fei vorerft die 
Deutung der Befantnamen, als ,fivíer", „Bermanen", „Deutfche" 
erörtert. Der flame Arier — mehr Raffen- als Doltsname — 
bildet fíd) aus „Ar" = Sonne als Bott (Urfyr); ,ví" = hervor: 
fommen, zeugen, ,er" — Leute, alfo: „Sonnengezeugte Leute". Sie 
bezeichneten fíd) damit als ein Urvolk, das von keinem anderen 
Dolte abftamme, fondern direkt göttlichen Urfprunges feí. Der 
zweite flame „Germanen" — wie es ſchon Joannes Alventinus 
(Curmayr 1477-1534), der ihn aus „germinare" — „hervorwachfen” 
ableitete, richtig erkannte — entfpríngt aus dem altsarifchen Worte: 
„garma”, à. í. hervorwachfen (von: ,gat" — gar; „garm" = Germ 
[> Hefe, von Devan", davon heben] ; ,gatm«san" = „aus einer Ur⸗ 
ſache hervorwachfend zur neuen Urſache werden", alfo: „Schicfal”, 
Sansfrit „Karma”) und fagt alfo: „Die aus eigenem Schicfal her» 
vorwachfenden Männer" oder „Die Schiefal fchaffenden Männer". 
Diefer erhabene Name zeigt nod) tieferen Sinn, wenn man erwägt, 
daß das Schicfal, felbft über den Göttern in der germanifchen 
Mythologie waltet, und die Erkenntnis des felbftgefchaffenen und 
felbftauszutragenden Schickſals (ohne Zulaffung einer fühnelofen 
Dergebung der Sünden durch irgendwelchen göttlichen oder kirch⸗ 
lichen Snadenfchat !) die ethifche Bafis des Wuotanismus*) war. 


*) Siehe näheres darliber in meinen Schriften, 8.-£.-B. fir.1: „Das Ge⸗ 
heimnis der Runen”, fir. 2: „Die Armanenfchaft der Ariogermanen” und 
fir, 3: „Die Rita der Ariogermanen”, Derlag Buido von Lift» Verlag 
Berlin-Zichterfelde 3, 
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Cadjfen. Chauken. $ríefen Fingeln. 
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Der dritte Name „Deutfche", abgeleitet von „Teutonen” (f. Seite 90), 
bezeichnet die von ,Ceut" (Cuístfo) Abftammenden, eigentlid) ein- 
fach, das „Dolk" ; „dit", „diut". 

Das Gebiet der großen Dölkerfamilie der „Sacyfen", die „Terra 
antiquorum Saxonum“ gibt für diefe naturgemäße Gliederung 
und Entwidlung ein lehrreiches Beifpiel. Sie befteht aus den vier 
großen Stämmen der „Sachfen”, der ,Sríefen", der „Chauten" und 
der „Aingeln”. 

Die bekannte Ableitung ihres flamens von „Jahs”, námlíd) 
„Meffer", „Schwertmeffer" ift unrichtig, denn ſicher wurde dem 
Waffennamen der Doltsname zugrunde gelegt und der Volksname 
felber aber von ,faB" — Sitz abgeleitet, was einfach die „Seßhaften" 
bezeichnet, wie ja aud) der flame „Saffen" — und zwar richtig — 
febr oft unter den verſchiedenſten Schreibarten zur Bezeichnung 
der Sachſen, namentlich im „Sachfenfpiegel”, erſcheint. Als die 

„Seßhaften" find die Sachſen ficher die Urbevölterung der „Terra 
antiquorum Saxonum", an welche fid) dann dieanderen Sachſen⸗ 
Zweigniederlaſſungen angereiht hatten. Da find die Chauken“ 
(,cocca" — Boot, aber aud) feudje, Küche, Höhle, Koje ufw.), 
welche fid) durch ihren flamen einfach) als Schiffer und Fifcher, alfo 
als Gewerbetreibende und nicht als Volk erklären; dann die 
„Friefen“ ($rifi = ‚fei" — Tod, Untergang; „N = Sonne), 
welche ebenfalls durch den flamen, als der im Welten — dem 
Sonnenuntergang — wohnende Teil des Dolfes ertennbar find, 
ohne fich als ein befonderes Volk zu geben. In einem anderen Der- 
hältniffe ftehen die „Aingeln" oder „Angili", welche fid) durch 
die Xlamensóeutung als „Her-manen" oder „Armanen” erweiſen, 
nämlich: „an" — Ahnen, ,gí" — geben, Gabe, unà lí" — Licht, 
Geſetz, Recht / fomit waren fie es, welche das von den Ahnen 
gegebene Oefet wahrten und pflegten. Es waren 
alfo in ihrem Gebiete die Halgadome, die fie als Priefter, Richter 
und Lehrer (Stalden, Barden) verwalteten; wohlgemerkt aber 
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als Stand und nicht als Stamm, was ſchon der Name ,fit- 
manen"*) bezeugt, weldyem das, dem Stamme nötige $ort- 
zeugen durch das Fehlen des Bezeichnungsbegriffes „fo" — 
zeugen, abgefprochen ift, das die beiden anderen Stände die Jng- 
fo-onen und die Jft-fo-onen fo chyarakteriftifch auszeichnet. Daß die 
„Angili" wirklich die „Armanen” der „arifchen Saffen" waren, be- 
zeugt noch der weitere — fid) in analogen Sällen, wie fich fpáter 
zeigen wird, vegelmäßig wiederholende — Umſtand, daß 
im flngelngebiete fíd) zwei , Ol" -Ovte **) finden, welche auf dort be⸗ 
ftandene Haupthalgadome hinweifen, als Sitze der Airmanen, als 
Tempelftätten, Gerichtshöfe und Schulen***). Es find dies die 
noch heute blühende Stadt ,HOldenswort" und die Infel ,Oland". 
„Ol, „Ul' bedeutet „Geift" ; daher Schule (Sastlle) und darum ift 
die Eule (11e) das Sinnbild der Gelehrfamteit, wie der Olbaum 
(Ol = Geift, tre — zeugen ; oltre = Olbaum) das gleiche Symbol 
ift, begründet auf dem Doppelfinn des Wortes, weshalb eben Eule 
und Olbaum als Hieroglyphen (3. B. in der Heraldik) den Geift, 
das Wiffen bezeichnen. „Oldenswort", richtig „Olenfuort", befagt 
„Geiſtes- oder Wiffensort"; „Oland”, richtig ,,OlzEanó" ift das 
„Land des Geiftes oder Willens". Das find archäologiſche Erinne- 
rungen an frühefte Zeiten. Die Anwohner rund um die Halgadome 
nahmen endlich den, den Alrmanen zutommenden Kamen „Fingili" 
für fíd) in Anſpruch, der auf diefem Wege endlich zum Doltsnamen 
wurde, was fich febr oft wiederholte, wie es [pätere Beifpiele nod) 
wiederholt zeigen werden. 

*) Der „Armane” wurde nicht als foldjer geboren, fondern ſchwang fid) 
durch feine perfönlichen Vorzüge erft zu einem ſolchen auf, welche Würde 
nicht erblíd) war. Erft in fpäterer Zeit ging der hohe Fidel aus dem 
Armanenftande hervor, es bildeten fi) die , vaffenveínen" Edelgefhlechter, 
n welchen das Armanentum erblíd) wurde. 

**) Schule = Sule — fasufe; „fa" — zeugen; „ul" — Beift, Wiffen ; 
ol und ul ift gleichwertig. 

***) 6,«Z. 5D. fit. 2, Armanenfchaft I, €. 95/96. 
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Sachſen. Kimbern. Teutonen. 


Haben fid) nun die , C ad)fen" als „arifche Saffen" mit ihren 
„Armanen'“ in den vermeintlichen vier Völkern (Sachſen, Chauken, 
Sriefen und Fingeln) erwiefen, fo finden fíd) in den anderen, mit 
ihnen in Derbindung ftehenden Völkern und Stämmen, die von 
ihnen abgezweigten Ift-fo-onen-Siedelungen, von welchen es nicht 
leicht ift, fie ftrenge nad) den Altersgraden zu fíd)ten, ſowie deren 
engere Derwandtfchaftsgrade untereinander nachzuweiſen, was 
überhaupt auch nebenfád)líd) íft. Zwei flamen folder Ing=fo-onen- 
Stämme, welche mit den Sachyfen räumlich unà 3eítlíd) ín Der- 
bindung ftanden, um fpáter als felbftändige Völker zu gelten, find 
die von ihnen abgezweigten ,Rímbern" und ,Ceutonen", 
welche fdjon in den flamen als aus Ift-fosonen hervorgegangene 
Ing=fosonen erkennbar find. ,Rímbern" entftand aus ,Fím" — 
Keim, unà ,bern" (barun) — tragen, und bezeichnet fie als Keim⸗ 
träger", alfo als die Pflanzer eines neuen Volkes. „Teutonen" bil- 
dete fíd) aus „ti", „ut" und ,onen", was fíd) zweifach deuten läßt, 
je nadjóem man tísut getrennt oder als tíut vereint annehmen will; 
— ‚ti"= zeugen, ,ut" — Geiſt, Witz, Derftand, — alfo der zeugende 
Geift der Ahnen, der in ihnen fortlebt ; — ,tíut" (Tiu, Tio, Theo, 
Deo, Deus, Zio, Zeus u. f. w.) íft der 3eugenóe Gott, und da — 
nach Cacítus — der Ctammvater aller Germanen ,Cuísto" richtig 
wohl: Tiustfo) *) genannt wurde, fo dürften fid) die Teutonen wohl 
nad) diefem genannt haben, ín welhem $alle fie Cíustfonen zu 
fchreiben wären, was — nebenbei bemerkt — aud) der Urform des 
neuhochdeutfchen flamens der Deutfd)en entfprechen würde. 

Beachtenswert ift ferner, daß die Kimbern und Ceutonen nord- 
wärts des Sachfengebietes ſchon auf der dänifchen Halbinfel fíd) 
feßhaft gemacht hatten, und dort die „Teutonen" wohl eine Art 
Markgraffchaft gebildet Haben mochten, wie folche an den Sachfen- 
grenzen mehrfach — durch, die flamen — nachweisbar find. Da 
finden fic gleich an den Küften (Holfteins und Medlenburgs) der 

*) &..£.-B, fir. 3, Rita der Ariogermanen ©. 16. , 
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Pharodini. Brokterer. Leuchſi. Senucci uſw. 


Meeresbuchten von Lübeck und Kiel die „Pharodini" und die 
„Suardones";erftere waren Fldersleute, welche mit Feuer (Phar) 
die Strandwälder rodeten (rodini), letztere die „Schwertmannen”, 
alfo die Strandwache, welche das Land vor den Wikingereinfällen 
zu [hüten hatten. Daß ihre Burganlage gewiß mit Eluger Be: 
nüßung des Bodens gewählt war, bezeugt, daß fie aufjener Zanó- 
zunge angegeben wird, welche die Kielerbucht von der Lübeder- 
bucht [cheidet, und fie fomít die zwei großen Meerbuchten fozufagen 
mit einem Bli zu überfehen vermochten. Findere ehemalige Jft- 
fozonen=Siedelungen, welche ſchon längft ín vorhiftorifcher Zeit zu 
Ing=fosonen geworden waren, find die folgenden, welche hier ohne 
beftimmte Reihenfolge angeführt werden follen, da fie — wenn auch 
befonders genannt — fo doch fd)on ín frühhiftorifcher Zeit mit dem 
Geſamtvolke verfhmolzen waren, trot; ſcheinbar bewahrter Einzel: 
felbftändigteit. Da find die „Brofterer" oder „Brufteri”, die 
Bewohner der erhöhten Bruch ufer an den Sümpfen und Waffer- 
läufen der Haide (von „borut" — erhöhte Bruchufer), in der Gegend 
dernachmaligen Braffchaft Brodhaufen. Ferner erfcheinen Stämme- 
namen, welche an örtliche Eigentümlichkeiten mahnen und mit den 
dort Wohnenden Faum befondere Beziehungen — in völker- oder 
ftammesgefdhichtlicher Bedeutung — nachweifen; wie 3. D. die, Tu: 
banten" (Tauchenten), die „Leuchfi" (Lachfe), die „Senucci". 
(Snöde = fjed)te, nebft dem nod) heute beftehenden „Hechteln" 
bei Maftricht), die „Duiven" (Tauben), die „Blinter" (Weihe), 
die „Benter" (Bans, heute nod) „Bent"), die „Schwalmen" 
(Schwalben), die „Twenthe" (Tauben) und die ,Cubbergen" 
(Bergtauben). Díefe — und viele ähnliche Kamen — bezeichnen 
nur das befonders auffallende Vorkommen befonderer Tiergat- 
tungen an beftímmten Grtlichkeiten, weldye davon den flamen er- 
hielten, der fíd) dann auf die dortigen Anfäffigen übertrug, ohne: 
diefe dadurdy als befonderen Stamm oder gar als ein befonderes 
DolE kennzeichnen zu wollen. In den Siegesberichten Julius €á- 
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Gugerni. Ufipeten. Menapii. Bataver. Cungtí ufto. 











fats erfcheinen diefe flamen — und wir werden deren nod) mehr 

finden — freilich immer als „Oöler", die er befiegte ; eine Cíeges- 
berichterftatterkunft, die aud) noch ſpäteren Selöherren febr geläufig 
war, die aber nur für feine Zeitgenoffen Berechtigung hatte, aber 
heute endlich einmal richtig geftellt zu'werden verdient. Es kom⸗ 
men aber nod) andere flamen vor, wie 3. D. die „Bugerni", von 
„gug", cof, coca — Höhle, Schutz, Zuflucht und ,gern" — begebren, 
wünfchen; die ,Cugerní" waren alfo Slüchtlinge, welche Schutz 
fuchten und dort fanden. Ebenfo die „Afipeten", welche von den 
Guͤtern ihrer Sippe vertrieben, und dort ebenfalls Schutz gefunden 
hatten, denn: ,us" — aus, „fip" = Sippe, „ede" — Güter. Die 
‚Menap ii" (‚mena" = Männer, „apur" — wiederfehren) werden 
als wiederkehrende oder wiedergekehrte Männer duch ihre flamen 
gekennzeichnet und es ift daher ſchwer zu entfcheiden, ob fie als 
Seefahrer, Handelsleute oder dergleichen zu betrachten find, welche 
regelmäßig nach längerer Abwefenheit wieder heimkehrten, oder 
ob in ihnen die Refte eines mißglüdten Ift-fo-onen-Zuges Zu er⸗ 
kennen’ wären, die wieder heimgefunden haben und ſich nun im 
Rheindelta niedergelaffen hatten. Eben dort hauften aud) die „Ba= 
taver" oder „Batavier" („bat" = Waffer, Sumpf, Bad; „avi" 
— Auen und ,et" — Leute), welche ihr flame eínfad) als Bewohner 
der Rüftenfümpfe bezeichnet. Die „Tungri" oder „Tongern" 
hatten ihren flamen von den in die Erde gegrabenen Gruben, welche 
mit Erde oder Dung gedeckt wurden — von althochdeutfc, ,tunga" 
— um als Winterwohnung, Derfted oder Betreidefpeicher zu dienen. 
Die „Tendhterer", „Tengteri", „Tanchares", aber richtiger 
gefchrieben „Tengetereiers" (‚tengete" — tüchtige; „veiers" — 
Reiter) find eben Reiter — ,Rítter", der Kriegsadel — aber nod) 
lange kein Volt. Es waren Marfomanen, auf welche wir fpäter 
zurückkommen werden, und als foídje eben Cadyfen. Die Con⸗ 
drufi" („cond", gund — bergen; ,vufi' = Schilf, Rohr; in der 
Gegend des heutigen „Eondroz") erweifen fíd) als im Schilfrohr 
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| Aduatucer. Ampfivarii. Foſi. Hannover. Fingili. 














einer Slußniederung wohnende Zeute, vermutlich Schiffer oder 
Sicher. Die — von Julius Cäfar ebenfalls als ,Oolt" bezeichneten 
— „Aduatucer", welde von Ptolemäus richtiger „Aduakote" 
gefchrieben wurden, entpuppen fíd) als „Butswächter", denn: „ad”, 
ed = But, und „ualzer" — fDad)-Zeute, Wächter. Nach Julius Cäfar 
waren fie der Troß der Rímbern und Teutonen, welche nad) deren 
Niederlage fíd) dort angefiedelt haben follen, wo er fie als „Volk“ 
getroffen und befíegte. Sie waren eben Dienftmannen der Sachfen 
und als foldye deren Grenzwächter — im Sinne der [páteren Marken 
— geworden; eine Art Grenzmiliz, wie oben im Norden die „Suar⸗ 
dones" und die ,Ceutonen" es waren. Außer diefen flamen kom- 
men nod) foldye vor, welche auf ganz beftímmte Febensberufe bín- 
weiſen, alfo wieder nicht als „Dolks"- oder „Stammesnamen” gelten 
Eönnen, als: Die, Ampfivarii" (richtig: Ampfifari;von 
„ampfi" = Ems, (lat.: amasus); fari — Fahrer, Schiffer), die 
Schifferzunft auf der Ems, und die ,$ ofí" = die Macher. Diefe 
Kofi waren flavifche oder wendifche Alrbeitergruppen, Keſſelſchmiede 
und dergleichen (ähnlich den heutigen Dfannenflídern und wan- 
dernden Maufefallenhändlern, vergl. weiter unten), welche außer- 
halb der Anfiedelungen in abgelegenen Orten geduldet wurden 
und dort fliegende Lager bildeten. Sie find der Urfprung des 
„Dölkleins von der Haide", das außerhalb des Gefees und Rechtes 
ftand, aber feiner — relativen — Nützlichkeit wegen an den Ge- 
biefsgrenzen geduldet wurde, ähnlich wie die Zigeuner von heute. 
Speziell in der Entwicklung der Stadt „Hannover” (Doensover — 
am hohen Ufer) fpíelten die „Arbeitervölker" im 12. Jahrhundert 
eine befondere Rolle. Dies nur nebenbei. €s bleibt nun nur nod) 
übrig, der ſächſiſchen Armanen und deren Niederlaſſungen, bezie- 
hungsweife Halgadomen Erwähnung zu tun. Oben wurde fchon 
der „Angili" gedacht und dabei erwähnt, daß jeder Armanenbezirk 
einen oder mehrere „Ol-Orte" befaß, was fid) nun fofort beftätigen 
wird. Auch) ‚diefe Armanenbezirke haben keinen Anſpruch, als 
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Sigulonen. Sabalingi. Angrivarii. Sigamben. 


Stämme oder Völker zu gelten, fie waren eben lediglich Anſtalten 
für Kultus, Unterricht und Recht, kurz „Waltungsftätten", und gingen 
erft — als fie ín hriftlicher Zeit ihre Bedeutung verloren hatten — 
unter der übrigen Bevölkerung auf, welche fíd) ihres flamens be- 
diente, in der Finnahme, daß diefer ihre Stammname fei. 

Dom Nordweſten beginnend, finden wir die „Sigulonen” („Sig 
— Sonne; „ul" = Geift; „onen" — Ahnen, aud) Männer ; daher: 
„Sonnengeift der Jibnen" oder „Sonnengeiftmänner", was fich mit 
dem Kamen „Firmanen" det) mit dem Halgadom zu „Ulsby" („ul 
— Geift, ,bí", „birg" — bergen; das „geborgene fOíffen"). Die 
„Sabalingi" (,fa" = Sonne; ,balín" [bellin] — richten, Gericht ; 
„gi" = geben; Geber des Sonnen-Redhtes, Richter), ihre Halgadom 
war zu „Bldesloe" — (Geiftes-)Wiffenswort oder aud) „altes 
Recht”, námlíd) Sachſenrecht. Die „Angrivarii", richtig ,An- 
gerefari" (,an" = am, bei; „gerefa" — Richter; ,ví" = Rita; 
alfo „Bei den Richtern der Rita”, à. í. nad) ,avífd)em oder Sachſen⸗ 
recht"), ihr fjalgaónm lag ín „Helde" („ol" = Beift, Wiffen ; „ede" 
— Gut, Hort = Geiftes- oder Wiffenshort). Die „Dulgubini" 
oder „Dulgibini" (,U" — die; „ul" = Geift, Wilfen ; „gibini" = 
gebenden), ihr fjalgabom war: „Öbisfelde" (,6b", ub — Auff, Eule 
[ilu] = Beift, die Weifen; alfo das Feld der Weifen, eine 
Parallele zum „Idifenfeld" der Edda. Fluch die „Sigambrier" 
oder ,Cígamben" waren anfánglíd) Eein Volk, fondern nur eine 
fitrmanenftátte, von welcher — wie überall — der flame auf die 
ín ihrem Gebiete fid) Anfiedelnden übertragen wurde. Der flame 
fpricht dies deutlich genug aus: „fi" = Sonne; ,gamben" = Männer; 
genau dasfelbe wie „Armanen". Der „Ol⸗Ort“ ihres Gebietes war 
das heutige „Olpe" im preufífd)en Regierungsbezirk Arnsberg, 
deffen flame tibrigens gleichfalls an einen Halgadom erinnert. 

mit der nun gegebenen Aufftellung ift das große Yrgebiet des 
Sachſenvolkes — in den fjauptnamensformen — dargeftellt, ob- 
wohl nod) eine große Zahl von Ortes und Flurnamen zu erwähnen 
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und zu deuten wäre, welche alle hier aufzuführen die vorliegende 
Studie zu fefe überlaſten würde, ohne dieſelbe dadurch beweis- 
Fräftiger zu geftalten, da alle anderen flamen ín ganz demfelben 
Sinne Sprechen wie die angeführten und aufgelöften. 

Das Ergebnis der flamensóeutung der verfchiedenen Bezirke 
im großen Sachfengebiete — das fid) bei allen anderen Stamm- 
gebieten in feiner Bänze wiederholen und beftätigen wird — zeigt, 
daß von einem Zentralgebiete aus fíd) die Jft-fo-onen- Ströme 
ſtrahlenförmig über das nád)ftgelegene Land verbreiteten, wo Zweig- 
niederlaffungen entftanden, welche ihrerfeits wieder Ableger bíl- 
defen, während auch die Stammfiedelung immer wieder Ift-fo- 
onen-Züge nachfandte, bis die Züge endlich mit Siedelungen 
anderer Stämme zufammenftießen, wodurch erft Grenzen ent- 
ftanden, welche fchließlic, durch Markgraffchaften gefichert werden 
mußten. Jmmer aber wuchs die Zahl der Jft-fo-onen, welche endlich 
allen verfügbaren Raum des Landes erfüllten und da fie im &ampfe 
um das Dafein den Boden erträgnisreicher und dadurd) befähigter 
machten, eine größere Menfchenmenge zu ernähren, zu Ing=fo- 
onen wurden. Sie alle aber waren — troß der verfhiedenen 
Namen — ein Stamm, ein Dol, eine Kaffe. Als aber für die Jft- 
fo-onen Fein Raum mehr innerhalb der Grenzen des Landes war, 
als die Abenteuerluft durch die vielen Kriege ufw. erwachte, da bíl- 
dete fíd) das „Reislaufen" immer mehr aus und eine neue Form 
der Iftzfosonen-Züge entftand, welche das Kriegshandwerk als fol- 
ches und damit den „Kriegsadel" 3eítígte. Speziell die Sachfen 
zeichneten fíd) hierin ganz befonders aus in ihrer Waffengemeinfchaft 
mit den Sueben oder Schwaben, auf welche bei den Markomanen 
und Quaden nod) im befonderen zurüdgegriffen werden wird. _ 

Ein weiteres großes „Urgebiet" ift das der „Belgen" oder 
„Belgiae", welhe — wie die Sachſen — urfprünglich vaffenveíne 
Arier waren, aber während die Sachfen ihre Raffenreinheit ín ihrem 
Urgebiet wahren konnten, waren die Belgen der Eeltifchen und 
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Belgiae. Morini. Caletes. Atrebates. Turnacum. Nervii. 


—— 


gallokeltifchen fiberflutung, namentlich unter vómífd)er fjervfd)aft, 
preisgegeben und der Derwälfchung auf ariſcher Grunoͤlage aus- 
. gefe&t. Ihre flamen find aber durchweg rein arifch, fo daß fie nod) 
in den evften Jahrhunderten des Mittelalters als in der Hauptfache 
arifch betrachtet werden können, und aud) die Annahme des fran- 
zöſiſchen Idioms íft noch nicht völlig vollzogene Tatfache, da ihre 
alte Sprache — das „Dlämifche", das dem „Alt-Sächfifch" febr nahe 
fteht — als Volksſprache nod) keineswegs erlofchen ift. Da die €nt- 
wiclung der „Belgen" ín ganz der gleichen Weiſe fíd) vollzog wie 
jene der Sachfen, nämlich durch „Ift=fo-onen- Züge", welche zu „Ing- 
fo-onen" wurden, [Später aud) Markgraffchaften entftanden und aud 
fie ihre „Armanengebiete" mit den charakteriftifhen Ol-Orten“ 
ausweifen, fo bedarf es hier nur mehr der Aufzählung und Renn- 
zeichnung der Gebietsnamen der Belgen unter Hinweis auf das 
bei Erörterung der Sachfennamen Befagte, um über diefelben fo- 
fort im Klaren zu fein. 

Der flame „Belgiae", von ,bel" = Sonne; ,gi" -= geboren, 
gegeben; ,ae" = Leute, Männer, befagt, daß fie „Sonnenfinder" 
wären, dasfelbe wie es der flamensbegríff „Arier" ausfpríd)t und 
bezeichnet Somit die Belgen als ein Urvolk. Die aus ihren Jft-fo- 
onen=Öiedelungen entftandenen Bezirke evfd)eínen unter folgenden 
flamen: ,ffioríní', als die in den Mooren oder Sümpfen Woh- 
nenden, alfo die „Moormänner" (Torfgräber) ; ,Caletes" (,cal" — 
Waffer ; „edes" — Güter), die Begüterten am Meeresufer, in der 
Gegend des heutigen ,Calaís"; „Atrebates” (,a" — an, bei; ,tre" 
— drehenden, durch Ebbe und Flut veränderlichenden ; bates" — 
Stimpfen, Sumpffeen), die an den veränderlichen Sumpffeen Woh- 
nenden, in der Gegend der alten Städte „Turnacum” (drehendes, 
veränderlihes Waffer und „Taruenne" (dasfelbe ; veränderliche 
Stimpfe, $ennen); ,fievoíí" (,ner" = fiebrung, hinter den Dünen, 
Zagunen; „vii, oízer" — lebende Leute), die ín der fiebrung Woh- 
nenden ; ferner die „Brudii" oder „TCordier", aud) „Lordrict" 
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(,cot" = eingefchloffen, Hirten, Kurden ; ,vící" = reich), das Hirten- 
bereich, heute „Kortrlijt", und die „Remi” („ve” == zeugen; ,mí" = 
mehr; daher ,Remífe"), die „Dermehrenden”, alfo Kaufleute in der 
Gegend des heutigen ,R eíms", und nod) mand) andere Fleinere 
Bezirke, die heute nod) in den Städte-, Orte- und Flurnamen nach⸗ 
Klingen. Der belgifche Armanenbezirk findet fíd) unter dem flamen 
der „Diromandui" („vir" = fyr = Urfyr, Urfeuer, Gott, gleich- 
bedeutend mit ,at" und ,al"; „mandui" = Männer ; alfo fo viel wie 
Armanen) mit dem Ol⸗Orte „Solare" oder „Saolare" („Ja" = 
zeugen ; „ol" = Beift, Wiffen ; „ara" — hohes Recht, Sonnenrecht; 
‚Jaol" = Schule; alfo: hohe Schule), welche Bezeichnung nod) heute 
in dem flamen der alten Bergfefte „Solre-Chateau" nadtlíngt. 
Nur beiläufig mag erwähnt fein, daß der Dynaftenname „Hohen- 
zollern" in feiner Urform ebenfalls „Solra" lautete und den 
Urfprung diefes mehrtaufendjährigen Befchlechtes aus armanifher 
Wurzel erweift.*) Eine fyftematífd) gefchloffene Kette von Mark⸗ 
graffdjaften fchließt Belgien von der römifchen Provinz „Gallia 
Lugdenensis“ ab, welche gewiß ſchon ín vorrömifcher Zeit gegen 
die vordringenden Ballokelten errichtet wurde, trozdem die Völker⸗ 
namen bis zu den Pyrenäen und Spanien hinab ario-germanifche 
find — darunter viele Ol-Orte — aber auch „Stephans-Orte“, 
deren Bedeutung fpäter erörtert wird. Die Reihe diefer Marfgraf- 
fchaften, von den Caletes ab nad) Südoſt laufend, lauten: „Fim- 
biani" (,ambí", ambet — fimt, Dienft ; ,aní" — Männer, Mannen), 
alfo: Dienftmannen ; „Bello waci", richtig „Belgowaki" (,belgot 
= Belgen ; wati = Wächter ; alfo ebenfalls Dienftmann als Wäd)- 
ter), die „Belgenwächter", deren Erinnerung noch das Wappen von 
Belgien enthält, deffen Löwe dichterifch der „wachende Löwe von 
Slandern" genannt wird. Diefen folgen die „Sueffiones" (,fues", 
,fuít" [Schweiz, Schwyz] „Juez" — verfinten, verloren ; verlorenes 


*) Benealogie des Befamthaufes Hohenzollern, von 7. Großmann, 
€. Berner, 6. Schufter und &. Th. Zingeler, Berlin. Möfer, 1906. 
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Land; ,ones" = Männer; heute „Soiſſons“), die verlorenen Män- 
ner, alfo Jft-fo-onen; fie wurden dem Rampfe geopfert, waren dem 
Zanóbaue verloren. Den Schluß bilden die ,Catalauní" (,cat" = 
Kate, Ratte, Kämpfer, Krieger; ,la-uní" = gefetgmápíg, alfo ver- 
pflichtete, geworbene Söldner, Jogenannte „Reden", nad) ſpäterem 
Begriffe „Landstnechte"), weldye geworbene, chattifch-fuebifche Söld⸗ 
ner waren, alfo fchon ein ftehendes Heer bildeten („vahha" — Rache; 
„vehha" = Rächer = Rede). 

Um nur einen kurzen Überblit über die germanifchen Dolts- 
und Ortenamen füdlich jener belgífd)en Markenlinie im heutigen 
Frankreich zu geben, mögen folgende Doltsnamen dienen, ohne die- 
felben übrigens in Gruppen einzuordnen. Jm römifchen „Gallia 
Lugdenensis“ finden fíd), an die belgifchen ,Caletes" und „Bel- 
gowafer" grenzend, die „Deliocaffes" (,uel", ,oel" = Wehle, 
Küftenteih, Zagune; ,caffes" — eingefchloffen), die in das Wehl 
€íngefdloffenen; „Parifii" (,pavís", „pardis" = Gehege, Ent- 
ftebungsort, Urftätte), alfo eine „Urftätte", wie fpäter bei Köln, 
Wien und Trier fíd) erweifen wird. Diele Eigenarten des Dolts- 
lebens in Paris, wie deffen alte (nun verchriftlichten) Kultftätten 
und deren Brauchtum beftätigen dies. Zeider ift der Raum zu 
enge, um näher darauf eingehen zu können. Die „Meldi" („meldian" 
[angelfád)fífd)] = melden) waren Meldepoften, alfo eine Grenzhut 
den belgifcyen „Suefjiones” gegenüber, welche wahrfcheinlich etwas 
unzuverläßliche flad)barn — wie ihr flame es auszudrüdten ſcheint — 
geweſen fein dürften. Die „Tricaffes” (,tví"— Drehung, Zeugung, 
vergl.: Trifos; ,calfes" = eingefchloffen) waren ein YUrftamm, 
denn ihr flame befagt, daß fie aus fíd) felbft entftanden, ihr €nt- 
ftehen wie ihre €ntwídlung ín fich eingefchloffen tragen, alfo von 
feinem anderen Volke ftammenóe Einwanderer, fonóern Yrein- 
wohner wären. Dementgegen bezeugt der fiame ,Zíngones" 
ihrer Nachbarn (,líng" — fibtómmlíng; „ones = Männer), daß 
jene kein Urvolk, fondern Einwanderer find, wahrfcheinlich von den 
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„Tricaffen" ftammend. Die Mandubii' find die Männer, die im 
$lußgebiete des Dubis wohnten ; ebenfo die „Ambarri", Dienft- 
mannen, ZanaEnedyte (,ambí" — Díenftmannen, Sölöner"), welche 
am $luffe Arrar (Ambi Arrar) feßhaft waren. Die „Aledui" oder 
die „Aedener" waren Butsbefier („Äde", „ede" — Güter, ,er" — 
Leute; alfo: „Ederer" oder „Büterer"). Die „Sennones" waren 
deren ,Cemanen" oder „Armanen", ihr ,OÍ- Ort" war ,3ulen" 
(„ieulen" — Eulen, heute: St. Julien de Sault). Genau fo laffen 
fíd) die „Dölker"-KTamen durch ganz Südfrankreich und Spanien 
verfolgen, wo neben anderen folgende „Ol-®rte" nod) heute be- 
ftehen: ,O [evron", Infel an der Weftküfte Svantreíd)s ; „Olette" 
im Departement Dyvennáen; ,O[evon", im Departement Bas- 
Pyrennäen; nicht zu vergeffen des altberühmten Wallfahrtsortes 
auf einer Infel im Golfe von St. Malo, an der Küfte der fiormanóíe, 
„Mont de St. Michel", der das ganze Mittelalter hindurch — als 
Rivale St. Jagos di Compoftella — ein heiß evftrebtes Pilgerziel 
aus ganz Deutfchland war, da beide alt-arifche, vorchriftliche Hal- 
gadome waren. 3a, der füdlichfte Punkt Spaniens ift ein arifch- 
germanifcher Halgadom gemwefen, denn „Bibor=altar"*) (Oíbral- 
tar) fagt wörtlich: „Beber-Flllerzeuger", alfo Bott als Schöpfer, 
und hat daher mit dem maurifhen „Bibel tarik" gar keinen Zu- 
fammenbang. 

fidd)ft den Sachfen find die „Cherusker" als Urſtamm zu er- 
kennen, von welchen ganz genau dasfelbe gilt, wie bei den Sachfen 
und Belgen nachgewiefen wurde, weshalb hier nur die fTamen und 
deren Deutungen zu erbringen find. Der flame Cherusker erklärt 
fih aus ,fevr" (Far) — eíngefd)foffen ; ,ust" (ask) — Entftehung ; 
er" = Leute, befagt alfo, daß ihre Entftehung und Entwicklung ín 
in ihrem Stamme eingefchloffen ift und fie ſomit Ureinwohner ihres 

*) Bibor íft einer der fünfbuchftabigen arifchen Bottheitsnamen ín 


der Kabbala, Näheres darüber in G.L.B. fiv. 6: die Urfprache der 
Ariogermanen und ihre Myfterienfprache. 
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Gebietes find. Die ,Chbamaven" (,Fam" = Bergrüden; ,aven" 
— hinziehen, ausbreiten) find die längs des Harzer-Bergrüdens 
Ausgebreiteten. Die ,fllattíací", von „matti" = kochen, heiß; 
und ,afen" = Waffer, Quelle, zeigen, daß fie in der Nähe von heißen 
Quellen wohnten, und da diefer flame wie ihre geographifche Lage 
mit Wiesbaden ftimmt („wies — gekocht, heiß; „baden" = Bäder), 
fo find fie leicht als die Vorfahren der Wiesbadener von heute zu 
erkennen, ohne darum ein olt genannt werden zu dürfen. Ihr 
flame ift eben nur als Zofalbezeichnung, nicht aber als Volksname 
zu betrachten ; fie waren wie alle übrigen Cherusfer. Die „Her- 
munduri" waren die Armanen der Cherusfer und ihr Name löſt 
fíd) auf in: „heri" (avi) — „hehe, hoch, fonníg; „mund" — Walter 
(vergl. Dormund) und „uri" — Ur, altersher, bezeichnet fie ſomit 
als „die hehren Walter von Altersher", alfo für Airmanen. Jhr 
„Ol⸗Ort“ entfpricht der Stadt Oldisleben am Kyffhäufer („ol" 
— Geift ; „dis” — Zeuger, Gott; „leben = Eeben; d. D. das Ent- 
ftehen des Wiffens vom Böttlihen), und lag im Gebiete des „Se— 
manus-Silva”, nämlich des „Semanen-Waldes"; Semanen und 
Armanen aber find fíd) deckende Begriffe ; ebenfo aber aud) „Wald“ 
unà „Walt” im fínblíde auf das Walten. 

Einer der Hauptftämme des deutfchen Volkes, die Schwaben“ 
(Suabi, Suebi, Suevi ufw.) erweift fíd) als ein Urftamm, fondern 
als aus Jft-fosonen frühefter Zeit erwachfend, und darum finden fídy 
die Schwaben am verbreiteften unter allen deutſchen Stämmen*). 
Nicht nur in gefchloffenen Staatsverbänden als fiorü-, Süd- und 
Oftfekwaben, fondern aud) mitten unter anderen Stämmen und 
Déltern eingeftreut (35. D. die Banater-Schwaben) und auch voll- 
tommen ín diefen aufgegangen, immerhin aber ihr Gepräge hinter- 
taffend. Sie haben mit den Sachfen feít Jahrtaufenden ín Waffen- 
gemeínfdjaft geftanden und kommen überall mit diefen — fd)on ín 


y das Havelgebiet war lange vor der Wendenzeit von Schwaben be- 
fiedelt, Stauff. 
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der älteften Geſchichte Afiens — gemeinfam genannt vor. So im 
mittleren Europa als „Quaden" neben den fächfifchen „Marko 
manen", welches Verhältnis fid) im Mittelalter als „Landsknechts- 
fum" neben dem „Rittertum” erneuerte und derart auf die Zu—⸗ 
fammenfefjung der Heere nachhaltig wirkte, daß diefe noch heute 
aus Infanterie und Kavallerie beftehen, obwohl die alte Stammes- 
grundlage beider Waffengattungen fdjon lángft verwifcht ift. Da- 
von ſpäter mehr. 

Der flame „Suabi" oder „Suevi" (,Ctue", „Sues" = Weg- 
gang, Untergang; „evi" — hinziehen; alfo die Wegziehenden oder 
Auswandernden. Ogl.: „Suita”, ,Ouítones" = Schweden; „Suits” 
= Schwyz, Schweiz; „Suez" — das verfintende Land; „Zuaven" 
= wilde algerífd)e flomaóen, davon die frangófifd)-algerífd)e In- 
fanterie ufw.) ift unter allen Jft-fo-onen-fiamen unbedingt der 
ältefte und bat im Zaufe von Jahrtaufenden feine alte Bedeutung 
verloren und fíd) zur Bezeichnung eines großen Brucdhteiles des 
ganzen Deutfchvoltes erweitert, in welcher Bedeutung er ſchon von 
Scope ín deffen Wanderberichten wie im Sachfenfpiegel ange- 
wandt wird. 

Das Urvolk der ,Cuabí" dürfte in den „Sidenii" oder „Si- 
dinii" in der Gegend des heutigen Stettin zu fuchen fein, deren 
flame dem Begriffe „Arier" volltommen entfprit, denn „fid" = 
wahr (fonnigrecht); „ini" = innen, fomit bezeichnet es jene, welche 
das Sonnenredht in fíd tragen und folglíd) Arier find. 
Dasfelbe fpricht aud) das Wappen von Stettin aus, welches im 
blauen $elóe ein befróntes votes Adlerhaupt zeigt. Das ift ein 
redendes Wappen, und zwar nicht im Sinne der modernen Heral- 
dit, fonóern wenn man es hieroglyphifch Iöft und 
lieft. Als Hieroglyphe*) gelefen kündet es: „Blah! Ruoth Arhofut 
ferone!" (Blau! Rotes Flarhaupt, Krone!) à. b.: „Wachel Recht: 
behaupten immerdar!" Ein fpäter abgezweigter Jft-fo-onenftamm 

*) B.eL.=B. Sir. 5. Die Bilderfchrift der Ariogermanen. 
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diefes Urvolkes find die „‚Chatti" ober, Ratten" (fatte — Kämpfer, 
Krieger), welche weit füdlid) als „Markgraffchaft der „Cherusker" 
gegen die römifche Provinz „Germania superior“ am Vallum 
romanorum im Taunus aufgeftelít erfcheinen, und fomít als ein 
Fanztnechtheer zu betrachten find, das dann im Verlaufe der Zeit 
zum Volke erftarkte. Wie mächtig und ſtark bevölkert das Land der 
Ktoröfhwaben gewefen fein muß, zeigt der Umſtand, daß es nicht 
weniger als drei Firmanengebiete mit zufammen vier „Ol=orten” 
-ausweift. €s find dies: Die Lakkobardi' (nicht Zongobarden), 
deren flame fich löſt aus ,latto" (lago) — Gefet, und „bard" — 

leben, hervorbringen, alfo: zum Leben bringen, wodurdy fie als 
diejenigen zu erkennen find, welche das Befetz oder die Rita lebendig 
erhalten, alſo Armanen“ waren. Ihre Ol⸗Orte entfpred)en den 
nod) heute blühenden Städten: „Oelheim“ — Wilfensheim, 
und „Helzen" — MWiffenszeugung. Die „Semanen" (unrichtig 
von Tactius u. a. als „Semnones" bezeichnet), deren flame aus 
„Se" — Sonne und ,manen" — Männer, fíd) lófenà als gleíd)- 
bedeutend mit Firmanen fíd) ergibt. Ihre Ol-Ort ift „Olbernhau” 
bei „Chemnit” ín Sachfen (, OI" — Geiſt, Wiffen ; ,bern" — gebáren; 

Dau" = Waldlihtung), alfo die „Geburtsſtätte des Wilfens im 
heiligen Waldeshag". Die ,Calucones", rihtig ,Ralugonen", 
find „Angili" an der Elbe, welche diefen Strom heraufgefommen 
find, und alfo ſächſiſche Armanen waren und Jächfifches Weistum 
dem fuebifchen Weistum der ,Zattobaràen" und „Semanen" ent- 
gegenftellten und geheim bewahrten. Sie wurden darum „Kalu- 
gonen" genannt; von: „Eal" — verbergen, geheim (verfalt) ; „lug“ 

(fag) — Gefet ; ,onen" — Männer oder Ahnen, nämlich diejenigen, 
welhe das Befet der Ahnen geheim (verkalt) be- 
wahren, alfo die geheimnisvollen Männer. Ihr Ol-Ort 
war „Olvenftedt" (,Ol" — Wiffen ; „ven”, fen — zeugen; ,Jteót 
— Stätte; alfo: Wiffenzeugungsftätte) bei Magdeburg. fiebenbei 
bemerkt, ift Magdeburg ebenfalls eine uralte Halgadomsjftätte 
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des Zeugungskultes wie „Köln", „Trier“, ,Darís", „Wien" u. a., 
wovon [päter mehr. 

Das JneínanóerflíeBen der großen Gebiete der Sachfen, 
Schwaben und Cherusker, zwifcyen deren Gebieten keine „Mark: 
graffdjaften" eíngefd)oben find, fo wie das fchon mehrfach erwähnte 
Verhältnis der YDaffengemeínfdjaft zwiſchen Sachſen und Schwaben 
beweift, daß diefe Völker fíd), wenn fdyon nicht als einheitliches 
Ganzes, fo doch als Derwandte fühlten und im Staatenbunde 
lebten, daher aud) ihre gegenfeitigen Grenzen nicht zu verfichern 
brauchten. Dasfelbe Derhältnis findet fid) aud) weiter gegen die 
öftlihen Gebiete Dermaníens, nur gegen Norden und Süden finden 
fíd) wieder ftrategífd) gefíd)evte Marken. Em wichtiger Beweis 
dafür, daß fíd) trotz aller gegenteílígen Anfichten der altarifche 
Einheitsgedante in den germanífdjen Völkern lebendig erhalten 
hatte, und daß der von den Airmanen an den Ol⸗Orten gepflegte 
Dienft der Rita, die geiftige Zentralleitung tatfächlidy in flbung 
hielt, ohne es nötig zu haben, diefe in einem fichtbaren Oberhaupte — 
einem Großkönig — zur Geltung zu bríngen.*) 

Oftwärts der Schwabengebiete, jenfeits der Oder, ift aber- 
mals ein großes Dölkerbündnis zu verzeichnen, das aus mehreren 
Urgebieten beftehend, unter dem Gefamtnamen der „Lugii”, 
richtig der „Lukier" — von ,[ut" — gefchloffen, alfo die Zufammen- 
gefdjloffenen — bekannt íft. Gleich am rechten fer der Oder, 
nád)ft deren Mündung in die Oftfee, den Sidiniern (Stettin) gegen- 
über, JaBen die ,Zemonvíí", benannt von „le", [eo — Geſetz, und 
„0vi" — Au, Gebiet, Land, fomít „Rechtsland" oder „Geſetzmäßiger 
DBefí5". Den Lemoviern war alfo jener Landftridy durch Vertrag 
eingeräumt worden, àeffen Bedingungen in der Schubverpflichtung 
gegen Widingereinfälle fíd) begründeten, wie fíd) ſolche weftlich bei 
den Suardonen und Teutonen ergab. Heute ift dort das Herzogtum 
Lauenburg mit der Stadt Leba am $luffe Zeba, durchwegs flamen, 

*) 6.»Z.-D. fir. 9, Armanenfchaft der Ariogermanen, €. 94. 

3 


Rugi. Arkona. Hertha. Rugium. 








welche aus dem Urnamen ſich bildeten. iud) das Wappen Zauen- 
burgs als fpredjenàes Iöft und líeft fíd) wie folgt: „In Rot 
eine weiße Burg, die ein weißer Löwe ftítt. Jm grünen Schilöfuß 
ein, weißer Querfluß" ; d.1.: „ruoth! wyd burg, wyd leo! gryen fos 
ffíllan wyd afen!" unà gelöft: „Recht! Befet geborgen, Geſetz 
lebendig! — Unrecht zeugt Gericht mit Schreden!" Eine deutliche 
Sprache von Grenz- und Gefegeshütern.*) 

fiád)ft den „Zemoviern” an den Küften der Oftfee faßen die 
,Rugí" oder „Rugen", ein Volk, das fich durch feinen flamen als 
Urvolk erklärt, denn „eu" — Urfprung und „gi" — Gabe, geben, 
Entftehung ; fomít befagt der Name, daß fie im Yrfprung alles 
Seins ihr Entftehen fanden, alfo ein Urvolk find. Fiber aud) in 
Skandinavien und auf der Infel Rügen faßen Fugen unter dem 
Kamen Ethel-Rugi, und es fd)eínt faft, als wäre dort ihr eigent- 
liches Urfprungsland, denn Ethel = othal oder othil, was ver- 
ſchiedene Deutungen zuläßt, befagt: Beiftesheil, Heimat, Urſitz, 
Yrfprung. €s ift Sehrwahrfcheinlich, daß, da felbft nod) im [päteren 
mittelalter die Infeln der Oftfee durch Waffereinbrüche an Land 
verloren und zerriffen wurden, die Bildung jenes Teiles der Oftfee 
in verhältnismäßig fpäter Zeit erfolgte, fo daß die Rugenfitze durd) 
das Eindringen des Meeres getrennt wurden und beide Teile 
ehemals ein Gebiet begriffen. Auf der Infel Rügen lag die alte 
Stadt „Arkona”, deren flame auf eine Urftätte deutet, denn „Ar 
ift Sonne, „Eona" die Gebärerin, alfo Sonne als Gebärerin, die 
Sonnenfrau, die Urmutter, und dort war aud) die Kultftätte der 
Hertha nad) Cacítus, welche allerdings wieder die gebärende Erde 
bedeutet. Der fheinbare Widerfprud, aber löſt ſich fofort, wenn 
man Arkona, die Sonnenfrau, als die Grau des Connengottes, 
fomit die Erde erkennt, was mit dem Herthadienfte volllommen 
übereinftimmt. Im Rugengebiete des Rontínentes findet fíd) nod) 
die Stadt ,Rugíum", von welcher Ptolemäus berichtet und welche 

*) 8..£.:B. fir. 5 und fir. 6. Bilderfchrift unà Urfprache. 
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dem heutigen Rugenwalde (Rugenwaltung, Waltungsftätte der 
Augen) entfprídjt. Die Femoníer, die von Tacitus gemeinfam mit 
den Rugen erwähnt und geſchildert werden, dürften als deren 
Strandwache aufzufaffen fein. Der flebenname für Rugen „Ru- 
giclei", bezeichnet nicht das Volk, fondern das Zand, in dem fie 
wohnen, von ,leí" — Geſetz, Gebiet. An der Weichjelmündung 
faßen die „Ulmerugi", welche fich als die rugífd)en Armanen er- 
weifen, denn ,ul" — Geift ufw., mer" — mehren, befagt, daß fie 
das Wiffen der Rugen mehrten, und tatfächlich findet fid) deren 
,Ol-Ort" neben Danzig in dem Städtchen „Oliva" (, lí" = Wiffen, 
fa" = erzeugen, alfo Wilfenserzeugung, nämlich eine Schule). 
Die „Didivari", richtig „Diftilafari" oder „Diftulafari" find die 
Weichfelfahrer, nämlich die Weichfelfhiffer, von melden es aller- 
dings feaglíd) ift, ob fie Rugen oder Gothen waren, es aber am 
wahrfheinlichften ift, daß fie aus beiden Stämmen entftammten. 
Ebenfalls ein Urvolk find die , Gothen" (Gothi, Guttones, 
Geothones, Gothunni, Gothones) am rechten Weichfelufer bis zur 
Oſtſee; doch fdyeínt deren Urgebiet nicht wie bei den Augen ín 
Skandinavien zu fudjen fein, wo ebenfalls ein „Bothland" vorhanden 
ift, Sondern wohl dafür in ihrem Gebiete an der Weichfel, im Nord⸗ 
often Germaniens. Das ffanóínavífdje Gothland — das ja viel 
fpäter eisfrei geworden fein mußte als die Weichfellandfchaft — ift 
gewiß die Befiedelung durch gothifche Jft-fosonen, welche ja in 
allen Teilen Europas große Reiche begründet hatten. Die „Bethae" 
Thrafiens, die Oft- und Weftgothen, deren Reiche an der Donau, 
in Spanien und Italien, fowie in der Balfanhalbinfel, geben den 
Beweis für die große Ausdehnung der gotbífd)en Wanderzüge in 
weit vorgefhichtlihen Zeitaltern. Fiber aud) Kleinere gothifche 
Siedelungsgebiete durch ganz Europa haben fíd) in den flamen 
Fenntlíd) erhalten. So bei „Boffenfaß" (Gothenfit) in Tirol am 
Brenner; die „Baituni" ín Niederland an der Gete, als Utgaëiten, 
heute „Alt«Beten" ; die „Jüten" ufm. Der flame entftand aus ,ge" 
: 3* 
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— entftehen, „oth" = Geiſt, Oerftanó, Wiſſen, Beſitz; daher befagt: 
geotb" fo viel wie Urſprung des Geiſtes, des Beſitzes, alfo das 
„Gut“, im Sinne des Eigentums. Die Gothen bezeichneten ſich 
als die Befitenden, was immer auf Erbbefit, alfo lange Seß— 
baftigEcít, hinweift. Ihr Gebiet evftredte fich auch viel weiter nad) 
florà und Kordoft, als bisher angenommen wurde und namentlich 
tief in das Skytenreich hinein, denn die Skyten waren Alrier*) 
und keine Sarmaten. Als das Meer — das Alien von Europa 
fchied — austrodnete, deffen Refte in den Dínstífd)en und Rofitno- 
Stimpfen nod) erhalten find, da befiedelten die Gothen mit ihren 
Iftzfosonen das neu emporwachfende Land, und es benannten fich 
davon die Keubefiedeler „Balindae", von: „gal" = Waſſer und 
„lind, lined" = aufhören, lindern, námlíd) als die auf verfchwinden- 
dem Meere Wohnenden; der flame übertrug ſich [päter auf „Balizien". 
Herodot Fennt dort nod) das Skytenmeer und an diefes erinnert 
nod) heute der arifche Stadtname „Schitomir" nächſt Kiew, der 
deutlich den alten flamen „Skytenmeer" ourchſchimmern läßt. Die 
Erinnerung an die fdjon von Herodot erwähnte Pferdezucht auf 
den weiten Steppen des ehemaligen Meeresgrundes, lebt in dem 
Yoltenamen der „Aeftii" oder „A:ftier" fort, in welchen ebenfalls 
gotbífd)e Jft«fo-onen zu erblíden find, und weldyer flame fd)on von 
Herodot in der Form von „Eh=fEampes" als Pferdefelder oder Pferde- 
fteppen überliefert ift und den flamen „Aeftier" als ,€D-ftízet", 
nämlich „Pferde- Züchterleute", auflöft und erklärt. Nächſt den Rat- 
pathen werden die , Baftarnae" genannt, welche dem Kamen 
nad) bis weit in die Urzeit zurüdgreifend erfcheinen, denn fie nennen 
fíd) nod) „Renntierhälter" (,5as" — Vorftand einer Samilie, Haus- 
wirt; ,tarn" — Renntier, alfo: Renntierhälter). Südlich íft fd)on 
ein breiter Keil mongolifch=turanifcher Völker, 0íe,Jagy gen" ein- 
getrieben, der die Herbindung mit den avífd)-germanífd)en Völkern 
der unteren Donau unterbindet und damit für vorliegende Studie 
*) Styte = Sakyte = Saku = Sachſe. 
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Sudini. Ol⸗Orte. Rupland. Deutfd)-Oróen. 


die öftliche Grenze zieht. Jn diefem groBen Gothen- und Ctyten- 
gebiete find nun aber nod) die Armanenbezirke mit deren fo 
djarattevíftífd)en Ol⸗Orten zu betrachten, námlíd) die „Sudini” 
(„Sud" = Sonne, $euer, Wahrheit ; „ini" — innen ; der Sonnengeift 
innend walfend. Vergl.: Sidint) mit ihrem Ol-Orte ,OÍet Eo" 
(, Olesfo" — Geiftzeugend) im heutigen vuffífd)en Regierungsbezirke 
„Suwalti" (Suwalti= Sonnen- oder Rechtswaltung). Ferners 
die „Sulones" (fa=ul" = Schule ; ,ones" — Männer ; Schulmänner, 
Lehrer) im heute ruffifchen Volhynien (ol-íní = Sudini), mit vier 
Ol⸗Orten, und zwar: „Bleszow" (Olesau = Wiffensau), 
„Bleszyce" (Olefíufía — befferes, höheres Wiffen), „Ole s- 
zanica" = (Ölefanit, d. i.: ,Ofe" = Wiſſen; ,Ja" = zeugen; 
t" — Entftehen; alfo: Wiffenszeugungsurfprung) und , Td) o- 
:eca" (,Olfuít", 0. í.: Ocíft unà Wit, nämlich „Streben nad) Wiffen 
und Derftanó", nad) Wiffen und deffen Anwendung). Selbft aus 
den verflavifierten Formen diefer flamen ift noch die arifch-ger- 
manifche Beftimmung diefer Srtlichkeiten Klar zu erkennen. 

Aber nídjf nur diefe engen Grenzen innerhalb des heutigen 
Rußland find für die ario-germanifche Urbevölkerung desfelben 
maßgebend, denn diefeibe erſtreckte fich über ganz Rußland, die 
Öftfeegebiete mitinbegriffen bis weit nad) dem nördlichen Aſien 
hinein. €s íft ein Irrtum, die Oftfeeprovinzen erft durch die Hanfa 
als deutfche Anfiedelungen anzunehmen, wie es ein gleichgroßer 
Jertum íft, Oftpreußen evft durch Kolonifatien des Deutfchen Ordens 
als Deutfd)grünàung zu betrad)ten.*) Beide — wie überhaupt 
ganz Rußland — waren ario-germanifches Urland, und das ario- 
germanífd)e Element bildet noch heute die Grundlage des durch 
mongoloiden Einfchlag verflanifierten vuffífd)en Volksgemengſels. 
Schon der flame Rußland ift ario-germanifch, denn der flame Rufe 

*) Siehe darüber die ſchon oft erwähnte hochverdienſtliche Schrift. „Der 


Tempel von Rethra”, Verlag von G. Simons, Berlín SW.61: die gegen 
die Slaventheorie Stellung nimmt und zwar begründet. (Dergríffen.) 
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ftammt von , Rus", ,Roófen" und das fommt von ,voà", ,ruotb" -- 
Recht. Rurít, námlíd): ,fjruveft" bezeichnet den „rechten Reden" 
alfo einen atío-germanífd)en Jft-fo-onen,*) der ins Land gerufen 
wurde, daher war er eben der „rechte". 3a, fehen wir den flamen 
,Alval"; er löſt fid) in „ursal" = Urfonnenfeuer, alfo von diefem er- 
zeugt. Sibirien bedeutet das „Eishervorbringende Land", und 
„Altei" = vom Feuer erzeugt, gleichbedeutend mit „Ural". Doch 
würden diefe Betrachtungen weit über die uns vorgezeichneten Gren⸗ 
zen hinausragen, und mögen daher hier nur nod) einige ruſſiſche 
Ortenamen ihre Erklärung aus der ario-germanifchen Urſprache 
finden und als germanifche Sründungen angefprochen werden. 
Diefe wenigen Beifpiele wären: Riga, aus: ,rí" = Recht, Rita, 
und ,ga" — geben, alfo „Rechtgebend", ein Armanenort. — Reval, 
aus: „ve” — Recht, ,fa" — zeugen, ,al" — Sonne, alfo: „Recht ge- 
zeugt aus der Sonne". — Wiborg, aus: „wi", wig — Kampf, 
Weihe, „borg" — geborgen, alfo entweder ein eingefchloffenes Heilig- 
tum (Halgadom) oder ein Waffenplat, eine $eftung. — Wologda, 
aus: „wol", uol, ol — Geift, „og", ag — hervorfommen, „da” — da, 
bier, alfo: „Geiſt, entfpríngt da", ein Firmanenort. — Wilna, aus: 
„wil", uíl — Geíftestraft, Wille, na" — Geburt, alfo: W|illensgeburt, 
ein im Verhältnis neuerer Halgadom, einer Ift=fo=onenkolonie 
hervorgegangen. — Kiew, aus: „Ei” == Eennen unà ,em", eh - 
Geſetz; alfo: Geſetzeskenner, ein armanifcher Gerichtsftuhl. — 
Charkow, aus: „car" — eingefchloffen, „Eow", ob — tote, Höhle, 
Keuche, Küche, Koje ufw. ; alfo: Eingefchloffene Höhle oder Hütte; 
ein befeftigter Wohnort (in Wällen eingefchloffen). — Turinsk, 
aus: ,tur" — drehen, tri, drei, wenden — Entftehung, Werden, 
Wandeln, ,ínst", aft — Entftehung, alfo: Schöpfungsentftehung ; 
ein Ur⸗ oder Entftehungsort mit Halgadom. — C obolst, aus: 
tob" — toben, wüten (vergl.: fDuoton, wütendes Heer), ftürmend, 
„ol" — Geift, ,st", ast — Entftehung ; alfo: „Gewaltige Geiftes- 
*) 8.:£.B. fit. 2, Aranenfchaft, 1. Th., ©. 8. 
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entftehung", ein armanifcher Ol⸗Ort ufw. ufw. Die Ovtenamen: 
Helfingfors, Abo, Bjorneburg, Zíbau, Mitau, Windsau ufw., be- 
dfirfen nicht einmal der Deutung, um fie als germanífd)e vorhanfe- 
atifche €ntftebungen zu kennzeichnen. 

Innerhalb des Dölkerbundes der Zugier, füdlid) der Rugen und 
im Weſten der Gothen, dehnt fíd) das Gebiet der ,Aelvaeonen”, 
deren fiame in ihnen Ureinwohner erkennen läßt, denn fie rühmen 
fíd) der Abftammung von Ahnen, weldye vom $euer, à. í. vom göft- 
lichen Zeugungsfeuer, dem Urfyr, ihr Entftehen herleiten (,ael", 
al — Feuer, Ur⸗Fyr, Gott; „fae”, fa — zeugen, gezeugt). Südlich 
von diefen dehnt fíd) das weite Gebiet der „Burgunden", von 
dem aus die anderen Burgunden-Reiche in Weftdeutfchland, Oft- 
frankreich und die Kleinere fiíedevlaffung in Graubünden und 
Vorarlberg begründet wurden. Auch der flame „Burgund" erweift 
einen Urftamm, denn: „bur" — Entftehung, Bauer, pur, vot 
(purpur), rein; „gund" — verborgen, eingefchloffen, Kampf, €nt- 
fcheidung, [chief,guer(gundfehen — queres oder ſchiefſehen, ſchielen), 
woraus fid) mehrere Deutungen ergeben, deren bezeichnenöfte ift: 
„Die aus dem Dunkel des Urs Hervorgegangenen". Ihr 
Wappen, das fogenannte „Burgunderfreuz", wird heraldifch 
blafoniert, als: „ In Rot ein weißes Andreas-lt-Kreuz". Das 
Anodreaskreuz ift ein [chief oder quer liegendes Kreuz; Kreuz íft 
aber im Alt⸗Ariſchen „vo d" ; barum [6ft fíd) als fíevoglypbe 
das Wappenvon Burgund wie folgt: 


bur gund aft toà 
das ift: (Jn) Purpur (ein) queres oder fdyíefes Aft — Kreuz 
wyd 
(von) weiß(er Farbe oder Silber) und befagt: 


‚Burgund ift begründet auf Redjt und Gefet”. 
Darum ift aud) nod) eine zweite flamensóeute zu erwägen, welche 
die Burgunder als Redjts- und Gefetesleute an- 
fpred)en ließe, in welchem Salle die „Alelvaeonen" der Urſtamm der 


Manimi. falíufía. Naharnavalii. Silingae. 


Burgunder wären, worin eine ſtarke Wahrfcheinlichkeit liegt. Jm 
Burgundergebiete, als deren Alrmanen, finden fíd) die „Manimt" 
oder , Omaní" (,fftanímí" — Mahner, alfo: Rechtsmahner; ,,Omaní" 
— Amann, Redytsmann) und deren Ol⸗Ort war ,Calífí a", richtig: 
,Ralíufía"*) (,fal" — geheim, verborgen; ,íus" — gut, „iufifa”, 
„iufia" — beffer) alfo: „Das verborgene Beffere", womit die „ver- 
talte", nämlich verhüllte, Geheimlehre (Efoterik) der arifchen Rita 
gemeint war, welche an den Ol⸗Orten von den Skalden gehütet 
und gelehrt wurde. Diefe Geheimwiffenfchaft, ,Rala" genannt, 
war die in der „großen heimlichen Flcht" verborgene Efoterik der 
Armanen, deren Refte nod) in den Geheimniffen der $eme, der 
Minnefinger, der Bauhütte, der Herolde ufw. durch das ganze 
Mittelalter hindurch gepflegt wurden und noch heute, aber miß- 
verftanden, im fogenannten „großen Geheimnis" der Sreimaurer 
fputt, von dem aber keine der Zogen aud) nur die leifefte Ahnung 
mehr hat**). Die ,Naharnavalii", derenflame aus „nahar" = 
flachen und „navali" = Schiffer fíd) formte, find — wie aus früheren 
gleichen Ergebniffen hervorgeht — Kein Volk, fondern ein Berufs- 
zweig, nämlich jener der Schiffleute. 

Stöweftlich der Burgunden breiten fich die „Silingae" aus, 
welche fich als „Schlefier" bis heute in ihren Urfigen und in ihrem 
flamen erhalten haben und wader um Erhaltung ihrer flatíonalítát 
gegen die drohende Slavifierung ringen, welcher fo viele der Oſt— 
gebiete zum Opfer gefallen find. Ihr flame aus ,Jí" = Sonne 
und ,líng" = Abkömmling; mit dem angehängten ,ae" oder „er" 
für Leute, erklärt fie für Sonnenföhne, wie der Urname „Arier". 
Daß fie ein Urvolk find, beweift der flame des Gebirges, das ín 
ihrem Gebiete liegt und das den urarifchen Kamen „Aftiburger 
Berge" (Asciburgius mons) führte, von „aft" = Urfprung, €nt- 

*) Heute: Kalifch, ruſſiſch Polen. 


**) 6.- E.-D. fit. 1, ©. 36 ff; fir. 2, Seite 53—54, 62 ff; fit. 5, 
Geite 43. 


41 


Dantuten. Ol⸗Orte. Corcontí. Zugier. Wandaler. 


ftebung; „burg" = bergen; ín diefen Bergen alfo, welche das 
heutige Riefengebirge, das fich bis gegen Krakau in feinen Aus: 
läufern, dem Eulengebirge ufw., erftrect, ift das Entftehungs- 
gebiet der Silingae zu erkennen. Nur nebenbei mag erwähnt 
fein, daß der fiame Riefengebirge nichts mit dem Riefen 
oder Jótunen zu tun hat, fondern von ,rífan" fich ableitet, das 
„Steigen”, ,€mpormad)fen" bedeutet, alfo mit ,aft", námlíd) „Ent- 
fteben" gleichbedeutend ift. Das Eulengebirge liegt in dem 
Armanengebiet der Silinger, das fich nach früheren Erörterungen 
als das Gebiet der Ulen oder Weifen leicht erkennen läßt und in 
welchem die filingifchen Alrmanen als „Dantuten" oder ,Dítuní"*) 
walteten. Es braucht auch nicht mehr befonders hervorgehoben 
zu werden, daß aud) diefe ,Dantuten" Kein Volk, fondern der 
filingifche Zehrftand waren. Drei Ol-Orte derfelben blühen noch 
heute, und zwar; „Hlbersdorf" (,ol" = Geift, Wiffen, „bers" — 
gebären), ,Ovlau" (Orla = Urlohe, Urfyr, Sonne = Yrort des 
Geiftes) und „Oles na“ („ol" = Geiſt, Wiffen, ,es" (as) = Auf: 
erftehung, Träger, ,na" = Geburt; fomit: ,€ntftebung und Be- 
ftand des fOíffens". Der ,Jefd)fen" bei Reichenberg enthält 
nod) abgefchliffen das „afk" in feinem flamen, wie füdlich von ihm 
das Städtchen „Oſchaz“ als ,afffap" — Entftehungsfis feinen 
Beftand aus Urtagen durch) feinen flamén Eündet. Dort aber faßen 
die filíngífd)en „Corconti", kein Volk, wohl aber die Berghirten 
oder Sennen, denn: „Eor", far = Felſenkar, eingefchoffen, ,contí", 
gundi — verborgen, eingefchloffen; fomit „In den Bergteffeln oder 
Felſenkaren geborgen, eingefchloffen". 

Aus dem mächtigen Staaten- oder Völkerbunde der Lugier 
ftammen auch die während der Völkerwanderung vielgenannten 
fDanóaler, obwohl fie dort nirgends als feßhafte Völker bisher 
verzeichnet erfcheinen. Das ift nad) den bisher erbrachten Erörte- 

*) ,Dau", taín — Zweig; ,tuten" — deuten; alfo: Zweigdeuter, 
Runenlefer. 
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rungen nicht mehr unerklärlich, denn es waren die Wandaler eben 
Jft-fo-onen aus dem Gebiete der Lugier, welche erſt gelegentlich 
ihres Auszuges ihren flamen erhielten oder wählten. ,fDan- 
dalen", Handalen; Andalen, Ainadalen, lóft fíd) auf in: ,an" =: 
Ahnen, Entftehung; „ad" — wieder, „al" = aller, ,en" oder „er" 
— Zeute, bedeutet fomit: „Allwiedererftehung". Sie waren eben 
Jft-fo-onen, welche — oͤurch Schieosſpruch der Götter — ihr Hei- 
matsrecht verloren hatten und wandern (uandaren) mußten, um 
als ein neues Volk wiederzuerftehen, als welches fie eben aud) 
einen neuen Kamen erhalten hatten. Sie bildeten zwei große 
Dolfsheere, welche fíd) wieder Sondernamen nad) ihren Herzögen 
beilegten, welche, aus Armanengefchlechtern ftammend, ihrerfeits 
zu Ahnherren neuer Adelsgefchlechter wurden. Es waren dies die 
„Silingen" (,fíe" = Some; „ling" = Abkömmling: Sonnen- 
ſöhne) und die „Asdingen" (as = Walter, Träger, mit dem 
Begriffe des Oóttlíden; „ding” — Derfammlung, Gericht: Bott 
geleitete Walter). Die Züge und Reiche der Wandalen in Europa, 
die Beſetzung römiſcher Gebiete durdy Odoaker, die Überfegung 
nad) Afrika und die Herrfchaft in Spanien (Andalufien) liegen 
außerhalb des Rahmens vorliegender Studie *), 

fiad) Weften, zwifchen Maas und Rhein zurüdkehrend, nehmen 
wir nun die dort unterbrochene Namensreihe wieder auf. Diefes 
Gebiet weift eine ganz eigenartige Charakteriftit durch den befon- 
deren Umſtand auf, daß eine ganze Reihe felbftändiger Kleiner 
Urgebiete zu beobachten ift, welche fíd) um — im Altertum ſchon — 
bedeutende Städte ziehen, die als hervorragende Kulturftätten 
betrachtet werden müſſen, da in ihnen fíd) Refte von Doltsgebráud)en 
aus vorhriftlicher fira erhalten haben und heute noch geübt werden, 


*) Aus einem Werke des Bifchofs Salvianus von Marfilia (heute Mar- 
feille): Wo die Bothen herrfchen ift niemand unfittlih als die Römer, 
wo aber die Wandalen Berrfdyen, da find felbft die Römer feufd) ge- 
worden. 
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die nur auf uralte Erinnerung an längft verſchwundene Riten von 
hoher Bedeutung beruhen können. 

Zwiſchen Rhein und Maas, füdlich der „Bugerni", dehnt fich das 
Gebiet der „Ubier" mit ihrem Ol-Orte „Köln" am linken ARhein- 
ufer. „Abier" von ,ubí", ,auff" = Eule und „er" = Leute, läßt 
fie als die „weifen Leute", alfo als Firmanen erkennen. Sie 
find aber gleich anderen — wie wiederholt angedeutet — ſchon 
vorlängft zu einem Volke erftarkt, das vermutlich durch den be- 
rühmten Halgadomvon Köln guten Derdienft gefunden Habenmochte, 
welcher Halgadom einer der hervorragendften, wenn nicht fiber- 
haupt der evfte, der Alrier war, der — wenn der Dergleíd) ftatt- 
haft ift — ihm den Rang eines arifchen vorchriftlichen Dapftóomes 
bedingte. Der nod) heute übliche Ausdrudf „das heilige Köln" 
begründet fíd) auf feine vorchriftlihe arifch-wuotaniftifche Bedeu- 
tung als Haupthalgadom, weshalb er aud) fpáter zu einem Erz- 
bístum in d)víftlíd)er fira wurde. Der flame ,Rolna" ift der Ur— 
name und hat mit dem römifchen fiamen „Colonia figríppína" 
keinen Zufammenhang, eher noch mit dem älteren vómífdyen flamen 
„Ara Ubiorom", denn ,ar-ra" heißt Sonnenzeugung und 
OConnenred)t. Der flame „Kolna”*), wie er ganz richtig im 
Annoliede gebraucht wird, löſt fíd) aus „Eol" — Quelle und 
Ua" = Geburt, bezeichnet fomít eine Entftehungsftätte, eine 
Geburtsquelle des Dolfes und reicht — wie alle arifch- 
germanifchen flamen — in weitvorrömifche Zeiten zurüd. Der 





*) Die Ableitung des flamens ,Rolna" von Kolonie íft abfolut uns 
richtig, befonders mit dem Hinbli auf eine Römergrfindung, und dies 
wird fofort Klar, wenn man die anderen Städte, welche gleiche flamenss 
formen zeigen, betrachtet, die alle in Gegenden liegen, wohin die Römer 
nie gefommen find. Zu diefen gehören: Kölln an der Spree, heute in 
Berlin aufgegangen, Köln an der Elbe, bei Meißen; Kollin in Böhmen, 
Rolomea ín Balizien und nod) andere mehr, welche alle die nämliche Bes 
deutung hatten, als fie entftanden find, nämlich €ntftebungs- oder Zeu- 
gungsftätten, alfo Urorte. 
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Die heiligen Drei Könige. Der Stern. 








Mittelpunkt des „heiligen Kolna" war und íft noch heute fein 
Dom, fowie fein Volksleben, das uralte Züge bewahrte, defjen 
Mittelpunkt wieder der altberühmte Kölner Karneval íft. Es fei 
darum geftattet, diefe beiden eígenavtígen Mittelpunfte von unferem 
Standpunkte aus etwas näher zu betrachten, námlíd) die eigen- 
artigen Namensformen derfelben auszulöfen. 

Der Dom des „heiligen Köln" ift der Erbe des Halgadomes des 
einftigen „heiligen Kolna" und bewahrt in feinem Sonderkult die 
ununterdrüdbaren Erinnerungen an die arifch-wuotaniftifche Ur- 
zeit. Diefer Sonderkult evftred't fíd) auf die kölniſchen Heiligen, 
welche im Kölner Dom eine befondere Verehrung genießen, und 
zwar: Die heiligen Drei Könige, die heilige Urfula, der 
heilige Gere on und die unfd)ulbígen Kinder. 

Die Drei Könige find ín der exoterífdyen Lehre für das Volk 
die drei Afen Wuotan, Donar und Loki, welche verchriftlicht 
als Rafpar (Baftibari), Melchior (Melichari) und Balthafar 
(Baltafahari), aber aud) als Balgalath, Malgalath und 
Saracia oder aud) als Ator, Eator (Sator) und Perator 
vortommen. Die flamen derfelben find avífd)-germanífd) und be- 
deuten: Kafpar = eingefchloffene €ntftebung (Embrio); Melchior 
— der Dermehrende und Balthafar == die ferneven fiad)fommen. 
Ator = der Urtrieb; Eator — die Wiederkehr und Peratores 
(perahta = Gebärerin; „ores" = fiadjtommen) — die Eommenden 
Gefchlechter. Die Weihegaben, welche die drei Könige nad) Beth- 
lebem bringen, Weihrauch, Myrrhen und Gold, alt-arifch 
ausgefprocdhen, find: ,vóEels", ‚myrean"” und ,or" und Jagen wort- 
finndeutlich: Empfängnis, Mehrung und fiad)tommen *). Der 
Stern der drei Könige ift aví[d) „fteor" und befagt: Wiederkehr. 
Die Erklärung diefer Symbolik liegt wieder in dem Erkennen des 

) Die wörtliche Überfegung diefer flamensformen hier zu geben, wäre 
zu gewagt und fonnte nur eine wortfinndeutliche Umfchreibung gegeben 
werden. Der flame Kolna findet fídy auch bei Srimm. 
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Kalander. Der dritte Fog Logos. Magie. 











Entftehens, Seins und Dergehens zu neuem Entftehen, in dem 
Erkennen der Ewigkeit der Ichheit (Individualität), aber des Der- 
gehens der Perfönlichkeit im fteten Wandel des Entftehens, Seins, 
Dergebens, Kichtfeins unà Wiederentftehens zu erneutem Sein, 
in welhem die Jd)beít — die Individualität — das Ewige, die 
Erſcheinungsform — das Perfönlicye — das Dergängliche ift. Dies 
ſpricht fíd) auch in der Bezeichnung ,trí kunik eore fteor" aus, 
welches bedeutet: „Entftehung, Geburt, flad)fommen, Wiederkehr". 
Der efoterifche Sinn diefer Symbole liegt aber tiefer. 

Wir feben hier ein Werk der arifhen Armanen, weldhes bezwedtte, 
das Ehriftentum mit dem Wuotanismus zu verfchmelzen, zu wel- 
djem Zwecke fie einen Bund mit dem Cenóboten Roms [chloffen, 
der fíd) die „Kalander" *) nannte, nämlich) jener, welche durch „Wand: 
lung zu ändern" fuchten. Sie Enüpften an das Evangelium Mat- 
thäi, 9. an und entwarfen die Legende von den „tri kunik eore fteor". 
Der Sinn íft folgender: Der menfchgewordene dritte Logos (Wuotan, 
Chriftus) wird von drei Rónígen angebetet, die, von einem Sterne 
geleitet, ihm Bold, Weihraud, unà Myrrhen zum Opfer bringen. 
Da fällt 3uevft die erfte Dreiheit auf, mit dem Sterne, dem Zeichen 
der Menfchheit als Mitrofosmus, dann die zweite Drei (Gold, 
Weihrauch, Myrrhen), unter deren Sinnbild höchſte armanifche 
Myfterien verborgen find. Die drei Könige find Magier, Wiffendgy, 
Armanen, führen aber den Titel Könige, weil die Dertrautheit mit 
der Magie ein wahres Königtum bildet und weil die hohe Runft 
der Magie von allen Adepten aller Zeiten und Völker die „Eönig- 
liche Kunft" oder das heilige Rónígtum — sanctum regium — 
genannt wird. Der Stern, der fie leitete, ift derfelbe, deffen Sinn- 
bild für alle Einführungen in die Magie, ín alle Myfterien wir 
wiederfinden. Für die Aldyymiften ift er „das Zeichen der Quint- 
effen3", für die Magier „das Große Flrcanum", für die Myftiker 

*) 6.-Z.-B. fir. 1, Seite 3638 ff., 55; flt. 2, Seite 53—54, F fit. 5, 
Seite 43. 
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„das geheiligte unà geheimnisvolle Dentagramm", unà er wurde 
ſpäter für die verbannten Armanen das in die „Hohe Heimliche 
Acht“ genommene troſtreiche Zeichen der „Wiedergeburt der Rita”, 
der hochheilige ,Semftern". fiáferes darüber ín B.=L.-B. fir. 5, 6 
und 7. Die heilige Urfula, welche das Volk „int Urfula" (nídyt 
fanct") benennt, bedeutet: „fint Urſala“ — „ewiges Urheil" ; der 
heilige „Bereon” fagt in feinem flamen „Wiederkehrende Geburt”; 
feine fíeroglypbe ift ein Drache, deffen Haupt er mit dem linken 
$uf zertritt. Das will Jagen: Drache — duraka, nämlich die Der- 
nichtung des Gezeugten, Tod; Fuß — fos, die Zeugung ; alfo: die 
deugung befiegt den Tod, fomít das Ausfterben des Volkes. Das 
Gereonshaupt, ein Heilszeichen der arifchen Hieroglyphik, das 
die „Wiedergeburt” bedeutet, íft ein gleíd)feítíges Dreied (Tri-ag — 
Drehend bewegt), deffen jede der drei Seiten aus dem Profilfchnitte 
eines Menfchentopfes gebildet ift*); es kommt aber aud) — ábn- 
iih dem indifchen Trimurti — als ein Mannshaupt mit drei 
Gefichtern vor, von welchen das dritte ſchwarz íft, alfo das Dunkel 
des Urs andeutet, aus welchem die Perfönlichkeit in der Geburt 
emportaucht, um darin im Tode wieder zu verfchwinden. Das 
Haupt íft befvónt, das heißt: „Eerone" und bedeutet abermals 
„Wiederkehr", „Wiedergeburt". Der Kult mit den „unfchuldigen 
Kindern" würde hier zu weit führen und verweife íd) diesbezüglid, 
auf meine umfangreiche Studie: „Die Sage vom heiligen 
Oval und deren deutjhmythologifhen Urfprung" 
(„Hamburger Nachrichten“, Sonntagsbeilagen fir. 96, 27, 98 und 
29, 1891). 

Das hier nur ín den allertnappeften Umriſſen Gezeigte, das nod) 
viele andere Momente und flamen (wie „Bertrud", „Kunibert" und 
deren Kultus) unerwähnt laffen mußte, beweift zur Genüge, daß 
das „heilige Rolna" als eine „Ur= und Zeugungsftätte" im Sinne 
einer Naturreligion zu erkennen ift, in weldyer ganz Jelbftverftänd- 

*) 6.-Z.-B, fir. 1, Runengeheimnis Seite 16, Jlluftrationstafel. 
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líd) das Sexuelle eine wefentlihe Fulturelle Bedeutung gewann, 
welche zu einer Sexualmoral führte, um welche die modernen 
Rulturmenfchen die vordhriftlihen Flrier zu beneiden allen Grund 
und alle Urfache haben. Dies beweift ſchon allein der Urſprung 
unferes neuhochdeutfchen Wortes ,fíttííd)', das gebildet wurde, 
um das lateinifche Wort „morales“ in das Althochdeutfche zu 
überfegen und das im Althochdeutfchen ,fítulíb" lautete und — 
„wahre Weisheit" bedeutete (id — wahr [von Sonne „fi" abgeleitet] 
und „ulih" = Weisheit), mas man von dem, was man heute „Moral” 
oder „Jittlich” nennt, nicht mehr allemal behaupten könnte *). 

Der Rarneval von Köln Bat außer den allgemeinen Merf- 
malen noch feine ganz befonderen Kennzeichen lokaler Bedeutung. 
Der flame Karneval von „car" — eingefchloffen, ,na" = Geburt, 
„val” (ual) — aller, ift das Zeugungsfeft des Volkes, beziehungs- 
weife der Menfchheit (der Kaffe) und wird aud) „Safching" (fafing 
— fas" — zeugen, ,íng" = was davon abftammt ; ,fafíng" — Zeu⸗ 
gungszeit) genannt. Er beginnt mit der Perchtennacht, giperah- 
tanabt" einftens genannt, welche Bezeichnung auf Peratha bezogen 
wird, aber deutlich fíd) löſt in: „gi" — geben, ,pe" = (pa, fa, fe) = 
zeugen, gebáren, ,va" (rab, rauh, rauch) — recht, gefetgmápíg 
wiederkehrend ; ,nabt" = flad)t, fomít bezeichnet es jene Kacht, 
welche das regelmäßig wiederkehrende Zeugen einleitet. Das 
Wurzelwort ,fas" in „Sas-ing", ,$as-nadyt" und „Sasten" ftammt 
vom Yr- oder Keimworte ,fa" und bedeutet „zeugen", was aber 
durch das Wort ,fafen" oder „fafeln" = dummes Zeug machen, tolles 
deug ſchwätzen, verfchleiert wurde. Als Sinnzeichen wurde —und 
wird an manchen Zeugungsorten, 3. D. in Paris, nod) heute — 
der ,dasnad)tod)fe" (,ta" — fa — zeugen; ,tyr" — Zeuger ; davon 
Satyr und O-(a-)-tyr, Stier) herumgeführt. „Fasnacht ift darum 
die Zeugungsnadht ; ,$as-ten" das Einftellen, Aufhören des Zeu- 
gungsfeftes. Der Safching oder Karneval war daher das arífd)- 

*) 6.-Z.-D. fir. 3, Rita, ©. 96. 
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germanífdje ,Díonyfosfeft", wie diefes das arifch-griechifche Zeus 
gungsfeft war und wie es als „Slorealien" und unter anderen Be: 
zeihnungen in allen Ländern gefeiert wurde, toeld)e auf arifcher 
Grundlage bevölkert wurden. Der Kult des Wuotanismus war 
ein heiterer flaturüíenft — frei von Ausfchweifungen, wie fie die 
Südlichen Rulte zu verzeichnen hatten — àod) die Kirche als Seindin 
der Hafurreligion, die fie als Heidentum bezeichnete — fette der 
Betätigung des Naturtriebes die düftere Askeſe entgegen, ohne 
die Erinnerung an den Wuotanismus unterdrüden zu können, ob- 
wohl die Deutfchen dadurch — febr zu ihrem Kachteile — etliche 
Jahrhunderte fpáter zu trübfeligen Narren herab erzogen wurden. 

Die Masten und Dermummungen ftellten ehemals die Götter- 
geftalten felber vor und fußten in den — auch den Rrio-Germanen 
febr wohlbefannten — Myfterienfpielen, in welchen die Götter- 
mytben und im Karneval [peziell die Götterhochzeiten dramatifch 
bis in die allerintimften Einzelheiten hinein dargeftellt wurden. 
Die „Halgadomsmaiden"*) und „Heilsrätinnen" — eine den in- 
diſchen Bajaderen ähnliche weibliche Priefterfchaft — hatte eine 
geheimgehaltene Scharf beftímmte fakral-fezuelle Derpflichtung mit 
hochernſtem Hintergrunde, nämlich der planmäßigen Erzielung und 
Heranbildung einer Edelraffe, der Grundlage des fpäter fíd) daraus 
entwidelnden Adels. Die an den Halgadomen aus folhen fattal- 
fexuellen Myfterienopferhandlungen erwachfende Nachkommen⸗ 
haft — ,Rotínge", námlíd) Götterföhne genannt — wurde plan- 
mäßig zur geiftigen und Eörperlichen Heldenlaufbahn erzogen und 
zu großen politifchen Aufgaben beftimmt. Daraus erklärt es fich, 
‚daß in der germanifchen Erldenfage alle großen Holkshelden aus 
dem Dunkel ungewijfer Abftammung hervorgehen (Siegfried u. a.) 
und als „Sindlinge” bezeichnet, ihnen immer aber myftifche Eigen- 
Kbaften beigelegt werden, weldye eine ganz beftímmte Abfichtlich- 
feit erkennbar machen, und ebenfalls daraus erklären ſich die 

*) 8.=£.-B. fir. 2, firmanen[djaft 1. TI., €. 43, Armaninnen. 
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Stammesmythen alter Geſchlechter (Merowinger uſw.), welche 
immer ihren Urahn von ganz beſtimmten Göttergeſtalten und ganz 
beftímmten mythifchen Ereigniffen herleiten, welche ín den My- 
fterienfpielen begründet find *). Die ſpätere chriftliche Ara jedoch, 
welcher der Zufammenhang der Gefchlechts- und Wappenfagen 
mit der „heimlichen Acht" (dem großen Beheimnis der armanifchen 
Staldenfchaft) unklar geworden war, nahm diefe Sagen vom rein 
myfbífd)en Standpuntte auf, und verwies fie in das Reich der 
$abel, aus welchem fie nun eine glänzende Auferftehung finden 
werden, um ein neues, ungeahntes Licht auf die arifch-germa= 
nische Vorzeit zu werfen. Das Befondere für den Kölner Karneval 
ift das ſprichwörtlich nod) genannte „Bohnenlied", an das der Aus- 
drud, „das geht nod) über das Bohnenlied" erinnert, obgleíd) diefes 
Bohnenlied jedoch verloren gegangen íft. Diefer alte arifch=ger- 
manifche Sas-ingsgefang läßt fid) aber wieder herftellen aus ver- 
fchiedenen Kölner Redensarten, welche fcheinbar finnlos find, aber 
uralte Ainklänge enthalten, die jedoch hier zu deuten unterlaffen 
bleiben mag. Der ,Rofenmontag" íft ebenfalls fpezífifd) Kölner 
Eigen, und war der alte Dereinigungs- und Ehefchließungstag. 
Ebenfalls war es Kölner Brauch am Safchingsdienstag die „alten 
Jungfern”, dort „‚Möna"**) genannt, zu bewirten, wobei ihnen 
Opottgebáde vorgefett wurden, unter welchen die bekannten 
„Konnenfürzchen" nicht fehlen durften. 11m fpáteren Wiederholungen 
vorzubeugen, fei gleich hier einer alten Wiener Gepflogenheit Er- 


^) Die Abftammung der Kontinge ‚aus fold) ſakral⸗ſexuellen Myfterien 
habe ich dichtgrifceh in meinem Roman ,Carnuntum" (derzeit vergriffen) 
ausgeführt ; ebenfo in meinem Roman „Pipara”, in meiner Novelle Reden- 
minne (Alraunenmären u. a. O.). 

**) Möna von mönak oder mónast; ,món" — Mann, Mond, Zeuger ; 
af oder ask (3. fDortftufe) verkehrt, vernichtet ; alfo: ,unfrudytbar". — 
Dasfelbe Wort bedeutet aud) „Münnich”, „Mönch“, ohne vom lateinifchen 
„monachus“ abgeleitet werden zu míffen, da die ariſche Sprache die- 
felben Ur⸗, Reime, Wurzel» und Stammworte befißt. 
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wähnung getan, welche noch heute bei keinem der Faſchingszüge 
außer Acht gelaſſen wiroͤ, und wie in Köln auch in Wien an den 
Faſchingsdienstag und an den ,Dom" gebunden íft, da eben alle 
Domtfírdjen an Stelle der wuotaniftifhen Halgadome ge- 
treten find. Sie haben deshalb auch alle ihre Teufelsfagen, denn 
der Teufel íft ja eben der Zeuger, der in den Halgadomen feine 
Heilsftätte hatte. In Wien fagt man, daß amFaſchingsdiens— 
fag die alten Jungfern den Stephansturm reiben 
müßten, warum dies aber gefchehen muß, daß weiß niemand, 
und um das zu fragen fällt aud) niemandem ein. Aber in allen 
Safhingszügen erfcheint auf einem Wagen der Stephansturm, 
welhen wahre Pracdteremplare altjüngferliher Spottgeftalten 
mit Wafchel und Keibfand eifrigft bearbeiten. Das ift eine Hiero- 
glyphe, ift reine „Kala”, námlíd) ein Reft jener alt-fkaldifchen Kunft, 
durch verfted'ten (verkalten) Doppelfinn der „Kennworte" alte Über- 
lieferungen zu bewahren, welche in ihrer $Inmíttelbavteít neben- 
ſächlichen Sinn, in ihrer Auffchließung aber dem Wiffenden wichtige 
Kunde geben. Die „Kennworte" jener uralten Wiener Überlieferung 
lauten: | 

„safhing= Dienstag — alte Jungfern — Stephansturm — 
reiben”, rücküberſetzt: „fafing thingstag mönak (móna) fta fa thurn 
vi ban" — das will fagen: „Zeugungsgerichtstag. Nichtzeugende 
beftändige Zeugung verdrehend, zeugen fíd) den Tod." Das weilt 
auf ein. ín YUrtagen geübtes „Zeugungsgericht", das Zeugungs- 
untüchtige zum Tode verdammte, im Jntereffe tüd)tíger Nach— 
tommenfdjaft, welche eine der Hauptziele der Sexualreligion wie 
der Sezualmoral war. Später unterblieben die Cótungen, und 
verfielen jene Unglücklichen einem an Sklaverei grenzenden Dienft- 
verhältniffe, indem fie aller Menfchenrechte entkleidet, nur mehr 
Oadje waren, aus welchem Verhältniffe fíd) der verächtliche Alus- 
druck fir Menfch im neutrum, nämlich das Schimpfwort „das 
Menſch'“ erklärt. 
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Es wurde fdjon erwähnt, daß jeder Halgadom nicht nur allein 
Stätte der Gottesverehrung, fondern zugleich aud) Schule und 
Gerihtsftätte war, und daß die Skalden gleichzeitig Priefter, 
Zehrer und Richter und damit aud) die Walter des Volkes waren. 
Der Ario-Germane glaubte eben nur dag, was er 
durch intuitives Erkennen wußte, und [ebteaud) àa- 
nad, und foíglíd) waren Relígíon, Wiffenfhaft und 
Redjteín Begriff, und ruhte deren Zeitung und Wah- 
tung aud) nur in einer Hand, der der Armanen. Jn 
einem Alrmanengebiete nun, das einen Haupthalgadom, vielleicht 
überhaupt den wichtigften Haupthalgadom befaß, wird es daher 
nicht befonders (überrafd)en, zwei Armanen-Unterabteilungen zu 
begegnen, von toeld)en fíd) allerdings nicht mehr — vorläufig 
wenigftens — fagen läßt, ob diefe beiden flamen Parteien, fich 
gegenfeitig befämpfende Schulen, oder höhere und niedere Stufen 
der Skaldenfchaft bezeichneten, denn alle diefe flamen fagen, daß 
es „Weife" oder „Wiffende" waren. Kleben dem fjauptnamen „Ubier" 
kommen nod) die ,Dulten" (die Ulken = die Wiffenden mit ihrem 
Ol-Orte ,fOílíd)" — uílíd) bei Bonn) und die „Julier” (isuliser 
— Wiffende Zeute) vor, weld) letztere bei „Jülich” (i=ulih — bei 
den Wiffenden) faBen, um dort — möglicherweife — eine Art von 
Oorbereitungsanftalt für den Haupthalgadom von Kolne zu leiten. 
$erner kommt im Gebiete der Ubier noch der flame „Confluentes" 
vor, dort, wo die Mofel in den Rhein mündet, welcher flame ledig- 
lich Zeute bezeichnet, welche von Flüſſen eingefchloffen find, alfo 
mit der Armanenfchaft als folcher in keiner Beziehung ftanden 
(Koblenz ; „Eob" — Bogen; ,lena" = eínfdjlíeBen). 

Die Mofel aufwärts treffen wir abermals auf ein Urgebiet mit 
einem berühmten Halgadom, es ift das Gebiet der „Treveri" 
(Teile), nämlich) „Urzeugung" (,tre" — tví, Zeugung: „ueri" — uri 
— Ur, alfo: Urzeugung). Auch nahe bei Trier liegt eine Örtlich- 
keit mit dem flamen „Olewig“ (,ofe" = Wiffen; „wig" = ge- 
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weiht; oder auch ,ol" — Wiffen, „ewig" — ewig; alfo entweder 
„‚Wiffens geweiht" oder „unvergängliches Wiffen" befagend). €s 
war Ofemíg alfo ein Ol⸗Ort außerhalb des Halgadoms, vermut- 
lich wie bei Köln eine Zweig- oder Vorbereitungsanftalt für den 
großen Halgadom. 

Südlich von den Trevieren dehnt fíd) das Gebiet der „Medio- 
matrici"*), deren Hauptort anfänglich „Divodurum" (Göfter- 
burg) genannt wurde, endlich aber als „Mediomatricorum" er- 
fcheint, während der vorrömifhe flame „Mettis" in nachrömifcher 
Zeit wieder zur Geltung Fam, da die Germanen keinen $remd- 
namen übernommen oder auch nur umgebildet Haben, 
fondernimmerihre eígenf pradjlíden Benennungen 
anwandten und pfíegten. Die berüchtigte deutfche Svemó- 
landsfucht wurde erft etlihe Jahrhunderte Später den Deutfchen 
gewaltfam anerzogen, und es wird wohlnoch [ehr lange währen, um 
diefelbe ihnen wieder abzugewöhnen. Der flame „Mettis" aber be- 
zeichnet Bott als Schöpfer, und paßt ganz vorzüglich darauf die 
römifche Namensüberſetzung „Divodurum". Wie aber der. Stadt- 
name „Mettis”, der fich regelmäßig bei allen „Mettis-Orten" ín 
met", „mez30", „mütz" verflachte, mundartlich in „mütt” abfdlíff, 
beweift, daß der Turm der Otepbanstírd)e ín Met, fomíe 
die große Olode desfelben, welche beide als Wahrzeichen Meb’s 
gelten, franzöfiert „la fitutte" (fprich „mütt") genannt werden, 
worinnen eben das alte ,mettís" inkarniert ift. Sehr bezeichnend 
ift der Umftand, daß diefe Kirche dem heiligen Stephan geweiht 
íft, auf welchen Umſtand fpáter zurüdgegriffen werden foll. 

Stüdlid) des Gebietes der Mediomatriker ift das der ,Zeucí", 
welche ihr flame als Geſetzeskenner (,Ieu" = Geſetz; „Ei"= kennen) 
bezeichnet. Der alte „Waftenwald" (u⸗aſk = Entftehung): 
lateíníff): „Vosagus mons", heute verderbt ín „Oogefen", ſcheint 

*) „Medio”, mettís — Schöpfer; ,mat" — Macht; „rici" = veíd); d.i., 
Schöpfungsmachtbereich. 
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als ihr Urland angefprochen werden zu dürfen, umfomehr, als 
auf der öftlihen Seite des Waftenwaldes, rheinabwärts die 
,Raurící", die  „Triboker", die flemeter" und die Vangi— 
onen" faßen, welche — mit Flusnahme der „Kiemeter" — wohl 
ihrem Stamme zugezählt werden mülfen. Die „Tribofer", ob- 
wohl Kleiner an Zahl und Gebiet als die ,Zeuci", dürften wohl 
deren Urſtamm fein, denn ihre flame, der fíd) ín ,tví" = Zeugung 
und ,bofí" — (bot) = Träger auflöft und fie als die „Entftehungs- 
träger" fenngeíd)net, läßt fie als ein Lirvolk erkennen, dem wahr⸗ 
fcheinlich die Zeuci entftammen. Südlich erfcheinen die ,Rauvící" 
(‚rau [roà] = Recht; ,vící' = reichen), die „Rechtsreichen", als 
deren Armanen mit den Ol-Örten: „Olten", das alte „Rauri« 
corum" („ol" = Wilfen ; ,ten" = halten, ftíten) und ,Delenbevg" 
(„Sl = Wilfen; ,en" = Männer, Zeute, „berg" — geheim, geborgen, 
alfo: Männer des geheimen Wiffens). Kiördlich, bis in die Mainzer 
Gegend, faßen die „Dangionen", deren flame („wang" = die 
Eingefchloffenen ; ,onen" — Männer) fie als zwifchen andere Stämme 
eingefchloffen bezeichnet ; noch erinnert „Mannheim” daran. Die 
„emeter", deren flame fíd) löft in: ,nem" = nehmen; „ed" — 
But und „er" = Zeute, welche fíd) alfo als die „Süternehmenden 
Zeute" kennzeichnen, fd)eínen die Dangíonen aus ihren Siten ver- 
drängt und von ihrem Volke (Tribofer, Raurici und Zeuci) lose 
gelöft zu haben, worauf fich die Vertriebenen ín Ringwälle einfchloffen 
(Worms, Mannheim, Mainz) und daher ,Dangíonen", die im Wang 
oder Pferd, Cíngefd)loffenen genannt wurden. 

Diefe Trennung war aber in fehr früher, weit vorrömifcher Zeit 
erfolgt, und hatte vorlängft ſchon einer Verſchmelzung der feind- 
lichen Stämme den Weg gebahnt. Worms wurde zum Urorte der 
Dangíonen, wie aus deffen Wappen, dem Schlüffel („tri", dreh, ur) 
und dem Stern (fteor — Wiedergeburt) hervorgeht, und aud) der 
Home, fich Iöfend ín „or" = (wor, uor, or) fladjfommen —— m 
== mehren, befagt dasfelbe. 
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Ebenſo hatten die „Nemeter“ ín „Speyer“ ihren Urort, 
deſſen flame ſich von ,pyr" = Feuerzeugen ableitet, und das zu 
einem hochbedeutſamen Ol⸗Orte erwuchs. Ja, Lokalſagen behaupten, 
daß der Gründer von Speyer, oder wie der alte flame ,fapyra" 
lautete, Tervirus, ein Sohn des Mannus und ein Enkel Cuísfos 
(Tiustfo’s) gewefen fei, was allerdings mit ,fa-pyr«ra" überein⸗ 
ftimmt, denn Tervirus löſt fíd) auf in „ter-fyr-us" ; fa und ter = 
zeugen ; pyr und fyr — Urfeuer; va und us — entfproffen. Beide 
flamen fagen alfo: Aus dem zeugenden Urfeuer entfproffen, und 
zeugen wieder von „verkalten" Slberlieferungen, welche an eine 
mythiſche Perfönlichkeit gebunden wurden, ein Beifpiel für be- 
rechnete Mythenbildung. 

Im Süden der ,Z eucí" liegt das Gebiet der „Seguani" (,fe- 
guaní" — ,fegu" (fig) = Sonne; ,aní" = Männer), welche fíd) als 
Sonnenmänner oder Armanen erweifen, mit ihrem Ol-⸗Orte, dem 
heutigen „Salins” (,fal" = Heil, ín" = innen ; Innerliches Heil). 
In Sankt Etienne*) (Stephan) bietet fic ein Ift-fo-onen-©rt ; 
bapon fpäter. Ä 

mit den „Helvetiern", richtig „Helfetfen", bietet fíd) das 
intereffante Beifpiel einer Ift-fo-onen-Kolonie. Die Stammfage 
der Schweizer berichtet, daß fie aus Schweden hergewandert 
und fich hier niedergelaffen hätten. Der flame „ Schweiz", aus 
„Juits” gebildet, erinnert an die „Suitonen", die Schweden, wie 
an die „Suebi", die Schwaben — wie fd)on Seite 31 gezeigt 
wurde — und erweift, ín Übereinftimmung mit der fchweizerifchen 
Einwanderungsfage, die Befiedler der Schweiz als fuetonifche Jft- 
fo-onen. Dies erhärtet nod) mehr der flame ,fjelfetfen" (Helve- 
tier), denn diefer Ióft fid) auf in „hel" — dunkel, verborgen, und 
„setfen" — fortziehen, wandern, und befagt fomit: „Ins Dunkle, 
Ungewiffe geben", oder „fortziehen auf Kimmerwiederkehr". Es 
wiederholt fíd) hier diefelbe Erfcheinung, welche fd)on oben auf 

) Altfeanzöfifh: St. Eftienne. 


25 


— —— — — — —— — — M M — — — — — — ——À —— —— —— — —— ——— 


Schwyz. Ol⸗Orte. Allobrogen. Ariobrygen. 


€. 49 bei den Wandalern' fíd) ergab, daß die Ift-fo-onen 
gelegentlíd) der Ausfahrt einen neuen flamen erhielten, unter 
welchem fie auf Landerwerb auszogen und das gewonnene fieu- 
land damit benannten. Hier „Helfetfer", dort Wandaler'. 
Den Zentralpunft ihres Yieulanós machten fie zum „Ur-©rt" und 
nannten ihn „Uri" (Urzeugung) ; das Armanengebiet, dort wo die 
Böttlihen hier unten auf Erden walten, nannten fie „Unter- 
walten", und von Schwyz" (fuits) aus lenkten fie fpáter ihre 
Jft-fo-onen-Odjaren, um andere Gebiete — Kantone — zu kolo— 
nifieren. Diefe, von ihren Jft-fo-onen gebildeten Ktiederlaffungen, 
umfaßte darum der alte Ctammname „Schweiz", der ſchon ín 
ihrem erften Jft-fo-onen: Gebiet „‚Schwyz" zum Ausdrude ge- 
langte. 

Südlich, auf dem Boden der heutigen Provenge, Savoyens und 
Nord Italiens, erfcheinen noch die „Allobrogen", aud) Alo— 
brygen" oder „Ariobrygen” genannt, welche wohl eine Marf- 
graffchaft bedeutet Haben mochten, wie aus dem Umſtande hervor- 
geht, daß unter allen bisher genannten arifch-germanifchen Völker⸗ 
und Stammesnamen diefer der erfte íft, ín welhem das Wort 
„Arier" erfcheint, das nur nod) einmal vortommt, wie fíd) fpáter 
zeigen wird. Alle Stämme und Völker wußten es eben, daß fie 
Arier waren und dies als felbftverftändlich erfennend, nahmen 
fie diefes Wort nicht in ihre Sondernamen auf, wie ja, vergleichs- 
weife bemerkt, nirgends in ähnlichen flamen der Begriff „Europa" 
angewandt wurde. Hier aber, zur Benennung einer Grenzwehr 
in den Alpenpäffen, angefichts der wilden Natur mit ihren Eis- 
wüften und deren Schredniffen, paBte gerade diefer flame als 
„Frierfchreden" wunderbar hinein, denn „brog-er" oder „bryg=er" 
bedeutet „Schreefensleute" (Schred-er) und in Verbindung mit 
dem Begriffsworte „Arier" fomít die ,avífd)en Schresfensmänner", 
vor welchen — befonders in den unwegfamen Gebirgsfchluchten — 
die Fegionare gewaltigen Reſpekt hatten. In Verbindung mit den 
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Aedui. Edener. Ceutronen. flarísfer. 





„Aedui”, (,e0" — Gut; ,uí" — Eeute) oder „Edener" hielten fie 
Julius €áfae wader Stand, und erfchwerten ihm das Eindringen 
nad) Gallien. in ganz befonderer Weiſe. Benadjbart nad) Südoſt 
lag das Gebiet der ,Ceutronen", ebenfalls eine Jftsfosonen- 
fiiederlaffung, denn deren flame kennzeichnet fie gleichfalls als 
Nimmerwiederkehrende („ce" [ke] = kein, „utr" [ator] = 
Wiederkehr, ,onen" — Männer). An fie ftoßen die ,fiantuates" 
(,nantfu", „nand" — der Klihne , ,ates" [tates] — Kämpfer), wieder 
eine Militär-Kolonie. Die anderen ario-germanifchen flamen ín 
Gallien und Italien gehören nicht in den Rahmen vorliegender 
Studie, da deren Derwelfchung Schon in den erften Jahrhunderten 
unferer Zeitrechnung derart im Zunehmen begriffen war, daß fie 
Schon damals als verloren betrachtet wurden, wie folches die vielen 
Stephansorte erkennen laffen, auf deren befondere Bedeutung 
nod) zurüdgegriffen werden wird. 

Weiter nad) Often vorrüdend und das römifche Rolonífatíons- 
gebiet der „Agri decumates“ Überfpringend, finden fid nördlich 
der Donau und des Vallus Romanorum die „Harisfer" längs 
des heutigen Böhmerwaldes, welcher als Sabreta Silva” 
erfcheint. Der Waldname „Gabreta" aus „gabor"*) == Geber und 
„eta" = Güter, Befítj, bezeugt, daß die Narisker im Walde lebten 
und aus diefem ihre flabrung zogen, námlíd) ihren Unterhalt, ihe 
Heil, was aud) ihe flame befagt, denn ,nat" — Heil, Unterhalt, ,íft" 
(aff) —. Entftehung, „er" — Zeute, fomit: Heilsentftehungsleute. 
Sie hatten eben im beſitzverſprechenden Walde ihr Heil, ihren Unter⸗ 
halt fuchend, fíd) niedergelaffen. Ihe Ol⸗Ort, wo ihre Armanen 
fafen, war ,O einí&" bei Zwickau (,oel" = Wiffen, „nit" [niozan] 
— Nutzen, genießen ; alfo: Wiffensausnüßung), während ihr Haupt⸗ 
ort die heutige Stadt Eger in Böhmen war. Der urfprüngliche 

*) Babor, Gibor, Baber íft aber auch einer der fünfbuchftabigen flamen 


Gottes, worauf in O.»E.-B. flr, 6 befonders hingemwiefen worden ift. 
Dergl. aud) Gibraltar = Bibor;Altar ; zwei fünfbuchftabige Gottesnamen. 
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flame der Stadt Eger muß nad) deren Wappen „Agar" gelautet 
haben, denn das Wappen wird wie folgt blafoniert: Geteilter Schild, 
oben ein halber ſchwarzer Adler ín Bold, unten ein weißes Schräg- 
gitter in Rot. Das lóft fíd) hieroglyphiſch auf in: 

ot "^ dt fwart Half. ruoth gund agen wyd 
(Gold Far ſchwarz Halb. Rot Quergitter, weiß) 
und befagt: Nachkommen (find) Connenfd)mertbílfe; Recht ent- 
fd)eíüet lebendes Gefet.*) Danad) befagt der flame Eger (agat) 
„lebendes oder quellendes Recht". Nicht unerwähnt mag bleiben, 
daß die rulfifche Adelsfamilie ,flavacFín", welche aus Eger ftammt, 
das gleiche Wappen wie die Stadt Eger führt und in ihrem flamen 
an den Stamm der ,flavísfer" errinnert. flebftbeí fei bemerkt, daß 
die Mutter des Zaren Peter des Großen aus der Familie „Karaskin” 
ftammte. 

Oſtlich von den Agri decumati und füdlid, des Vallus Roma- 
norum ftoßen wir zuerft auf das große Völkerbündnis der 
„Dindelicer" in, Khätien“, dem dann oftwärts die Noriker 
und Pannonier folgten. Spätere Derfd)íebungen haben dann eine 
Anzahl neuer flamen auftauchen laffen, welche manche Auffchlüffe 
Bezüglich der fogenannten Völkerwanderung ergeben, die aber, 
über den Rahmen vorliegender Unterfuchung hinausgehend, hier 
nur angedeutet werden können. 

Der fiame „Dindelicer", vidtíg: „Findeliker', löſt fich in: 
„Ande" = finden und „Iik" -— Einfaffung, Gefetz, mit dem bekannten 
et" == Leute am Schluffe, und Fenngeíd)net fie als Leute, welche 
fih in einer gefetmápígen Vereinigung, alfo einen Völkerbund, be- 
finden, alfo aus mehreren Völkern oder Stämmen beftehen müffen. 

*) flad) einer mir gewordenen privaten Mitteilung foll der halbe. Adler 
im Egerer Wappen ein halber Hahn fein, monad die hierogiyphifche 
Eöfung folgendermaßen lauten würde: 

or han fwart Half. ruoth gund agen wyd 


[Bold Hahn ſchwarz Halb. Rot Quergitter weiß] 
das fagt : Nachkommen hHabenSchwerthilfe. Recht entfcheidet lebendes Geſetz. 


D 
Odinſee. Bregenz. Brenner. Conſuanten. Licates. Genauni uſw. 


Unter dieſen find die „Rhätier" die älteſten, denn ,vbestí" = Zeug⸗ 
ungsurfprung, folglíd) ein Irland. Um diefes Urland nun grup- 
pieren fíd) die anderen Dölkerfchaften des Bundes der Dindelicer. 
Gegen Südweften, längs des Bodenfees (Dàínsfee) und beiderfeits 
tber diefen hinaus, ift wieder eine Grenzgrafſchaft bemerkbar, 
unter dem flamen der , Bvígantíer" (von ,brígan" = Schreden; 
tí! = erzeugen; „er" = Leute), die „Schredfenerzeuger, deren 
Burgen ín „Brigobanne" (Schreddensbann, heute Breunlingen) 
und „Brigantium”, heute Bregenz, erkennbar find. Zángs des 
nad) ihnen benannten „Brennus" (Brenner) faßen die „Breuni” 
oder „Breonen", nicht minder eine Grenzmiliz wie die vorige, denn 
auch deren fiame löſt fíd) in „bre" — Brand, brennen und ,onen" 
— Männer, und fd)eínen alfo mit den Brigantiern eine gefchloffene 
Bette zur Grenzhut gegen Rom gebildet zu haben. Hinter diefer 
Derteidigungslinie faßen die ,Confuanten" („Eon" = umfaffen; 
uan" = einfließen; ,etes" — Güter; ,Ronfuanefes" — zu- 
fammenhängende O (iter), die ,Zícates" (,l('" = Einfaffung ; 
etes = Güter) und die „Benaumi” (,ge" = Erde; ,na" = ge- 
boren; ,uní", oni = Männer), die Erögeborenen, alfo wieder ein 
Urftamm. Das Firmanengebiet diefer flamensgruppe wurde nad) 
den Runikaten“ („euni" = Runen ; ,Fat", Eut = ſchneiden, rien; 
en", er = Leute) benannt, deren Ol⸗Ort war Ul me“ (oleme = 
Wiffensmehrung) das heutige 311m mit feinem Dom. 
— fiady Often reihen fíd) die „Noricer" („nor — Gelfen; it", aft 
= entfprungen, entftanden), ein Urvolk an, deffen Grenzwehr- 
mannen nad) den Slüffen genannt wurden, an denen fie faBen: fo 
die „Ambifontes” (,ampí" — Dienftmannen; ,fontes" — Son- 
tus), „Ambidravi"*) (,ambí" — Díenftmannen; „dravi = Drau), 
‚„Ambilices" (,ambí = Díenftmannen; ,lící^ — gefetlíd) ver- 
pflichtet ; alfo ein Orenamebroolt) ; der Ambilicier fjauptorte waren 
*) Jm Gebiete der „Ambidravi” liegt der Ol⸗Ort ,Ofang" Eel — 
Wiffen; ,ang" — eingefhloffen]. 
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‚Dirunuum” („phye" = Urfyr; heute Klagenfurt) und ,Cí[lLí" 
(„eil" — ziel = zeugen; ,líEí" — Geſetz). Außer diefen find noch 
zwei Airmanengebiete zu erkennen, und zwar das der „Alauni" 
(,ala" = fyr, $euer, Sonne; ,uní", oni = Männer), deren OÍ-Ovte 
„Juvacum" oder „Juviacum"” („juva”, jofa [jovis] = Seuer- 
zeugung, „at" = hervorfommen; alfo aus Feuerzeugung ent— 
ftanden; daher der Stier [Uri] von Salzburg) und „Ulrihs- 
berg" (,ul" = Wiffen; ,víd)! — veíd); „berg" — geborgen) — 
geborgenes Wiffensreidh. sd das der „Sevages"*) (,fe", 
fi = Sonne; ,uages" = agen == hervorfommen) alfo vom gleichen 
Derftande, mit ihrem Ol-Orte ,Opílapa" („ouil" = ol = Wiffen ; 
ava", aga — hervorfommen) dem heutigen Wels. Ein weiteres 
Volk der Noriker waren die „Taurifker" („thur", tyr == Zeugen ; 
A, aff = Entftehung), ihr flame lebt nod) im fiamen „Styria” 
— Steiermark, wie in fteirifchen Wappen fort. Letzteres ift der 
heraldifche „Panther", deffen flame fíd) Iöft in ,pan" = pyr = Ur— 
feuer und ,tyr" — Zeugung, bedeutet fomit YUrzeugung. Ihr fjaupt- 
ort war Koreja“, das heutige Neumarkt in Steiermark. 

Aber aud) in dem Gebiete der heutigen Steiermark, weldes 
durch feinen flamen „Styria" und fein uraltes Wappen fich als ein 
ariogermanifches Urland erweift, erhebt der Slave feine raublüfterne 
Hand nad) urheiligem germanifch-deutfchem Erbbefi. In erfter 
Einie handelt es fíd) um die Hauptftadt Braz an der deutfhen Mur 
wie oben in Böhmen an der oeutfdjen Moldau um die Hauptftadt 
Prag, auf deren deutfchen flamen und deutfchen Urſprung wir nod) 
eingehend zurüdfommen werden. Der ín Braz verftümmelte 
üeutfd)e Hame lautet: TCreuz**) und war im Jahre 1735 nod) 

*) Urfprung des franzöfifchen Wortes „savages“‘ — weife. 

**) Creut; mundartliche Bildung aus: Krajan — Kreiden, daher lateínis 
fiert: Graiacum. Der flame „Kreuz" (Creu&) Bat mit dem Begriffe des 
Kreuzes keinen Zufammenhang, ebenfowenig als der Burgname „Kreuzen= 
fteín" (Nlieder-Öfterreich) mit dem Kreuze etwas zu tun hat, denn leßterer 
entftand aus „Krajanstein*, dem $elfen, auf welchem die „Krajan”= oder 
„Kreidenfeuer" (Alaumzeichen) angezündet wurden. 
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Falſchlehren. Ortsnamenforſchung ín Graz. 





unvergeffen*). Die heutige Namensform iſt einfach durch laut⸗ 
liche Abfchleifung aus Kreuz entftanden und hat mit dem flavifchen 
„gradez” gar Feínen Zufammenhang. Aber unfere Forſcher der 
alten Schule, die Keinen Begriff von einer Urfprache hatten und 
über das Althochdeutfche nicht hinaus Eonnten, verwiefen jeden 
ihnen unverftändlichen Ortenamen aus Bequemlichkeit entweder 
in das Slavifche oder Keltifche, um fo feiner los zu werden und 
nicht fagen zu müffen, daß fie unfähig wären, ihn zu erklären. 
fDeld) traurige Folgen fie damit heraufbefchworen, das bedarf 
wahrlich keiner befonderen Erwähnung. Auch die modernen Ron- 
verſations⸗Lexika, wie Brodhaus, Meyer ufw., fchreiben unkritifch 
den verderblichen Unſinn der flavifchen Abftammung von Graz 
und vieler anderer Ortenamen nach; und gerade deren Reoat- 
tionen hätten die nationale Pflicht, derartigen Wahnfinn nicht un- 
kritisch, ins Volk zu tragen. 

€s würde für fíd) ein Buch allein füllen, die SluBs, Berg-, Flur⸗ 
und Ortenamen der fdjónen deutſchen Steiermark auf ihren aus- 
nabmsíos ario-germanifhen Hamensurfprung zu— 
rüdzuführen und weit die uns gezogenen Grenzen überfchreiten, 
während Einzelheiten als Beifpiele zu bieten wenig nützen würde, 
zumal gerade in Steiermark ein vielverfprechender Anfang zur 
Begründung einer Örtenamensforfchung bereits von Roman Walter 
in Graz unternommen wurde, der die Ergebniffe feiner flamens- 
fovfdjungen in mehreren ausgezeichneten Studien in der prád)- 
tígen Wochenſchrift „Grazer Wochenblatt" (vedigiert von Profeffor 
Aurelius Polzer, dem bekannten verófenftoollen &ermaníften) ver⸗ 


éffentlíd)t wurden. Don diefem rührigen Kreife in Graz, dem 
*) Zedler: Großes, vollftändiges Lniverfal- Lexiton, Elfter Band, 


©. 507: „Bräß oder Creutz, Zat. Graiacum. Graecicum, Savaria und 
Criscum, eine prächtige Stadt ín flíebercOteyermatt, ufw." — ferner 
ín: Kreckwitz, Befchreibung von Ungarn. — Zedlers Reichs-Beographie, 
" * 37. — Hungar, per Stübel, IT. 69, 411, 531. — Intinerar German. 
. €. 58 ff. 


Denonetes. 3favcí. Tridentini. Kimbern. 


ferner nod) Profeffor Dr. Ferdinand Khull, cand. phil. Franz 
Waftian, Karl Gawalowski, Dr. Anton Schloffar u. a. angehören, 
ift für die Zukunft auf diefem Gebiete der Forſchung noch vieles 
Grundlegende und Richtigftellende zu erwarten. 

Südlich der langen Waffengrenze der Brigantier und Breonen, 
nod) zu Rhätien gehörend, finden fíd) die „Oenonetes" (‚venon", 
fennen = Zeuger, Sennen, Hirten; ,etes" = (ter: OCennen-, 
Hirtengüter), die , JJavcí" (,ís" = Eis, Olfetfd)er; „arki" = ein- 
geſchloſſen, vgl. „Arche“, „Archiv": die zwifhen Gletſcher Cínge- 
fyloffenen). Deren Armanengebiet war das der „Tridentini" 
mit dem Hauptorte „Tridentum” (,trí" = Zeugung; „dent", tent 
= halten, bewahren; „ini" — Männer) und dem Ol⸗Orte „Oltre- 
fJarfe" bei fiteo am Bardafee (,ol" = Geift, Wiffen, ,tre" — 
zeugen, entftehen ; alfo Wiffensentftehung. „Sarke” ift der Fluß— 
name, gebildet aus: ,fa" — zeugen, „arke" == Bogen, Cínfd)líeBung, 
der in Bogen, Krümmungen Einfchließende). 

Jin dieferein ario-germanifchen Gebiete fchließen fich nad) Süden 
durch die Lombardei und die Riviera nod) mit ario-germanifchen 
Namen bezeichnete Dölkerfchaften an, welche aber fdjon längft der 
Verwelſchung zum Opfer gefallen find, obwohl nod) ín ſpäter Zeit, 
im vierten, fünften und felbft nod) im fechften Jahrhundert ario- 
germanífd)e Ift-fo-onen-Züge der Gothen, Zattobaróen, Rugen, 
Heruler ufw. dort das ario-germanifche Element auffrifchten, es 
trogdem aber vor dem Verſinken im ítalífd)en Völker- und Raffen- 
gewirr nicht zu bewahren vermod)ten. (Siehe darüber mehr weiter 
unten famt den entfprechenden Anmerkungen.) Die letzten Refte 
deutfher Spradinfeln find die ,fíeben" und die „Sreizehn 
Gemeinden" (Cette und Tredice Tomuni) *) in den Provinzen 
Dicenta und Verona Ober-Jtalíens, die fíd) felber nod) ,Rímbern" 
nennen. Bei diefem Kamen darf aber nicht an die novóífd)-fád)- 

*) deutſchmythologiſche Kandfchaftsbilder von Guido Lift: „Auf der 
Dölferheerftraße”, €. 150—169. 
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ſiſchen Kimbern gedacht werden, ebenſowenig als die Stadt Cim⸗ 
bria (Stuhlweißenburg in Ungarn) und andere Kimbern⸗Orte mit 
jenen in Zufammenhang gebracht werden Fönnten, fondern ledig- 
lich an die im flamensbegríffe gelegene Bedeutung „Keimträger" 
als Bezeichnung einer Ift-fo-onen-Kolonie, welche das Volk fort« 
pflanzen follte. Wenn fíd) diefe fieben- und dreizehn Gemeinden 
daher felber „Rimbern" nennen, tun fie es mit vollem Rechte, 
frof; der aus Unverſtand dagegen erhobenen gelehrten Bedenken. 

Die ,Rímbern" jener ,fíeben" und „Sreizehn Gemeinden" 
find eben die Refte alt-egermanifcher Ainfiedelungen als Paßwarten, 
um die Mündungen der Fllpenpäffe auf italifchem Boden dem ger- 
manifchen Mutterlande im Rüden ftets offen zu halten, welche 
Bedeutung und Beftimmung fie aud) nod) im Mittelalter zu erfüllen 
hatten. Sie find die Refte der Markgraffchaft , Bern" und wurden 
Cenomaní" genannt, nämlich Rampfbranómánner. (Díetríd) von 
Bern, Hildebrand, Hadubrand, ufw.). 

Aud) fie haben ihre Ol⸗Orte, und zwar: Die „Sieben Ge— 
meinden" in „Afiago” (,as", os = Mund; „afi" = Walter; ,ago" 
— bewegen, handeln; alfo: die handelnden Walter) und die „Örei- 
zehn Bemeinden” ín ,Oelo" (,uel" = ol; ,[o" = Ort; Wiffens- 
ort), in , Calíne" (fal" = Heil; ,íní" = Männer; alfo „Heils=" 
oder firmanen) und „Selva"” die Progno" (,fel" = fal = Heil; 
„va” — fa = zeugen: Heilszeugung). Aud) in „San Bartho- 
lomeo tedesco" ift nod) ein Ol⸗Ort in Erinnerung, denn „Bar⸗ 
tb el" ift ein alter Beiname Wuotans, ihn als den Feuerzeugenden 
bezeichnend. 

Délternamen aus Oberitalien wie: „Lepontii“ (,Ie" = Ge. 
fe, ,po" = zeugen, ,ontí = Männer: gefetsgebende Männer), 

„Salaffi" (,fal" = Heil, „affi" = Träger: Heilsträger), ,Cauvíní" 
(Stiermänner, Viehzüchter, vgl.: Taurisken), , Cenomaní" 
(,ceno — Feuer, Brand, kühn; ,maní" = Männer), „Ziguri er" 
(,líg" = Geſetz, Licht; „ur, — Ur; ,ví" = zeugen, gezeugt ; ,er" = 


— um en m, u. 


| veneter. Etruster. Carni. sülrimeleoms 
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Feute: vom Urlicht, Urfeuer erzeugte Leute, ConnenJóbne, Ur— 
ftamm); „Deneter" (Sumpfgüterbefiger) ; „Senones" (Alrmanen, 
mit ihrem Ol- oder Armanenort: Ariminium); ,€truster" 
(„etor" = Wiederkehr; ,ust", ast — Entftehung ; „ew" — Leute; 
alfo: Leute wiederfehrender Entftehung, fomít eingewanderte Jft- 
fo-onen. Ihre Ol-Orte: „Dolaterre" („uol" — ol; „ater" = 
Wiederkehr; ,ve" — zeugen: wiedergefehrte Wiffenszeugung), 
DO olfíní" („uol" = ol; ,fí" = Ski = Entftehung ; „ini = Männer: 
Wiffensentftehungsmänner, Lehrer, Firmanen), „Dolci" („uol" = 
ol; ,£í" = Keim; Wiffenskeim) und fo viele andere bezeugen, daß 
das Urelement aud) im vorrömiſchen Italia avío-germanífd) war 
und erſt ſpäter der griechiſchen und phönikiſchen Koloniſation wie 
dem Wachstum des römiſchen Weltreiches erlag. 

Südlich von Noricum, im Südoſten von Rhätien, liegt das 
Gebiet der Carni“ (die ín Felſenkaren Cíngefd)loffenen; der RName 
erhielt ſich im Landesnamen „Carantanien“, Kärnten, obwohl 
die Gegend dem heutigen Krain entſpricht), mit ihren Ol-Orten 
„Julium Carnicum“ und „Forum Julíum", in den „Alpis 
julíí" gelegen (den julifchen Alpen), welche fíd), ähnlich wie bei 
den Silingae (Schlefiern), als das „Eulengebirge" erfennen 
laffen, als den Sit der „isulen"”, der Weifen oder Wiffenden. Alle 
diefe und die [dyon früher gezeigten „i-ul"-Bildungen der Ol-flamen 
fteben aber feínesmegs im Abftammungsverhältniffe vom Ge- 
fchlechytsnamen der „Julier" (Julius Caefar), wohl aber haben fie 
mit diefem Geſchlechtsnamen gemeinfame Abftammung, denn die 
Julier waren in Urtagen aus ,ízulen" entfproffen, fomít vomanifierte 
aríjd)e Armanen. 

Aud) aus diefem kurzen Beifpiele von ario-germanifchen Dolfs- 
und Orvte-fiamen ergibt es fíd), daß, wie auf der pyrenäifchen Halb- 
infel, auch in Italien die arío-germanífd)en Völkerfchaften der 
arifhen Kaffe die QOrunóftímmung des italienifchen Yölker- 
gemengfels bilden, aber, von anderen Mifchraffen überflutet, ihrer 
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Eigenart verluftig gegangen find. Gleiches läßt fid) aud) auf der 
Baltanhalbinfel und den Balkanländern erweifen, was aber als 
unferem Vorhaben zu entfernt liegend hier nur angedeutet 
werden mag. 

Oftwärts der flovícev, am rechten Donauufer, breiten fich die 
Zande der ,Danoníer" aus, deren flame fich lófenà ín: ,pan" = 
pflanzen, zeugen ; ,onen" = Männer, fie als Pflanzer oder Ackers⸗ 
leute und Diehzüchter bezeichnet. Durch Panonien führte die breite 
Ift-foronen-Wanderftraße nad) dem Süden wie nad) dem Often 
(Donau) von den früheften Urtagen bis zur Zeit der großen Römer- 
züge der römifch=deutfchen Raífer, weshalb gerade ín diefen Land- 
fteichen viele Kiederfchläge der 3ablfofen Iſt⸗fo⸗vnen⸗Züge allüberali 
verblieben, welche es daher ungemein erſchweren, aus den manníg- 
faltig übereinand und ineinand gefdyobenen Dolksfchichten die 11v- 
bevölterung ausfcheiden zu können. Don Nordweſt an der Donau 
beginnend, finden fich auevft die „Azali", deren flame ſich lóft ín: 
a3", as, os = Mund, Auferftehung, Afe ; „al" = Sonne als Ur- 
feuer, und fie fomit als Urvolk erklärt. Ihr Urgebiet waren die 
„Deizzoberge" (von Zeizzo dem Schönen, Zeuger; vómífd 
mons cetius) und in diefen der „Armanstokfe", die Armanen- 
burg, heute der fjermannstogel, der Sit ihrer Armanen, von 
welchen aus, als die Ebene (das Wiener Beden) wafferfrei und 
bewohnbar wurde, fie, diefe als Weide» und BGewinnland 
in Befit; nehmend, von den Höhen niederftiegen und bevölkerten. 
€» entftand ín YUrtagen „Wien", auf einer Anhöhe fiber den 
Stümpfen des fíd) máblíd) entwäffernden Seebodens. Der Urname 
Wiens, in welchem fdjon das nod) heute mundartlihe „Wean" 
erfcheint, lautet: „Dianiomina" und löſt fid) aus: „vian" (Wean) 
— Weide, Oemínn*); ,ío" — feurig, freudig (vgl.: „Jovis”, ,Juppe" 

*) Dergleiche das im Jahre 1000 n. Chr. von Eeíf entdeckte und benannte 


„Winland” [auf Labrador], das nicht als „Weinland” erklärt werden darf, 
da dort nie Wein wachfen kann, fondern, wie Wien, als SGewinnland 
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ufw.; als Sreudenruf, im heutigen: ,3a"; als Beftätigungs- und 
Dervftártungscuf: in ,Seuevsjo 1", ,flloró-ío 1^); ,mína" = Männer; 
alfo: Männer des freudigen Gewinnes, der wonnigen 
Meide.* ,Díaníomína" war alfo ein Ort der Wonne, der 
freudigen Entftehung, und hatte als ſolcher aud) einen der Ent- 
ftehung geweihten Halgadom „Sta fa!", der beftändigen Zeugung 
geweiht, der heute verchriftliht als „Stephansdom und 
Stephansturm" das Wahrzeichen Wiens bildet und mund- 
artlih der alte „Steffel" (fte — fta; fel = fa) genannt wird. 
Das íft ebenfalls „Kala" wie das „Stephansturmtreiben", von dem 
ſchon oben bei Köln (Rolna, C. 47) gefprochen wurde. Die alte 
hohe Schule zu St. Stephan, die in das frühefte Mittel- 
alter zurüdreicht und fíd) 1364 zur Univerfität ausgeftaltete, fußt 
in der vorchriftlichen Halgadomsfchule und hatte ihre Zweiganftalt 
im fiebenfalgaóom zu „St. Ulrich" (Wiffensreich), auf welchem 
Hügel im Jahre 180 die Leiche des Philofophen auf dem Throne, 
Cäfars Marcus Aurelius verbrannt wurde und welcher Ort [don 
feit mehr als hundert Jahren im anwachfenden Wien aufgegangen 
ift. Das alte Wappen kennzeichnet Wien auch als Halgadom. 
Heraldifch blafoníert, zeigt diefes Wappen ein weißes Kreuz 
ín Rot. Als Hieroglyphe gelefen, fagt es: ,vuotf wyd rod 
(Kreuz)", ndmlíd): „Rechts- und Gefeßzes-Lrfprung." Das neue 
Wappen feít &aífer Sriedrich III. íft der Doppelaar, íft aber für 
Wien. als Urort bedeutungslos. Der flame „Dianiomina” wurde 
von den Römern ín „Dindomina" und „Dindobona" verwandelt, 
aber,' wie überall, fo auch hier, tauchte fofort nad) dem Ende der 
römifhen Invafion der alte germanifche flame wieder auf, denn 


oder Weideland [Winne, fDonne]. Wein hat allerdings denfelben 
Urfprung — von Gewinn — enfftanà aber weit fpäter aus gleicher Wurzel. 
*) €s find alfo bier zwei flamen zu beachten und Zwar der Ortsname 
Dian", ,Díanjo", „Wienne", „Wien" und der flame der Einwohner- 
fdjaft: „Dianiomina == Wienermänner. Derartige Zweiteilungen in Orts- 
und Einwohnernamen find häufig aud) andrerfeits zu beobachten. 
5 
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nirgendösaufdeutfhem Boden haben ſich die Römer— 
namenalsfoldeoderveränderterhalten. Die $remd- 
namenfucht der Deutfchen ift viel jüngeren Datums. Weitere Ol—⸗ 
Orte der „Agalier" waren „Ollers bach“ („ol" = Geift, Wiffen; 
„arg" — von der Sonne; „bi" — bei, von; „ag" =: óeuer; „olars- 
bíag" — Strahlendes Geiſteswiſſen), „Almerfeld" (Selà der 
Geiftesmehrung) und viele andere. Unter den Städten der „Azali" 
fei nur eine genannt, nämlih ,Rarnotjan" (‚Lar" — Ein- 
Schließung; ,notjan" — nötig; von den Römern in „LCarnuntum" 
verderbt), das fid) als ein befeftigter Platz; — als ein Heriftal, eine 
Heer-Berge — für den Fall der Kriegsnot erweilt. Das Gebiet 
der Azali evftredte fíd) längs der Donau bis zur Raabmínóung 
(Arabo)*) und zwar füdlich von der Leitha (Liutaha), dem fieu- 
fiedlerfee und àeffen Sumpfland, dem Hanfag, begrenzt. Es muß 
aber fíd) viel weiter ausgedehnt Haben und aud) auf das linke 
‚Donauufer übergegriffen haben, denn dort, in den Kleinen Kar- 
pathen (eingefchloffenes Wachstum) evfd)eínen die „Ofi”, deren 
fiame mit dem der „Azali" gemeínfamen Urſprung bezeugt, 
námlíd) „Entftehung". Die Armanen der „Ofen" hatten ihren Ol— 
Ort in „Ulma” (Wiffensmehrung) bei Derfecz**) in Ungarn. Die 
von Vorden eindringenden „Bojer" haben fíd) (iber das Azalen⸗ 
land ergoffen und dasfelbe in ein óftlíd)es und weftliches Gebiet 
getrennt, indem fie felbft fíd) gleich einem Keil in die Mitte ein- 
gefhoben und bis gegen Rhätien das Land befetzt hatten. flame 
und Hol der „Azalen" wie der „Oſen“ blieben aber troß der 
Wirren der fogenannten Völkerwanderung, trot; der folgenden 
Hunnen=, Avaren-, Magyaren- und Mongolen-Einfälle dauernd 
am alten Ur⸗ und Erdboden, ber „hohen voten Erde" ***), haften, 

*) Ar-ra-bo: Sonnenrechtsbieter, Richter, Armanen; heute Raab. 

”*) Versecz: „uer“, ur — Ur, „secz“ — fag — fit; alfo: Urſitz. 

"*) „Hochrotherd”, ein Ovtím Wiener Wald, der fi als uralte Semftatt 


ettoeíft und befagt, daß das hochheiliger €rb» und Rechtsboden fei. Es war 
ein Flur⸗ unà Waldname, der fpáter auf die Anfiedelung fibertragen wurde. 
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und das beweift nebft vielen anderen Merkmalen aud) noch der 
Umftand, daß gerade es jene Landftriche waren, weldhe am Be- 
ginne des fíd) neu bildenden Deutfchen Reiches unter der Bezeich- 
nung ,Oftmarvt" und „Oftarrici" in deffen Verband traten. 
Diefe neue Form des alten flamens gibt aber die Bedeutung un- 
verändert wieder, nämlich: „os = Auferftehung, Entftehung; „tar" 

- zeugen aus dem Ur, erfchaffen; fomit: Auferftehungsland. 
„Mark“ ift das befannte „Grenze, wie ,vící" == „reich" bedeutet, 
und fomit hat fíd) der flame aud) im Begriffe „Öfterreich" bis 
heute erhalten und zwar als deffen Urname mit Bezug auf deffen 
Urvolf. Das fagt auch das Urwappen von lieder-Öfter- 
reich, das heraldifch fíd) blafoniert: 

„un Blau, fünfgoldene Adler." 
Das löft fíd) bíeroglypbífd) wie folgt: 
„blah fem or ate", 

und befagt: „Wachfamkeit (bringt zur) Entſcheidung (der) flady- 
tommen Connenred)t." Gewiß eine prächtig gekennzeichnete Heer- 
khildöshieroglyphe für den Markgrafen! Bezeichnend ift noch, daß 
in vorcarolingifcher Zeit das Azalengebiet im Beſitze der uralten 
Grafen von Scheyren genannt wird, welcher flame früher als ein 
Stammname erfd)eínt, und zwar in der Form „Skiran" (Skeiren), 
was einfach ,Ríd)ter" bedeutet und Armanen bezeichnet. Skire ift 
eben Richter, und heute nod) wird der Richter in England „shire“ 
und „sherif“ genannt, fowie „skore“ eine Oraffdjaft bezeichnet ; 
Graf und Richter ift aber gleichbedeutend *). Der Befíttítel 
der Grafen von Scheyren íft alfo Irrtum; fie waren nicht Be- 
ſitzer diejes Zandftriches, fondern Grafen oder Richter ín 
demfelben. Anfhließend an die Azalen, jenfeits der Raab- 
mündung, und eingefchloffen von der Drau und der Donau, die 
bald ihren Oftlauf ftreng füdwärts richtet, findet fíd) das Gebiet 
der „Aravisfer", deren flame fich lóft aus: „ara" = Sonnen- 

*) 6.-Z.-B. fir. 3, Rita, ©. 64 ff. 

5* 
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zeugung; „vise", uísf, ast — Entftehung, alfo: aus Sonnenzeugung 
entftanden, fomít ein Urftamm. Ihre fjauptfí&e längs der Donau 
waren „Arabona" (Raab), „Brigetio" (Grenzwehr; ©. Szöny bei 
Komoren), ,Catpís" (Gran), „Acineum” (Alt⸗Ofen) ufw., dann ,Cím- 
bríana" (Keim Träger- Männer; Urftätte), heute Stuhlweißenburg, 
und ihre Ol⸗Orte: ,fjalícanum" (Heilsort), wahrfheinlich Krapina- 
Tepli und „Sala" („Sal" — Heil), heute Zala-Egerfzeg, „Arad" 
(Ar⸗rao = Sonnenrad, Sonnenrat) ufw. 

Wie fdjon erwähnt, haben fich die „Bojer", von Norden kom— 
mend, wahrfcheinlic, durch das Waagtal auf Panonien geworfen, 
was möglichermweife die Deranlaffung zur Errichtung des Grenz- 
poftens von „Brigetio" gab. Dies vollzog fid) allerdings fd)on ín 
weit vorrömifcher Zeit, da die „Bojer als Ift-fo-onen fdjon im 
fechften Jahrhundert vor Chr. aus ihrer Urheimat Aquitanien aus- 
gezogen find und den flamen „Boi=er" erhalten hatten, da fie, dem 
Orakel gemäß, dem Wolkenzuge, alfo dem Winde zu folgen hatten 
(,boí", bó = Wind; „er = Männer). Ihr zweiter Iſt⸗fo⸗ vnen⸗Zug, 
der aus gleicher Orakelurfache folgte, fetzte fid) in Italien in der 
Po-Ebene feft, wofelbft fie ebenfalls als ,Boíí" wie als „Gallii 
transpadana“ und „Gallii cispadana“ bezeichnet werden, fpüter 
aber nad) unglüdlichen Kriegen aufgerieben wurden. Die An- 
nahme, daß die italifchen „Bojer" noröwärts gezogen und fid) ín 
Pannonien und Rhätien feßhaft machten, ift nicht annehmbar; fie 
find ficher in den anderen italifchen Völkern aufgegangen, nachdem 
fie ihre Selbftändigkeit eingebüßt hatten. Der Hauptzug der Boier 
bewegte fíd) durch den herzynifchyen Urwald in das Innere des 
heutigen Böhmens, das als „Bojohemum”, Bojerheim, noch heute 
ihren Kamen trägt. Don dort aus zogen in fpáteren Jahrhun- 
derten wiederholt bojifche Ift-fo-onen-Scharen auf verfhiedenen 
Wegen füdwärts über die Donau und Zwar durd das Waagtal 
über Brigetio in das Gebiet der „Azalen", das Land zwiſchen fieu- 
fieölerfee (Peiso Lacus) und Plattenfee befegend und fid) von 
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dorf aus nad) florícum vorſchiebend und fo die „Azalen" fowohl 
von den ,firavístern" wie den , Ofen" abtrennend. Andere Züge 
gingen durch den Böhmerwald nad) Bayern *), wo fie fid) an der 
Donau, dem alten ,Batava" (bat" = Sumpf, Waffer, Bad; ,ava" 
— Auen) gegenüber feftfegten und „Bojodurum" begründeten, 
welche Schwefterftädte das heutige Paffau bilden. Die Ol-Orte 
der Bojer in Dannoníen waren „Oltid" (Wiffensteidigung), „Ollar" 
(Wiffensfonne) und „Olad" (Wiffensgut, =hort). 

Die Ausbreitung der Bojer über die Donaulanóe und Bojohe- 
mum bis über das ganze Südgermanien zeitigte in den folgenden 
Jahrhunderten das große bayrifche Königreich, das ínníg ver- 
bunden mit dem [päter auf urarifch-germanifcher Grundlage ent- 
ftanóenem Zattobarüenveíd)e einen machtvollen avífd)-germanífd)en 
Staatenbund aufrichtete, der ein großes mächtiges Deutfchland 
hätte begründen können, wenn fold)es nicht durch den Franken— 
könig Karl, den großen — „Slactenäre", im Jnteveffe Roms, im 
Keime wäre zertreten worden **). 

Südlich der Bojer ín Danoníen findet fíd) noch ein Teil der 
„Earni" (heute Krain) mit ihrem Hauptorte „AAemona", dem 
heutigen ,Zaíbad)", was wieder ein intereffantes Beifpiel von 
der Übereinftimmung alter und neuer arifch-germanifcher flamen 
mit dem heutigen Wappen bietet. Der alte Stadtname „Aemona" 
lóft fíd) auf ín: ,ae" = eh — Gefet und ,mona" = Männer, be- 
zeichnet alfo deren Einwohner als „Geſetzesmänner“, fomit als 
„Aemanen". Der neue Stadtname ,Z aíba d)" fagt dasfelbe, denn 
er löft fíd) auf in: ,laí" — lei — Geſetz; „bi" — bei; „ag" — euer, 

*) Die Iftefosonen der Bojer nannten ſich „Bojovari”, à. í.: „Bojer- 
fahrer”, alfo wandernde Bojer, woraus der flame „Bayuvaren”, Bayern 
fíd) entwickelte. 

**) Siehe darüber meinen €ffay: „Karl der Broße und der dreiund- 
dreißigjährige Cad)fentvíeg" , Berlin, „Voffifche Zeitung”, Sonntagsbeilage 
fit. 24 und 25, 1892, und der „Tempel von Ahetra". G. Simons, 
Berlin SW. 61. (Dergríffen.) 
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Sonne; ,bízag" = vom Sonnenfeuer umlobt, [omít: „vom Connen- 
feuer umftrahltes Gefetz". Die fDappen oͤrücken dasfelbe aus. So 
jenes von Krain, das fich heraldifch blafoníevt als: „Imfilbernen 
Selde ein blauer Adler mit Krone, auf der Bruft ein Halb- 
monó,rot-meíf gefd)ad)t. Die Kennworte find: 

Silber blau Krone 
bíeroglypbífdy: fil-ber blab  fereon 
das fagt: Sonnenerzeugtes bewachen in fteter Wiedergeburt 


(Zanó, But) (ewig) 
Adler Mond Halb rof wi Schach. 
at man half ruot wyd agen 


Armanen mit Hilfe von Recht und Gefet, das fie begen. 

Das [djóne Wappen von Zaíbad) blafoniert fid): Jn Rot ein 
weißer Turm, darüber ein grüner Drache, im Schildfuß 
ein berafter Dreiberg. Die Kennworte find: 

Rot weiß Turm grün Drache SuB Dreiberg Rafen 
hieroglyphiſch gelöft: 
ruot wyd thurn gryn duraka fos fri berg vafen 
(= fuen are — donnern) 
das befagt: „Recht und Geſetz wenden Greuel der Dernichtung, 
Schaffen Sortzeugung geborgen im Rechttun” *). 

Südlich der Drau — nod) zu Danoníen gehörig — finden ſich 
nod) drei Völkernamen, welche fid) als Grenzwarten erfennen laffen, 
die wohl ín vorrömifcher Zeit gegen Italien mochten errichtet wor- 
den fein und in ihrer Bezeichnung noch die-alte Beftimmung ver- 
raten, trotzoͤem fie längft ſchon zu römischen Provinzen geworden 
nd. Diefe find: Die , Breucí" (,bre" = Brand; ,uc" = a£ = 
geuer ; „i, ier, er" — Leute), eine Brandwache, wie die Brennen, 

*) Das Wappen von „Klagenfurt” wird blafoniert: Jn Blau ein weißer 
Turm und grüner Drache, grüner Schilöfuß. Hierogiyphe: blah und 
thurn gryn durafa gtyn fos; das befagt: „Wachend Oefef; wendet ab 


Greuel der Vernichtung und entftehendes Übel." Klagenfurt (die Furt 
fiber die Ofan) entftanà neben dem zerftörten „Oirunuum”. 
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Briganti u. a.; die „Amantini" (,amman" — Dienftmann), eine 
Sölönerfchar und die „Scordisci" (‚fcar" = Schar; „disch" = 
eínáfd)ern, vernichten; Rächerfchaaren ; [vgl.: Solda=testa] be- 
fagend: aus einer Sölönerfchar hervorgegangen), welche fich gleich- 
falls als eine Grenzhut namensmäßig erweifen. Die andern füd- 
lihen unà öſtlichen Dölkerfchaften — ebenfalls arifch-germanifch 
benannt — aber fdjon frühzeitig verwelfcht, mögen für heute un- 
unterfucht bleiben. Dahin gehören die „Dacer", ‚Thraken”, „Geten“, 
„Sarmaten", die „Krimgothen", die „Armenier" (Alrmanen) u. a. 

fiodymals zu den , Ofen" zurüdtchrend, findet ſich öftlich der- 
feiben das Volk der ,Cavpí" in den „Karpathen”, deren flame fich 
lóft ín: „car" — eíngefdyloffen; „pa" — Zeugung ; ,ten" = halten; 
und auf ein Irland wie ein Urvolk deutet, das ebenfalls drei Ol- 
Orte ausweift: ,Olesno" (Wiffensentftehung), ,OÍaszí" (das- 
felbe) und ,OÍesavpar" (,ol" — Wiffen; ,as" = Walter; var”, 
far — fahrend, wandernd; alfo: Wanderlehrer). Der Urort der 
Zarpíi" war die heutige Stadt ,Rafdyau", deren flame fich [oft 
ín: ,£a" == einfchließen ; ,ast" — Entftehung; ,au" — Zanó, Gebiet, 
Au ; alfo: das eingefchloffene Entftehungsland. In den Karpathen 
erfcheinen aber auch die fchon oben genannten „Baftarner", die 
Renntierhälter, welche durd) ihren flamen es bezeugen, daß nod) 
in hiftorifcher Zeit in Mitteleuropa das Renntier nicht ausgeftorben 
war und herdenmäßig gezlichtet wurde (f. oben ©. 36). 

Don all diefen Stämmen und völkern umfchloffen, aud) ganz 
eigenartig wie mit einem mächtigen Ringwall von Gebirgen um- 
geben, liegt das Land der „Bojer", Bojohenum, das heutige 
Böhmen, für fíd) abgefchloffen da, welches feit Beginn unferer 
deitrechnung als das große ‚„Markomanenreich" gilt, neben 
dem das nicht minder mächtige „Quadenreich" erfcheint. Die 
Ureinwohner diefes eigenartigen Landes haben fíd) in dem Ge— 
birgs-Ringwall erhalten, wohin fie im fechften Jahrhundert vor 
unferer Zeitrechnung von den eingewanderten „Bojern" zurüd- 
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gedrängt wurden. fiber aud) diefe wurden nicht aus dem Lande 
vertrieben, als die „Markomanen" und Quaden" famen, fon- 
dern fie verloren nur an jene ihre Selbftändigkeit und blieben, mit 
den Ureinwohnern verfchmolzen, die Grundlage, das Dolt, während 
die Markomanen die Herren, der Kriegsadel wurden. 

Diefes eigenartige Land, das feit dem fechften Jahrhundert vor 
unferer Zeitrechnung feinen flamen „Böhmen" (Bojohemum), Bojer- 
heim) führt, íft ein merkwürdiges Beifpiel dafür, wie fid) ſchichten⸗ 
arfig, durch ftets wiederkehrende Ift-fo-onen-Züge, neue Völker⸗ 
Ihichten über die autochthone Bevölkerung ſchoben, ohne diefe 
aber zu verdrängen. Das Dolt felbft blieb immer und 
allemaldasfelbe, nur der Machthaber, der Adel, wurde ein 
anderer; hier genau fo wie überall. Auch die alten Urorte mit 
ihren Halgadomen blieben beftehen, nur neue Orte tamen dazu. 
Entweder entftanden diefe aus neubegründeten Herrfcherfitzen, aus 
Burgen, oder aus Heer-Bergen-(Heriftale), nämlich OCammelpláten 
für den Heerbann, welche zu $eftungen oder feften Städten im 
Derlaufe der Zeiten fíd) ausgeftalteten. | 

Eine foldje Kimgeftaltungsepoche trat für Bojofemum zur Zeit 
der Beſitznahme durch Marbod ein. Marbod hatte, bevor er fid) 
vollftändig im Jahre 8 vor unferer Zeitrechnung nad) Bojohemum 
bineinzog, feinen Sit; in Colditz“) an der Mulde, ſüdweſtlich von 
Eeipzig ; dort auf einem „Col" oder Granitfelfen, der fteíl aus dem 
Muldetal auffteigt, lag feine Burg, heute längft umgebaut in ein 
Spital, aber nod) immer das Schloß genannt. Dies ergibt fid 
aus Ctrabon (VII. 1), wo es heißt: „Hier (im deutfchen Mittel- 
gebirge des Thüringerwaldes, des €rg- und Riefengebirges) ift 
aud) der herzynifche Wald (Harzwald) und das Volk der „Sueven", 
das zum Teil „diesfeits" des Waldes wohnt (von Gallien aus- 
gefehen links, weltwärts, außerhalb Böhmens), dann die ,Colàuet", 
bei welhen der Königsfit des Marobodus ift, namens „Bujämum”. 

*) Coldig — Felfenfiß. 
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Eugíer. Butonen. Sidiner. 


Bei diefen Colditern hatte alfo Marbod feinen Sitz aufgefchlagen 
und beherrfchte von da aus halb Deutfchland. Dahin hatte er aud) 
nad) Strabon feine Solgefcharen, die Markomannen verjetf. Don 
Marbod erzählt nun Strabon, er wäre als Jüngling nad) Rom 
gekommen, wo ihm Aluguftus, um ihn zu gewinnen, viele Wohl- 
taten erwies. Nach feiner Heimkehr fd)mang er fíd) zum König 
auf, indem er die Herrfchaft über folgende Dölkerfchaften gewann: 
1. über die ,fllartomanen", 9. über die „Colditzer", 3. über die 
,Zugíer", 4. über die „Zumier" (Connenmánner", von welchen die 
„Sommerfchenburg" zwifchen Seehaufen und Helmftädt im Magde- 
burgifchen den fiamen führt), 5. über die , Butonen" (Buren, Bauern, 
Bauernmänner), 6. über die „Mugilonen (Mugil = Mugel = 
Hügel*); die „Hügelmänner" waren Aderleute bei dem heutigen 
„Mügeln" öftlid) von Colditz mit der alten Burg „KRugedal" =- 
Rechtsthal = Femftätte), 7. über die „Sibiner" („Si" = Sonne, 
,bi" — bei, ,ín" = innen, ,er" = Leute; — ínnerlíd) Sonnenleute 
— Armanen), und 8. über die „Semnonen" (Armanen, fiehe oben 
©. 14). Der herrfchende Stamm war der der Marfomanen, dem 
Marbod felber angehörte. Marbods Reid) evitvedte fíd) vom Harze, 
wo er die Öberhoheit über die Cherusker beanfpruchte, über die 
Schwaben, bis in das nördliche Böhmen, und dehnte er fdylíeBlídy 
feine Herrfchaft über das ganze Böhmen bis zur Donau und über 
die Waag aus. Über diefes große Reich berichtet Dellejus Pater- 
culus (Il. 108—109): 

„Außer dem Dolf'sftamme der Markomanen gab es damals (zu 
des Auguftus Zeiten) nichts mehr in Germanien, was nod) un- 
unterworfen war. Diefes Volk war unter Marbod aus feinen alten 





fünftlichen Hügel ein Hünengrab vermuten. Jn Nieder-Öfterreich be- 
ftebt ein Dorf, namens „Broß-Mugel". Da es aber fein „Klein-Mugel” 
da gibt, fo follte der Ortsname eigentlich „Beim großen Mugel" lauten, 
was er fatfächlich auch bedeutet, denn dort ftebt ein febr großer Hügel, 
ein „Hünengrab". | 
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Rríegerífd)e Rüftung. Pannonien. 


Siten (ín Oberfachfen) aufgebrochen, war ín das Innere von Ger- 
manien geflüchtet (fol) und bewohnte je&t die vom herzynifchen 
Walde umgebenen Gegenden (námlíd) Bojohemum, wie Dellejus 
Paterculus fpäter ausdrüdlich erwähnt). Marbod, von altadeligem 
Oe[djled)te, von großer Körperkraft und wilder Sinnesart, war 
mehr von Abftammung ein Barbare als an Derftand. Er be- 
Dauptete unter den Seinen Feine augenblicliche, zufällige, wech- 
felnde und in dem guten Willen der Gehorchenden ihren Beftand 
dantende Oberherrfchaft, fondern befchloß bei fíd) ein feftes und 
georönetes Rónígreíd) zu gründen, fein Volk weit von dem römi- 
ſchen zu entfernen und da, wohin er aus $urd)f (fo, fol) vor 
fremden Waffen geflohen war, wenigftens die Seinen zu den 
mádjígften zu machen. Darauf befefte er die ganze fdjon er- 
wähnte Gegend und unterwarf entweder oder gewann durd) 
Unterhandlung feine fämtlichen fladjbarn. Seine Perfon war ftets 
von einer Leibwache umvíngt (fein Redengefolge, fiehe 6.:£.-B. 
fit. 2, ©. 78: Jft-fo-onen als Rabafaten, Reden). Sein Reid) 
brad)te er durch beftändige Übungen der Truppen faft bis zur 
Art römiſcher Difziplin und zu einer hohen und felbft unferer 
Herrfhaft furdtbaren Mahtentwidlung (ahal). Gegen 
die Römer benahm er fich fo, daß er zwar nicht zum Kriege veíate, 
aber doc, zeigte, daß er, felbft gereizt, Kraft und Willen zum 
Widerftande haben würde. Völkerfchaften und Einzelne, welche 
von uns. (den Römern) abfielen, fanden bei ihm einen Zufluchts- 
ort. Sein aus 40000 Mann $ufoolt (Schwaben, Quaden) und 
4000 Mann Reitern (Markomanen, Sachfen) beftehendes Heer 
bereitete er dadurch, daß er es ín beftändigen Kriegen gegen die 
Nachbarn abhärtete und übte, zu einem größeren Werke vor als 
das war, welches er jett unter den Händen hatte. Man mußte 
ihn aud) deswegen fürchten, weil er Germaníen links (weftlich) 
und nad) vorn (füdweftlich), Dannoníen nad) rechts (öftlich), im 
Rüden feines Gebietes (füdlih) Norikum liegen hatte, und fo, 
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Ein verhinderter Romfeldzug. 
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gleich als komme er überall hin, überall gefürchtet wurde. Ja, 
felbft Italien Eonnte feine Sortfchritte nicht ohne Beforgnis mit 
anfehen, da ja von den hohen Alpenpäffen — welche die Außerfte 
Grenze Italiens bilden — der Anfang der feinigen nicht mehr als 
zweihundert (rómífd)e) Meilen entfernt war." 

„Diefen Mann nun befdjloB Tiberius Cäſar (im Jahre 6 unferer 
deitrechnung) von verfhiedenen Seiten her anzugreifen. Dem 
Oentíus Saturnius wurde aufgegeben, durch das Gebiet der 
Ratten, mit Durchbrechung der angrenzenden herzynifchen Wälder, 
die Zegionen nad) Bojohemum zu führen. Er felbft wollte von 
Carnuntum, einem Orte florcíums, der nahe der betreffenden 
Grenze lag, das ín Illyrien ftehende Heer gegen die Marko- 
manen führen." 

Soweit Dellejus Paterculus. Der Feldzug Fam aber nicht zu— 
ftande, weil fíd) ganz Pannonien im Aufruhr gegen die Römer 
befand, der Rom vollauf befchäftigte. Dem Aufftande Dannoníens 
folgte der Aufftand der Harzer und Ratten, die Teutoburgerfchlacht 
(9 n. Chr.), darauf langwierige Kriege gegen die Rheinvölker, weldye 
mit der Vertreibung der Römer nicht bloß aus dem fiovómoften, 
fondern aud) aus Süddeutfchland endeten. Jn Marbod und Ar- 
minius erkennen wir den „Oberarmanen", der als „Deutfcher König" 
in Macht trat, genau wie folcher Vorgang ín B.=2.-B. fir. 9, ©.24, 
dargeftellt wurde. — Dem unfeligen Einfluffe Roms aber gelang 
es, diefen Ober-Armanen zu ftürzen und durd) Oegentóníge — 
Kreaturen Roms — diefe vieltaufendjährige Einrichtung atu unter- 
graben und zu aerftóren. Dod) dies gehört nicht mehr in den 
Rahmen gegenwärtiger Unterſuchung; es galt nur zu zeigen, daß 
Bojobemum (Böhmen) und das heutige Mähren (Markomania) 
ſchon feit dem fechften Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung von 
ario-germanifchen Ift-foronen-Dölkern befiedelt wurden, welche 
hier zu Ing=fo-onen wurden, welche aber die autochthone ario- 
germanifche Urbevölferung weder verjagt nod) aufgerieben, fondern 
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Der flame von Prag. Tafurgis. 


mit diefer fíd) verſchmolzen hatten. Strabon nennt als die erften 
Herrfcherfie Marbods neben Colàít aud) ,Bujámum", welches 
von einigen ín dem heutigen „Grimma“ ín Sachſen, ín der Nähe 
von Coldi vermutet wird. Zweifellos aber íft es mit dem „Bubie- 
num" des Ptolemäos — dem heutigen „Bubenit" bei Prag — 
wefensgleíd). Prag felbft wird als das „Marobudum” des Ptole- 
mäos — Marbodobudum — Marbods Baude — ſchon namens- 
mäßig als germanifche Gründung bezeichnet. fiber diefe „Nar- 
bodsbaude" war nicht Prag felbft, das fchon beftand, fondern eben 
nur ein neuer Bau — Burg oder Heriftal (Heer-Berge) — des 
Marbod, bei dem uralten „Parhaag”, einem aus Kirzeiten herüber- 
ragenden ariogermanifchen Urort und Urhalgadom, von gleicher 
Heiligkeit und gleichem Alter wie Köln, Wien, Trier, Paris ufw. 
Diefer urdeutfche flame Prags aber Iöft fich leicht in „Par = Wald, 
Park (pardis — Paradies) und ,fjaag" — eíngefd)loffen, als der 
heilige Bannwald des Halgadoms, und entkräftet ohne weitere 
Worte die erzwungene Ableitung der Siavophilen von Praha = 
Schwelle, denn niemals wurde von folchen Kleinlichkeiten ein Orte- 
oder Slurname abgeleitet. Ein anderer flame, unter dem aud) 
Prag erwähnt wird, lautet: „Cafurgis”; aud) der ift urgermaniſch 
und [óft fíd) ín: ,cas" — Kampf; „ur" = Ur und „gis" — Gabe; 
alfo: „Durch Kampf ín uralter Zeit gegeben". fiod) melden uralte 
germanifche Sagen von der „großen DBojerfd)lad)t", in welcher die 
Bojer den Markomanen unterlegen*) und ihres Haupthalgadomes 
„parhaag" verluftig gegangen find, den nun die fiegenden Marko: 
manen ,Cafurgís" nannten. Fiber felten ift fold) neuer flame von 
Dauer (wie 3. D. bei Byzanz, das den neuen fiamen Konftanti- 
nopel nod) heute führt), denn er verſchwand bald, während der 
alte deutfche fiame „Parhaag” fíd) bis heute in , Drag" abgekürzt 
erhielt. fiod) mehr; der Dom, wenn aud) erft von Karl IV. im 
Jahre 1344 begonnen, ift eben fd)on óurd) feine Bezeichnung als 
*) Tacítus, Germania, cap. 42. 
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Swantewit. Troja. Libuſſa. 
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Dom" der verchriftlihte Halgadom; er íft dem heiligen Veit 
(Dítus) geweiht, dem verchriftlichten Wuotan, dem „Swantewit”, 
d. D. exoferífd): „dem „Schwanenweißen", efoterifh" aber dem 
„Schwund des Wiffens", alfo dem „verdämmerten geftorbenen 
Wuotan’. Es wäre wieder unnüß, gegen die Lächerlichkeit direkt 
Stellung zu nehmen, daß „Swantewit" ein flavifcher Bott ge- 
vefen, wie häufig behauptet wird, um die vielen reindeutfchen 
€t. Veit-Orte als flavifche „Sründungen" anfprechen zu Können. 
Nördlih vom Hradfhin, am rechten Moldauufer, befindet fíd 
ein Ort ,Croja"; es war dies eine der vielen Trojaburgen, von 
welhen uns Carus Sterne in feinem ausgezeichneten Buche 
„Tuisfoland" näheres erörterte*); alfo wieder ein Zeuge für das 
urgermanífdje Wefen Prags. fiod) vieles mehr wäre hier zu 
erwähnen, wenn es nicht allzu fehr den Rahmen vorliegender 
Studie überfchreiten würde; doch feí es noch fura erwähnt, 
daß alle fogenannften ‚Slavifhen Stammfagen" als 
abfihtlihe Täufhungen fíd) erwiefen, eínfdjlíeB- 
líd) der Zibuffafage, der Przemyslfage, der Sagen 
von Tzeh und Zedj, fomíe der Eyrill- und Methud- 
legenden, und feí dieferwegen auf Profeffors A. Brüdner 
aufklärende Effays: „Allerlei Myftifiktationen", I. „Die 
Wahrheit über die ‚Slavenapoftel (Cyríll und Methud) 
und ihr Wirken", und Il. ,Rünftlíde Sagen, die weiße 
Zibuffa ufw.", München 1903, Beilage zur „Allgemeinen Zei- 
tung"; Jahrgang 1903, fir. 163, 164, 949 und 250, verwiefen und 
es lebhaft bedauert, diefe vorzüglichen Klarftellungen hier nicht 
zum Abdrude bringen zu Können. Alle alten Ortenamen Böh- 
mens — nur vereinzelte fieugrünóungen ausgenommen — laffen 
fíd) trotz tfchechifierender Hülle als ariogermanifche flamens- 

gebungen nachweifen. 


*) Nicht ín Tuisfoland, fondern im andern Werke: „Die Trojaburgen 
florbeuropas." Beide Werke find vergriffen. Carus Sterne hieß eigent- 
ih Ernft Rraufe und lebte in Eberswalde. Stauff. 
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€s wurde fchon oben ©. 72ff. darauf hingewiefen, daß die 
Sadfen und Schwaben als „Markomanen" und „Quaden”, 
als Reiter und Fußkämpfer, als „Ritter" und „Landstnechte" in 
vieltaufendjähriger Waffenverbrüderung ftanden und ín diefer Der- 
brüderung die ganze alte Welt durchzogen haben. Die Marko— 
manen" erfdjeínen darum aud) unter zahlreichen flamen, wie 
Merikaner, Merwinger, Marwinger Merowinger (aud) als Königs- 
gefchlecht diefes flamens), Myrginger ufw., was fíd) immer auf 
den Begriff ,mer" oder ,mat", à. í. „Pferd" (Mähre) begründet. 
Ebenfo die „Quaden", welhem flamen der Begriff des „Hin= und 
Herziehens", des Wanderns, zugrunde liegt, wie deren Urnamen 
,Cdymaben". Unter Marbot — dem Pferde» oder Reitergebieter 
— befe&ten die Markomanen Bojohemum und das nad) ihnen 
nod) heute benannte Mähren *), ohne, wie gefagt, die Bojer darum 
landflüchtig zu machen, welchen nur ein Teil ihres bebauten Landes 
abgenommen und fie unter die Öberhoheit der Markomanen gebracht 
wurden **). Je nachdem bald die Markomanen, bald die Quaden 
die Oberhand gewannen, ward das Reich das Markomanen⸗ oder 
das Quadenreich, und der betreffende Römerkrieg, der Marko- 
manen- oder Quadenkrieg genannt, während das Volk ín Bojo- 
Demum fortwährend dasfelbe blieb und der Wechfel nur ín der 
Herrfchaft und damit im flamen fíd) vollzog. Trotdem aber hatten 
die Markomanen — welche den hohen Adel bildeten — nie ver- 
geffen, daß fie Cadyfen waren, was die vielen Sachfenorte in den 
nördlihen Donaugegenden beweifen (Sachſengang, Sachfen- 
haufen ufw.), fo wie die Quaden — welche den niederen Fidel 
begründeten — nie vergeffen hatten, daß fie Schwaben waren, 
was wieder zahlreiche Schwabenorte (Schwadorf ufw.) beweifen. 


*) Prof. Heinrih Rívd)mayer: Der altdeutfche Dolfeftamm der Qua⸗ 
den. 2 Bände, reich illuftriert. Brünn, Deutfches Haus. 

**) Siehe: Sahfenfpiegel. Ebenfo die Landnahme Dietrichs von Bern 
nad) 490 in Italien. G.⸗C.⸗B. fir, 3, 6. 145 ff. 


Aſch. Brünn. Hohenſtein. Rothenkreuz. 
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Daß ein Staatsgefüge, wie das des Markomanen- und Quaden- 
reiches es war, das aus fríegerífd)en Urfachen entftanden, ein 
vorwiegend militärifches Gepräge erhalten und zeigen mußte, ft 
felbftverftändlich, und fo fehen wir aud) ín diefem Keiche den 
Schwerpunft auf die Grenzverteidigung gelegt, während die Ol— 
Orte wie die Urvrte der bojifchen und vorbofífd)en Zeit angehören. 
Die Urorte wurden, wie „Afch" (Ast — Entftehung) fd)on oben 
erwähnt, unà fei hier nur nod) der Hauptftadt Mährens, „ Brünn”, 
gedacht, des alten „Eburodun”, deffen flame fíd) löſt in: ,eb" -- 
herziehen, kommen ; ,ut" — Ur; „odun" — göftlicher Geiſt, Odem, 
à. b. „Der aus dem Ur wehende Bottesgeift" belebt 
diefe 6 DR Ol⸗Orte ín Böhmen find Aitesebert" 


ui — f0í6; aeiftíg een , nicht Gedächtnis-Wiffen) pen die 
in Mähren: „Olmütz“ („ol" = Wiffen; ,mettís" = Schöpfer: 

Wiffensfchöpfer), „Ullersdorf" (Wiffens- Männer, Armanen), 
„Ulrichskirchen“ (,ol' = Wiffen; ,víd)' — reich; „Kirchen" — 
das Einfchließende, Gemeinde, wobei juft nicht an eine hriftliche 
Kirche gedacht werden muß). Außer den Genannten befíGt Böh— 
men und Mähren noch viele Ur- und Ol-Orte (wie fold)e aud) fonft 
überall auf deutfcher Erde vorfommen), welche mit-anderen flamen 
gekennzeichnet find und welche alle zu nennen, viel zu weit führen 
würde, weshalb aud) hier nur ein Beifpiel herausgegriffen fein 
mag. Ein Halgadom befteht bei Rothenkreuz' (ruotb- 
kreuz!) am Hohenftein nächſt Jglau *), tief im Waldesfchatten 
verborgen mit dreigewaltigen Hünenbetten. Der flame 
‚Hohenftein" meíft auf Connentult; Kothenkreuz' auf die 


*) Der Halgadom von Hohenftein ift trot; feiner „Dernewerung”" als 
parfähnlich verftíimmelte Anlage nod) deutlich genug zu erkennen, be- 
fonders die abgemeißelten Selfen und die drei Hühnenbetten, welche von 
der Bartenkunft nicht zerftört werden konnten, noch weniger aber durch 
diefe erft gefdyaffen wurden. 








Mondwald. Rahhakatter. Reisläufer. 


Díngftatt; unà alle anderen Slur-, Wald- und Ortenamen feiner 
Umgebung kennzeichnen diefes Stückchen Erde als einen Flaffifchen 
Boden urarifhen. Weistums; ja, bei Rothenfreuz ftebt 
nod) die alte Jemínful — vergeffen, ftumm und doch fo be- 
redöt! — Den militärifchen Charakter des „Quado-Markomanen- 
reiches" kennzeichnen die Grenz⸗ oder Markgraffchaften längs des 
linken Donauufers, welche donauaufwärts von der Gran bis zum 
‚Mondmwald" oder ‚„Manhart" (Luna Sylva) durch die ‚Rha- 
cafae" gekennzeichnet find, welche richtig als „Rahhakatter" 
anzufprechen find. Der flame Iöft fich, wie folgt: „vahha” = Rache ; 
,tatte" = Kämpfer, uade; ,er" — Leute, Männer: Männer des 
Radjefampfes. Es waren dies nicht Anfiedler, um das Land zu 
bebauen, fondern Sölöner, welche das Kriegshandwerk zu ihrem 
Berufe erforen haben, jene Abart des Jft-fo-onentums, von der 
ſchon oben vorgängig gefprochen wurde, aus welcher die fanges- 
berühmten ,Reden"*) (refe, vahhe) und fpáter die „Lands- 
Ened)te" und „Reisläufer" hervorgegangen find. Ebenfo aber 
aud) die römifchen Soldtruppen, wie die „Gentes Marko- 
manori“, die „Gentes Quadii“ u.a.m. Oberhalb des 
Manhartes finden wir die ,Rugen" **) mit ihrem Hauptorte, dem 
alten „Chremifa” (karemifa — ,fat" — einfließen; ,ve" — 
zeugen; ,mí" — mehr; „Ja" = zeugen: Stätte eingefchloffener 


*) Davon die Bergfefte [Ruine] mit befeftigtem Dorfe „Rech 
berg" im Kamptale hinter Krems a. à. Donau. Das Dorf íft mit Ring- 
mauern und zinnenbefrönten Toren nod) heute umgeben und war einftens 
eine mächtige Talfperre [Schloß] des Ramptales, unter deffen Schuß fídy 
die Scharen der Reden fammeln Eonnten. 

*") Rugen und Heruler waren azalifhe Armanen, deren flamen. auf 
die Bewohner — wie ſchon wiederholt gezeigt wurde — fibergegangen 
war, welhe dann eine Markgraffchaft gebildet hatten. Beide flamen 
fteben in feiner Verbindung mit den gleihnamigen Völkern an der Oftfee 
und im Bebiete der Semanen. Diefe flamen find durch gleiche Benen- 
nungsurfahen bedingt, felbftändig entftanden. 
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Haide, das von der Sonne befchienene Land. 
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Dermehrung, heute Krems an der Donau) und ihrem Ol-Orte 
„Ols" auf der „Olferheide"*). Weiter aufwärts die He⸗ 
———— 


*) Es fei hier der „Haide” und ihrer hohen Bedeutung ín allen Ge⸗ 
bieten des Ario-Bermanentums, von der „Terra antiquorum Saxonum« 
bis in den fernften Stiden unà Often gedacht, welche für das Oermanen- 
tum ebenfo bezeichnend wie der „Mald" (— Walt, Waltung, Waltungs- 
ftätte), die See (lagu — Geſetz, Meer — Mehrung), Berg (Bergen, Der- 
borgen) ufw. waren, um fo mehr als eben von der Haide fíd) aud) der 
Begriff „Heide" ableitet. Das Begriffswort Haide (Heide) erfcheint im 
Ootbífd)en als: haithi (Feld), haitynö (Heide — im freien Feld Wohnen⸗ 
der) ; im Althochdeutſchen, als haida (Haide) und heidan (Heidebewohner, 
Derbannter, vergl. „Dölklein von der Haide"); im Mittelhoch— 
deutfchen, als: heide (Haide) und heiden (Götzendiener, Heide); mund- 
artlih) als: Had (Haide) und Heid’ (Heide). In der ariogermani= 
ſchen Urſprache aber, welche den Hauchlaut „5" felten duch Schrift« 
zeichen bezeichnete, erfd)eínt das Wort Haide (die Bezeichnung als Götzen⸗ 
diener beftand noch nicht), aus „Ait” gebildet, welches Wort „Ait“ wir 
nod) ín „Aiterneffel* — Brenneffel und im Perfonennamen Eitel (Ritzel 
— der Sonnenfeurige, Glänzende) beſitzen; ebenfo im Begriffe „Eid” 
(Rit) = Schwur. Herodot nennt nod) die Sonne mit einem fEytifchen 
flamen: „Aitosyros”, und da die Stythen aber Ario-Bermanen waren, 
fo lautete der flame Aitos-yros richtig: Aitzur — Urfener, Sonne. — 
haithi, heida, Heide, Haide entfpricht alfo dem Ur⸗Ario⸗Germaniſchen: 
ait-da — Sonne da, nämlih: das von der Sonne befdjíenene 
Zand, im Oegenfafe zu dem dunklen, fdjattíigen Wald. Darum war die 
„Haide" aud) das monníge Land der W’aide (Wunnehaide), das „Ge⸗ 
winnland”, wie oben bei „Wien", S. 65, gezeigt wurde. Die Haide, als 
das Wonneland, als die „Wunnehaida”, wo fíd) das Volk beluftigte und 
10 es feinen Heiteren Naturdienft pflegte, während die ernften 
Myfterien ín Waldesdunkel gefeiert wurden, war den hriftlichen Be⸗ 
tehrern, meldje Aftefe predigten, ein Greuel. Sie verbannten daher, 
als fie zu Macht gekommen waren, die Wuotaniften aus der Chriften- 
gemeinde auf die Haide, welche fie mit Teufeln, Gefpenftern und allen 
Höllenfchreden bevölkerten, um fie den Chriften verhaßt zu machen. Aus 
den auf die Haide Bebannten entwickelte fíd) das „Dölklein auf der Haide”, 
das aus allen möglichen verzweifelten Elementen fíd) zufammenfetste und 
bis in die Mitte des neungebnten Jahrhunderts aus Heimatlofen beftand, 
um welche Zeit man diefe Daganten äwangsweife ín jene Gemeinden in- 
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feruler. Bechelaren. Zenter. Urfahr. Ragran. 





ruler' (,at" = Sonnenrecht; ,ul" = „ol! = Wiſſen; ,er" — 
Männer) in „Bechelaren" und nod) weiter nad) Welten die 
„Lenter" in der Gegend des heutigen Zíng an der Donau (Ent- 
ftehungsleute) mit ihrem Urorte „Urfahr" („ue" = Ur; „far" =- 
Zeugung). flad) Niederbruch der Römerfchaft nahmen diefe Mark- 
graffchaften, die aber der Wichtigkeit wegen durchaus Eleíne Róníg- 
reiche waren, fofort füölich der. Donau Zand und Städte in Defít, 
wodurch es fich erklärt, daß längs der Donau durchaus Doppel- 
ftädte ftehen. So 3. B. Krems, Mautern ; Markt-Pechlaren (Beche- 
laren), Stadt-Pöchlarn (Firelate) ; Urfahr⸗Linz; Kagran⸗Wien ufw. 
— ‚Kagran" war, bevor es im neugefchaffenen XXI. Gemeinde: 
beaírt Wiens aufging, ein unfcheinbares Dorf, das nur auf Spe- 
zialtarten zu finden ift, doch aber war es ein „Dicus", nämlich ein 
Markt, welcher jeder römifchen Donauftadt am anderen — rechten 
— Ufer gegentiberlag, wo die Handels- unà Taufchgefhäfte mit den 
unabhängigen Grenznachbarn abgewidelt wurden, weld man 
nicht gerne auf römifches Gebiet herüberfommen ließ. Der flaníe 
„Kagran” lóft fid) aus: „Eag" — Fofe — Höhlung, Reudje, Boot 
und ,van" = rain, ram = Bruchufer (welche an der Donau „Wa- 
graíns", Wagrams — uagran — Wafferrand genannt werden) 
und bezeichnet die Hütten am Ufer. Die befeftígten Orte der ,Rba- 


forporierte, innerhalb deren Marken fie an einem beflimmten Tage an« 
getroffen wurden. Don diefem „Völklein auf der Haide” rührt nun der 
Begriff „Heide” für den Nicht-Chriften her, und zwar auf der intereffanten 
Entwidlungsftufe: Gothiſch: haithnõ — der auf dem freien Felde Woh- 
nende, alfo außerhalb der Bemeinde ; altfod)beutfd) : heidan — Heide- 
bewohner, Derbannter ; mittelhochdeutfch : Heiden — auf die Haide Det- 
bannter, Völklein von der Haide, Bößendiener, Heide. Die Haide 
war eben urfprünglich das „Arland” (Sonnenland), das nod) fein But 
— „ed“, ,at", „od' war, von dem nod) niemand Befiß ergriffen hatte; 
es war als Arland herrenlofes Land, das erft Karl der Franke zum Hohne 
der ariosgermanifchen Rita als Fiscus regius zum „Königseigen" erflärte 
(fiehe G.⸗C.⸗B. fir. 3, Rita, €. 145 ff. und 178 ff.). 
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Stilifrieda. Stronegg. Cotíní. Bepiden. 








Pater" lagen erft jenfeits der Donauebene im Manhart und den 
nördlichen Bergen, wie die mächtige fDallfefte von „Stilifrieda", 
das heutige Stillfried an der March. Kein Volk auf deutfcher Erde 
bat aber fo viele prähiftorifche Bauwerke hinterlaffen, als gerade 
die „Quado-Markomanen”, darunter die größten Erowerke (iber- 
haupt, wie den mächtigen Halgadom von „Stronegg"*), oder 
den gewaltigen Cumulus von „Beifelberg". 

Das Gebiet der Quaden reichte aber nad) Often weit über die 
heutige Grenze Mährens in die Karpathenländer hinein, wo nod) 
drei Dolfsftámme fíGen, welche zum Quadenreiche zählten. Es 
find dies die ,Cotíní" (Eot", Fat = Kampf; „ini" = Männer) alfo 
wieder ein Grenzwehrvolk und die ,Cogní" (Fofe" — Keuche, Boot, 
Hütte ; íni" = Männer ; Häusler, Kleinbauern), welch lettere heute 
„Baidler" genannt werden. Sie find aber trotdem nod) immer 
„Quaden" und ihe Hauptort Käsmark“ („Las”, fat = Kampf; 
mart" — Grenze) ift die „Quadenmark" (Grenze), denn „EQuade” 
üedt fíd) mit „Kade" (Ratte) und Fommt in diefer Sorm noch im 
böhmifchen Stadtnamen ,Raaóen" vor. Der andere Stamm íft 
der der „Bepiden", der fíd) loft in ,ge" = Erde und „piden" — 
fuBen, alfo: die im Boden Sußenden, die Sefhaften, was aber- 
mals auf Ureinwohner zu beziehen ift. Heute jedod) find die Ge- 
piden fdjon vollftändig flavifiert und gelten in Ungarn als Slo— 
wafen infolge Dermifchung mit eingewanderten Mongolenhorden 
(„Jlov" — Slave; ate" — beweglich, wandernd, alfo: wandernde 
Slaven; Maufefallenhändler, Keffelfliker ; ſiehe oben €. 23 über 
die „Hofi"). 








*) Beziehung meiner Romane: ,Carnuntum" [Orote, Berlin 1888], 
lange vergriffen und toomóglíd) noch dies Jahr neu erfcheinend, „Pipara” 
[1895] , meine NTovellenfammlung „Alraunenmären" [Zeipzig, Teutonia= 
Derlag Vogelsberg], meine „Deutfchemythologifchen Landfchaftsbilder” 
und zahllofe Abhandlungen in den verfchiedenften Blättern Oſterreichs 
und Deutfchlands, aud) G.⸗L.«B. flr. 3, Rita, ©. 73ff. 
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Banater Schwaben. Siebenbürger Cadyfen. Temesvar. 





Don den vielen ario-germanifchen Stamm und Sprachgebieten, 
welche in Ungarn aus der magyarífd)-flapífd)en Überflutung nod) 
hervorragen und auch heute nod) im unausgefochtenen Kampf 
um ihre nationales Recht ftehen, mag, neben den „Banater- 
Schwaben", nod) der „Siebenbürger-Sahfen" gedacht 
fein. Die Germanen Ungarns find arifhellrbewohner 
des Landes, ebenfo nördlich wie füdlich der Donau. Die fo» 
genannten „Banater- Schwaben" find Reſte der oben, ©. 58 
genannten drei Grenzwehrvölter „Ambilici", „Breuci" und „Aiman« 
tini", welche in ihrer uralten Beftimmung als Militärkolonien im 
Jahre 1535 wieder auflebten und erft im Jahre 1873 endgültig 
als foídye ihr Ende erreichten. Kur nebftbei fei erwähnt, daß ein 
ähnliches Beifpiel das Tiroler Kaifer-Jäger-Regiment darbietet, 
das aus der uralten Brenner Grenzwehrkolonie der „Brennen 
hervorging, ohne daß bisher diefer merkwürdige Díftovífd)e Ente 
wicklungsprozeß eine entfprechende Betrachtung und Würdigung 
gefunden hätte. Selbftverftändlich haben die Banater-Schwaben 
wie alle germanifchen Ureinwohner Ungarns ungemein viel an 
Boden und Volkszahl eingebüßt, da auch ein großer Teil derfelben 
entgermanifiert wurde und feit dem Jazygeneindringen, dann durch 
die Hunnen-, Avaren⸗, Magyaren-, Mongolen-, Tataren- und 
Türken= Einfälle und deren Gewaltherrfchaft fd)mer gefchädigt 
wurden, fo daß fie in zahlloſe Sprachinfeln zerriffen, heute ſchwerer 
denn je um Erhaltung ihrer nationalen und fprachlichen Eigen- 
arten zu ringen haben. | 

Um nur einige wenige Ortenamen aus dem Banater-Schwaben- 
gebiete in Ungarn aufzuführen, welche ſcheinbar magyarifch Elingen, 
feien genannt: „Temesvar" — die Temesfahrer; námlíd) 
Scyiffleute auf der „Temes", welcher Slufname als Themfe in 
England wieder ev[d)eínt und der oder die Hebelerzeugende 
oder Dampfende bedeutet. — „Buzias”, Puzias, aus: „buozae” 
— Nutzen und ast" = Entftehung, alfo: Nußgenentftehung; 





Panzowa. Kalmanfalva. Szeghegy. Effegg. 


ein paffender flame für eine Ift-fo-onen-Kolonie. — „Pancfowa”, 
früher: Dangoma, Banzowa, von: ,pango" = Schlamm, Moraft, 
Sumpf und „owa” — Au, alfo: moraftige oder Jumpfíge 
Au. — „Ubeb”, von ,ub", „uff" = Eule, dem Sinnbild für „iul", 
„ul" = Geift, Wiffen und „ets", fet" = Sit, alfo: „Wiffensfit", 
ein Schulort, ein Halgadom als Firmanenfiz. — „Werfchet" — 
Wehrſatz, Wehrſitz, Seftung. — „Kikinda”, richtiger: „Gikinda“, 
von ,gí" — geben, „Einda” — Kinder; ein „Rindergebender" 
Ort, eine Zeugungsftätte, alfo ein 111 ovrt. — ,Cfataó", von „fat“, 
Jas" — Sit; und „ad" (ed) — Gut, alfo der „Butsfit", à. B. 
der Sit; des Gutsheren in einem Großgrundbefi. — „Tißa-Kal- 
manfalva" = Ralmansdorf,von Ralmann, d.i. Ralander. — 
„Szeghegy" = Sonnenhaag. — ,fieufa6&"^ = fleufít. — 
,Iugos", „lug”, lagu = Geſetz und ,os" — Mund, Träger, alfo: 
Gefegesmund, Gefetesträger, fomit der Sit eines Stuhl⸗ 
Deren, eines Richters. Die Hauptftadt Kroatiens „Aigram”, heute 
noch von den Kroaten „Zagrab” oder „Sagrab" genannt, das „Sa= 
gora" des Dtolemáos, bedeutet, die von der Sonne (fa) aus 
der Erde (go) Hervorgebrahten (ra), alfo einen Urorf. 
.Cffegg" (Ezech, Oſeg, ufw.) in Olaooníen, von den Römern 
„Murfia" genannt, ift ein germanífd)er flame und bedeutet die 
Burg (egg) der ,Ofen", alfo die Dfenburg. Im eigentlichen 
Ungarn feien nod) genannt: „Peft" oder „Pefth", lateínífd) ,Deftum", 


N 


— UNS: 
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das irrtümlich aus dem altflavifchen „pesti" (víd)tíg: pecfe = Ofen) 
abgeleitet wird, aber aus dem ariogermanifchen „baftarn", ent- 
ftanden und fid) ín „bafth" und endlich ín „befth" — Pefth abge- 
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Pefth. Obenburg. Steinamanger. Ofen. 


fhliffen bat. ,Bas" ift ein Unternehmer (a. B. niederländiſch: 
,Claapbas", einer der Unterftand zum Schlafen gibt), „tarn" — 
Renntier; alfo: „Baftarn" = Remntierhälter. Das „Pefth" der 
Urzeit erweift fíd) fomít als eine Anfiedelung der Bastarner, von 
welchen fdjon oben ©. 36 bei den Karpathenvölkern gefprochen 
wurde. Eine figurierte Dafe im Befí&e des f. k. Hofmufeums in 
Wien, aus einem Cumulus bei Odenburg in Ungarn, ftellt einen 
vierräderigen Wagen mit Grau, Reiter und einer Renntierherde 
vor; ein Beweis, daß in den Tiefebenen Ungarns ín vorhiftorifcher 
deit das Renntíer Deímífd) war (f. beígegebene Illuftration). Auch 
Obenburg" *) und Steinamanger, das noch feinen urarioger- 
manifchen flamen „Sabaria"” führt, den auch die Römer unver- 
ändert übernommen hatten, erweift fíd) als ein Urort, denn: ,fa" 
— Sonne; „bar" — Leben, ,vía" — entftanàen; d. h.: „Durdy die 
Gottfonne ift dort das Leben entftanden." Für die uralte Be- 
fiedelung Spricht aud) jene merkwürdige Dafe mit den Renntier- 
bildern und dem uralten Dierradwagen, der von rüdwärts mittels 
einer Zentftange gelenkt wurde, da er noch keine bewegliche Vorder⸗ 
ad)fe hatte, obwohl er von zwei Pferden gezogen wurde. Auch 
,Ofen", das magyarifd) „Buda” genannt wird (jetzt mit Peft zu 
Ofen-Peft, nämlich: Budapeft vereinigt), das vómífd)e „Alcincum” 
oder „Aguincum”, erfcheint ín allen drei flamensfovmen germanifch 
benannt. Die Zufammenftellung der beiden flamen „Aguincum” 
und ,Ofen" ergibt ein merfwürdiges Übereinftimmen derfelben 
in einem Sinne. Ofen, althochdeutfch ,ofan" oder „ophan" ent- 
Spricht dem gotbífd)en ,aufns" und dem ,egna", „ehna”, „echna”, 
das ,fíd) opfern" bedeutet, und der arío-gevmanífd)en Sprad= 


*) Der heutige flame „Ödenburg” bedeutet eine „öde Burg”, eine Ru- 
inenftadt, die fíd) allmählich wieder bevölkerte und aufrichtete. Die flamen 
„ödes Schloß", „üder Turm”, „Ödes Dorf" ufw., die fo häufig vor⸗ 
fommen, und fíd) immer an Ruinen oder Ruinenftätten binden, beweift 
dies zur Genüge. 
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Braunsberge. Blodsberge. fitíntumb. Buda. 


wurzel ,ag", ,a!", „ach" angehört. Daher find die „Braunsberge" 
(brauns: ,bat" — Leben, ,aufns" — darbieten, alfo: Zebenà- 
anbieten = Brandopfer), wie 3. D. bei Heimburg ín Ungarn, und 
die „Bloctsberge" (,bel" = Sonne, ,of" [ag, a£, adj] = das Her- 
vorfommende)*), Brandberge, nämlich fold)e, wo die Sonnen- 
feuer (die Feuer, die aus der Sonne hervorfommen) loheten, und 
wo die Brandopfer dargeboten wurden; daher: ,ofan" ober „ophan" 
— darbieten (zum Opfer nämlich). Der Opferplat im Haufe hieß 
daher ,ofan", ,opfan", „Ofen", zum Unterfchied vom „Herd", wenn 
auch meift beide eins und dasfelbe waren. „Ofen“ mit feinem 
‚Blodsberg" war fold) eine Opferftätte, und daher ein ,Ofen". 
fiun aber zerfällt der römiſch fcheinende aber urgermanifche flame 
,Dtíntumb" in drei Urworte, und zwar „at" — hervorfommen aus 
dem Sonnenfeuer, ,íng" (ink) die Abkömmlinge (3. B. die Karol- 
ingser — die von Karl abftammenden Männer) und „Eumb" = 
Hligel, Berg, alfo: den Berg der Abkömmlinge des Sonnenfeuers, 
fomit der Armanen, welche ihr Leben dem Urfyr — Bott — date 
geboten geweiht hatten. — Man braucht dabei gerade nicht an 
Menfchenopfer im exoteriſchen Sinne zu denken, wohl aber im 
efoterifchen Derftande, als an das „gottgeweihte Leben der fit- 
manen". Der dritte germanifche flame der Stadt Ofen, „Buda”, 
bedeutet einfach „Baude”, „Bude", ,Baute", bezeichnet alfo ein 

*) ag, af, adj bedeutet in der erften Wort-Örönungsftufe das „Hervor- 
tommenóe" ; daher 3. B. die Slußnamen: Waag, Agger, Ager, Oder, 
Eger, 3atft, Adj, Ache. Dann: wagen, agieren, das hervorfommende 
Seuer: 71g, Agg, Agert — $euerfteín ufto.; ín der zweiten Wortftufe be» 
deutet es das fjervorgebrad)te : Ochſe — Bewinn der Züchtung ; ogs — Ernte, 
augft — Auguft, der Erntemonat; Aeg — Ei; uad'en — Wache ufw.; die 
dritte tDortftufe bedeutet Hernichtung : Klage [Aal-age — Wenden ín Trauer] 
3. B.: Edel, otred'en, Agonie, Zwicken [fwi-aden], Schwäche [fu-ad] uſw. 
€s kann daher ,ag", „a", „ach“ ebenfo Feuer, Waffer u. a, bezeichnen, 
das hervorfommt, hervorgefommen íft oder der Vernichtung anheimfällt 
oder diefe bedingt. Näheres darüber in G.⸗C.⸗B. fir. 6: „Die Urſprache 
der Ario-Bermanen”. 
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Eſterhazy. Preßburg. Urorte. 
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hervorragendes Gebäude, wahrſcheinlich einen hölzernen Burg⸗ 
bau *). 

$erners löſt fíd) „Efterhazy" ſehr leicht ín „Ofterhaus" auf. €s 
ift bekannt, daß die deutfche Göttin „Oftara" — vergl. Dalvafors 
Ehre des Herzogtums Krain — Eofter genannt wurde, und das 
Sheinbar magyarifche „hazy" nichts weiter als das permagyarí- 
fierte deutfche Wort ,fjaus" ift. 


*) Here Ernft Paufchenwein in Preßburg (Poszony) in Ungarn fandte 
mit in liebenswärdiger Weife, während vorliegendes Buch fdjon im Drucke 
war, eine Abhandlung fiber ungarifche Ortenamen, aus welcher ich - fo= 
weit íd) felbe mit meinem Syfteme vereinbaren und als richtig erkennen 
kann - und foweit felbe überhaupt in den Rahmen vorliegender Studie 
paffen - folgendes hier anführe: 

Preßburg hieß bei den Römern Pifonium, 5. 5. der Ort am 
Piſchon⸗Fluß. (Mofes 1, 9, 10-11: Und es ging aus von Eden ein Strom 
ern. Der Beift „Pifon" ......) Der ter der Griechen, jetzt Donat 
genannt, hieß zum Teil „Pichon", und ein altes Donaubett bei Preßburg 
hatte den Namen „Pöfhen”, „Pötfchen”. - Pifon — piefen, pifchen, er⸗ 
Scheint in vielen Wortformen und bedeutet „rinnendes fDaffet", „Sluß”. 
Jn Ortenamen bezeichnet es einen am $luffe liegenden Ort; 3.B. Piftyan, 
nicht aber Deft; ferner: die Piefting in .ed.-Öfterr.; vielleicht aud) der 
Pöftlingberg bei Linz, Pifchelsdorf, Pöfing, Pifino ín Iftrien, Pifogne bei 
Brescia tt. v. a." | 

Dazu bemerte ich, mit Bezug auf das ín G.⸗C.⸗B. flr. 3 ,Ríta", 5.31-39 
u. a. ©. Gefagte und aud) in diefem Buche Hachgewiefene, daß, foweit 
Ario-Bermanen die Erde bevölkerten und die von ihnen gegründeten Wohn⸗ 
ſitze benannten, immer dieſelben Namensgruppen erſcheinen, da ſie die 
Berge, Täler, Flüſſe, Wälder ufm. nad) ganz beſtimmten Grundſätzen 
benannten, welche überall dieſelben waren. Es kann daher nicht Wunder 
nehmen, wenn wir in England die Themſe und in Ungarn die Temes, in 
Schottland ein Edinburg und in Ungarn, und ſonſt noch wiederholt ein 
Ödenburg finden; ebenſo wie wir ein „Ur" (UrsKasdim) in Chaldäa, ein 
„Uri” in der Schweiz, ein Teibur (Ur⸗Trieb) in Deutfchland, nebft vielen 
anderen Ur⸗Orten (Urach, Urbeis, Urdenbach, Urdingen, Urloffen, ufw.) 
finden, 

Heren Ernft Paufchenwein fei aber für fein, meinen Werken entgegen- 
gebradytes Interefje hiermit beftens gedankt. 


gu" —— M M a €—náÓ— —— ——QU — eÀ—Q a —— 9 ÓÀ— P MÀ M —— M e n i — 


flngarn. fjungar. Siebenbürger. Crater. 
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Dieſe wenigen Beiſpiele mögen genügen. Es mag nut nod) des 
Doltsnamens Ungarn gedacht fein, der gleichfalls germanífdyen 
Urfprunges íft, und weder mit Magyaren nod) mit den mon- 
golifchen Hunnen im Zufammenhange fteht. Die lateinifche Form 
fjungaría, weil fie das anlautende „H" nod) befitst, Führt von felbft 
zu dem ario-germanifchen ,fuun". Diefes Wort, gedoppelt als 
,Dusun" bezeichnet den Broßen, Mächtigen, das Yrwefen; es ift 
ein Beiname Wuotans als: 1. Schöpfer, 2. als der im All£ebende 
und 3. als den Totenführer, der Große Tote. gat", ,garen" bes 
deutet hervorgewachfen (fiehe oben €. 17 Germane), fomít et» 
fcheint die flamensóeute für „Hungar" als die aus dem Urfyr 
Hervorgewachſenen und íft wieder gleichbedeutend mit „Arier”, 
und fomit die Bezeichnung für ein Urvolk. $1nà ein foldyes mußten 
die fjungatn aud) fein, da gerade der Teil Europas, den die un- 
garifche Tiefebene det, in der Eiszeitperiode am eisfreieften war, 
wie oben €. 4 gezeigt wurde. 

Die „Siebenbürger-Sahfen" find als fladjfommen der 
„Dacier", „Thrater" ebenfalls ein Urvolk und nicht etwa erft Nach⸗ 
fommen der im zwölften Jahrhundert eingewanderten Sachen 
vom Sliederrhein, welche nur den vorgefundenen arg gefährdeten 
und hart bedrängten eft der Urbevölkerung tráftígten und aufs 
feifchten, felbft aber in demfelben aufgegangen find. Der Volks⸗ 
name wie die Wappen von „Siebenbürgen" und von „Hermanns 
ftadt" fprechen eine eindringlihe Sprache und erzählen von dem 
todesmutigen Kampf einer Kleinen Doltemenge gegen ihre Be- 
dränger, aber aud) von der unbefiegbaren Zuverfiht auf tommenóe 
beffere Zeiten, auf welche fie der ihnen Weistum zu vererben 
hofften unà dasfelbe für ihre flad)tommen treu bewahrten. 

Der flame „Siebenbürgen” hat mit der Zahl Sieben als foldjet 
und allen auf diefe begründeten Annahmen nichts zu tun, und 
fei gleich anfangs daran erinnert, daß Zufammenfeßungen von 
Ortenamen mit dem Begriffe Sieben nicht nur in Siebenbürgen 


Symbotſſce Siebenheiten Sibin. Sippe. 


felbft nod) mehreremale vorfommen, fondern überall dort, wo 
Arier und fivío - Germanen feßhaft find oder es waren, fíd) er- 
halten haben, und zwar in den verfchiedenften Formen. So er- 
ſcheinen die „Sieben Dörfer", das „Sieben-Gebirge", die „Sieben 
Berge", die „Sieben Hügel" (Rom), „Sieben Linden”, „Sieben 
Brunnen", „Sieben Hirten”, ‚Siebenborn", Siebenbürge“ (Sachſen) 
„Siebenegg", „Siebeneichen”, „Sieben Gemeinden" (Cette Com- 
muni und Griechenland), „Siebengefteinen”, „Siebengruben”, 
„Siebenheut", „Siebenhuben”, ‚Siebenlehn" oder „Siebeln", ‚Sieben 
Ote", „Siebental", „Siebentürme" (Schloß ín Konftantinopel), 
„Siebenwolden" ufw. Ohne auf andere fíd) veränderte Wort- 
formen gleichen Urfprunges einzugehen, fei nur nod) darauf hin- 
gewiesen, daß Donars Frau „Sibia” genannt war, daß die Familie 
im Germanifchen „Sippe" hieß, daß der Ausdrud „etwas be- 
fíebenen", etwas beeiden bedeutete, daß das „Sieb" als fymbolífd)ee 
(hieroglyphifches) Zaubergeräte galt und ſchließlich, daß das von 
„Sibun" abgeleitete Zahlwort „Sieben" eben darum als ,myftífdy" 
galt*) und feinerfeits wieder eine nicht zu überblickende Anzahl 
weiterer fymbolifcher Benennungen und Bezeichnungen bedingte. 
„Si" bezeichnet die Sonne, fowohl als Himmelskörper, wie aud 
ftellvertretend für Gott, Recht ufw., je nad) dem beftimmenden 
Beiworte, wie 3. B. „figi" — die gebende Sonne, „Jibi" — bei der 
Sonne, fonnenähnlicy, „fifa, fife" = Sonnengezeugt, „Jibiun" = 
bei der Sonne untergehen ufw. Der heilige Wald, in dem die 
Sonne unterzugehen fchien, in welchem fie [cheidend zum leften- 
male aufflammte, war die Gerichts-, die Scheidungs- oder Ent- 
fcheidungsftätte, denn — fí-bí-un! — mit der Sonne war aud 
das Recht untergegangen, das durch den Verbrecher gebrochen 
wurde. Im „Sieben"-Wald, Gebirge, «Berge ufw. ift dies noch 

*) Meil aus den „Sieben" [farbigen Strahlen des Prisma] fid wieder 


der Eine Weiße Sonnenfteahl bildet, war eben Sieben die göttliche Zeu- 
gungszahl, Näheres darüber 6.-E.-D. fir. 5 und 6. 
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Wappen von Hermannftadt, Kronftadt, Klaufenburg. 











im flamen erhalten. fiber aud) dort, wo ein Volksrecht durch die 
Gewaltherrfchaft fremdraffiger Eroberer unterdrüdt wurde, dort 
wo es — firbisun! — mit der Sonne untergegangen war, dort 
hoffte man auf deffen erneutes Entftehen, denn es gibt keine Der- 
nichtung, nur eine zeitweilige Verdunkelung, weil aud) das Recht 
wieder auferftehen muß, wie die Sonne nad) ihrem Untergang. 
Dem fiebenten — fisbisunten — Tag folgt der Sonntag! €o 
zogen fid) die Airmanen*) der Dacíer auf den „fisbisunsberg" 
zurück, dem fie das Wappen gaben, das ‚Siebenbürgen nod) 
heute führt und das fid) heraldifch alfo blafoniert: „In Blau, Sonne 
und Mond mit halbem ſchwarzen Flar wachfend aus roter Binde. 
In Gold fieben Burgen vof." Das l5ft fid) bíevoglypbífd): „Blah 
ar man ar half fwart ast ruoth bund or fibun burg ruoth." Das 
heißt: „Wache Armane. Rechtshilfe dämmert wachjend aus dem 
Rechtsbunde. Nachkommen behaupten geborgenes Recht." (Sibun 
[fisbisun] bedeutet hier mit der Sonne unter- aber aud) wieder 
aufgehen, alfo : bewahren, behaupten.) Das Wappen von „Her- 
mannftadt", der alten ,firmanenftátte", wird heraldiſch blafo- 
niert: „In Rot zwei Schwerter gekreuzt. Krone. Drei Seeblätter 
(= £aub) von Gold." — Hierogiyphifdy aber ergibt fid): Ruoth 
tuo ſahſe⸗rod (Kreuz) kerone trí fi la-ub or." Das heißt: „Rechtes 
zwang! Sachfenrecht kehrt wieder, (die) zeugende Sonne bringt 
es hervor (in den) Nachkommen.” Das Wappen von „Kron= 
ftadt" bietet heraldifch „eine goldene Krone in Blau", was fid) 
bíeroglypbífd) 15ft in: „blah ferone or", à. í.: „Erwarte (wache) 
die Wiedergeburt (des Sachſenrechtes) in den fladjfommen." 
fud) das Wappen „Klaufenburgs” íft bedeutfam, heraldiſch 
wird es blafoniert: „In Blau, weiße dreitürmige Burg", was fid) 
hieroglyphiſch 15ft in: „blah wyd tví thuen burg" und befagt: 


H Deren Ol-Orte waren: „Olthid” bei Hermannftadt [Geiftesteiöigung] 
und „Ola” bei Coblícga [„01”, „Ia" — tDiffensgeftó]. 


Aufforderung zum Zuzug nad) Siebenbürgen. 


‚Wachend (lebend) Geſetz (ift in der) entftehenden Wendung ge- 
borgen." 

Díefe vier Díeroglypbífd)en Wappenlöfungen deuten überein- 
ftimmend die Hoffnung auf die Zukunft an, indem die waltenden 
Armanen das arifhe Weistum ftandhaft wahrend es den Nach— 
kommen vererbten, welche es wieder aufleben laffen Jollen, wenn 
die Zeitverhältniffe günftigere geworden fein würden. Die Wappen 
von Siebenbürgen (fwart ruoth bund — dämmert [dunkelt] im 
Redytsbunà) und Klaufenburg (tví thurn — entftehende Wendung) 
weifen fdjon auf eine im Werden begríffene oder fíd) ſchon voll- 
ziehende Wendung zum Befferen hin, und darunter dürfte wohl 
ein namhafter Zuzug arifch=germanifcher Iftefo-onen verftanden 
werden, welcher die zufammengefchmolzenen Ureinwohner kräf— 
tigte und von ihnen jene Zuverfiht heraldifch-hieroglyphifch zum 
Ausdrude bringen ließ. Es darf nicht außer Acht gelaffen werden, 
daß das Jft-fo-onen-fOefen eine ritagemäß geordnete, allgemein 
arífd)-germanífd)je Einrichtung war, und mit welcher die Einwohner 
Siebenbürgens gerechnet hatten, und zwar nicht in Erwartung 
eines Zufalles, fondern indem fie Boten nad) Oermaníen ent- 
fandten, um die Jft-fo-onen aufzufordern, nad) Siebenbürgen zu 
kommen. Der durch eine folche Aufforderung erfolgte Zuzug ger- 
maniſcher Jft-fo-onen ift die Urfache des erneuten Aufblühens des 
fiebenbürgifchen Germanentums, und zwar in früh vormittelalter- 
lichen Zeiten, weit vor dem zwölften Jahrhundert. Gleiche Dor. 
gänge laffen fich aus verfchiedenen Zeiten und aus anderen, aud) 
außereuropäifhen Siedlungen der Germanen nachweifen und 
durch) die Rita erklären (vgl. das ©. 11—13 Gefagte). 

Damit ift der Ring gefchloffen und find die wichtigften flamen 
der Dólter, Stämme und Orte des germanifchen Mitteleuropa er- 
Elärt, foweit felbe zur Zeit des zweiten Jahrhunderts unferer Zeit- 
rechnung bekannt waren, dan, trot; nötig gewordener Abſchwei⸗ 
fungen in andere Zeitalter, eben das zweite Jahrhundert zur 
Grundlage vorliegender Studie gewählt wurde. 


935 
Ripuarier. $vanfen. Rechtsverhältniffe. 


€s wird nicht unbeachtet geblieben fein, daß der flame Alrier 
nur in einem der aufgeführten Dölkernamen enthalten war”), 
wenngleich in vielen Umſchreibungen auf denfelben augenfcheinlich 
Bezug genommen wurde, wie fid) des öfteren ergab, Das erklärt 
fid) fer einfach damit, daß fíd) alle germanifchen Völker als Alrier 
wußten und fühlten, und das Selbftverftändliche unausgefprochen 
laffenà, in ihren Sondernamen nur der Eennzeichnenden Merk- 
male Erwähnung taten, wie beifpielsweife wir heute die Zugehörig- 
keit zu einer beftimmten Raffe ja ebenfalls in keiner flameness 
bezeichnung befonders betonen, weil aud) wir das Selbftverftänd- 
liche unerwähnt faffen. 

Kun taucht aber im fünften Jahrhundert mit einem Male ein 
foltsname auf, in welchem die Bezeichnung „Arier” enthalten 
ift, und zwar die ,Rípuavíer" und aíemlíd) gleichzeitig deren 
anderer flame ,Granten". Ihr Gebiet war am rechten Rheinufer 
zwifchen den Sriefen und Alemanen und erftredte ſich ſpäter auch 
auf das linke Rheinufer hinüber bis zur Mofel. Sie erfcheinen 
zuerft als „Provincia Ripuarorum“, ebenfo als „Duca- 
tum et Pagum Ripuarorum“, und Ravennas, der Geo- 
graph des fiebenten Jahrhunderts (von Jacob Bronovius 1698 
herausgegeben), bezeichnet fie als „Franciam Rhinensem“; 
Jornandes um 450 verftümmelt als „Riparioli“. Ihre Gefeße, 
das „Salifhe Recht”, ift älter und lag dem Zez Ripuarium 
aus der Mitte des fed)ften Jahrhunderts, wie dem Capítulae 

Königs Dagobert (698—639) zugrunde. 
|. Der flame „Ripuarier", iertümlich von ,víoa" = Ufer abgeleitet, 
führte zu der Annahme, es wären „Ufer-Firier" unter ihnen zu 
verftehen, was zweifellos Irrtum íft, denn von Ufern wurde noch 
kein olt benannt, und warum follte gerade folcher Nebenſächlich⸗ 
keit wegen hier zum erften Male der Begriff „Arier" namens. 
mäßig betont worden fein? — Der Grund liegt tiefer, der flame 
) €. 56: Ariobrygen. 


od 


Abtrennung der Franken von der Ararita. 





fagt es deutlich: „Ripa” heißt „abfcheiden”; ,vípu" aber der „Ab- 
gefchiedene" ; fomit find die „Ripusarier" diejenigen, welche vom 
„arifchen Recht" der ,Ríta" fíd) losgefagt hatten, vermutlich, um 
dem Chriftentum fíd) zuzumwenden, denn fie waren durch Jabr- 
hunderte hindurch als vómíffe Provinz romanifiert und des 
avífd)en Rechtes entwöhnt worden. fiad) Erlöſchen des Römer- 
reiches fam ihnen das Verlangen, die Erbfehaft Roms anzutreten, 
welche Macht: und Herrfchaftsgelüfte die Beftrebungen vorberei- 
teten, xoeld)e von Karl dem Großen (Slactenäre) verwirklicht 
wurden. Darum nannten fie fíd) auch die „Sreien" (Scanfen), 
nämlicd) frei von der arifhen Rita. Darum erfd)eínen ihre „Ar- 
manen" ebenfo plößlich als „Salier", und darum erſchien das 
„Salifhe Befet", das, obwohl ín der alt=arifchen Rita nod) 
immer fußend, doch fdjon die Trennung von diefer bedeutet. Hier 
alfo war die Aufnahme des Begriffes „Arier" in dem neubedingten 
flamen „Ripu=flrier" von Bedeutung, und darum finden wir ihn 
aud) ín diefem auevft enthalten. Kein Ereignis im Werdegange 
der Dölkergefchichte kommt unvorbereitet, und fo íft aud) die Rata- 
ftropbe, welche die Zeit Karls bedeutet, durch das Scheiden der 
Franken aus dem lrierbunde vorbereitet und damit aud) die Be- 
dingung der Möglichkeit gegeben worden zum Entftehen Svant- 
reichs, der franzöfifhen Sprache, des Ynterganges der Zatfo- 
barden und der argen Schädigung der Germanen auf der ítalífd)en 
Halbinfel. 

Diefe Entwicklung aber war den Hiftorikern bis heute entgangen, 
weil fie den fiamen Ripuarier nicht richtig zu deuten verftanden, 
und deshalb haben fie, in einem nicht minder großartigen Irrtum 
befangen, das nachmalige Gtantengebíet als das alte „Ift=fo-onen- 
Territorium” bezeichnet und natíürlíd) alles andere Zanà als 
das Gebiet der „Hermionen" (Armanen) in den Landkarten über- 
ſchrieben, nur um die flamen, mit denen fie offenbar nichts anzu- 
fangen wußten, irgendwo ehrenvoll zur Ruhe zu beftatten. Mittel- 
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Franken, Franzoſen, Volks⸗ und Rita⸗Vergifter. 

















bar und bedingt hatten fie damit zwar nahe an das Ziel getroffen. 
Ja, durch die Scheidung von der alt«arifchen Rita waren die nad)- 
herigen $ranfen und $vangofen allerdings zu Jft-fo-onen ge- 
worden, denn fie verfanten auf Nimmerwiederkehr in das Ur, fie 
waren für das Alrio-Germanentum verloren, aber fie waren im. 
zweiten Jahrhundert nod) lange Feine Jft-fo-onen, wie aus dem 
€rgebniffe diefer Studie klar geworden ift. Später bedeuteten fie 
für die Ario-Germanen mehr als nur verlorene Ift-fosonen, denn 
He wurden die Dergifter des Volkes und der Rita, fie waren es 
— Iosgefagt von der Rita — welche trodem nod) als Ario⸗Ger⸗ 
manen fíd) gebend, das bisher Unerhörte zum Gefetze machten, 
daß ein Stammesgenoffe des anderen Knecht, Zeíbeígener, Sklave 
fein Eonnte*), indem fie das römifche Recht in ihr ſaliſches Recht 
aufgenommen hatten und damit die frühere Sleichheit vor dem 
Geſetze erfd)ütterten, den bisherigen drei Ständen den vierten, 
den „Hörftand”, hinzufügten, dem bald als fünfter der „Zehrftand" 
folgte, worauf dann die alten Freiheiten von Stufe zu Stufe 
fanten und der Ríefengóte, das „Hottesgnadentum", fíd) drohfam 
emporredte, um im „Roi soseil“ fi) felber zu übergipfeln. 

Die Ripuarier begründeten die Schmach des Deutfdtums 
die fid) ihrerfeits wieder in der Sprichwörtlid, gewordenen deutfchen 
Hundedemut, wie in der deutfhen Sremdlandsfucht übergipfelte 
um nun hoffentlich zu Befferem hinüberzulenten. | 

€s wurde ſchon eingangs (€. 11—14) betont und begründet, 
welche Bedeutung die drei Stände: der „Ing=fosonen", der 
,Atmanen" (Hermionen, Jemionen) und der „Ift-fo-onen" 
befunden, und wie in den Karten, welche das Germanien des 
zweiten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung darftellen, das Gebiet 


*) Sachfenfpiegel: „In der Zeit, wo die Sachfen das Eand eroberten, 
waren alle Sachfen frei, gab es keine Anechte (Zeibeigene, Sklaven); 
überhaupt gibt es feinen Grund, warum einer der Ge⸗ 
walt des andern unterworfen fein foll". 
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der ,Jng-fo-onen" als dem Bereiche der „Terra antiquorum 
Saxonum“ feílmeífe entfprechend, als ungefähr richtig ange- 
nommen werden darf, obwohl wir überall in Mitteleuropa auf 
Ing=fo-onen-Gebiete geftoßen find, welche felbjtverftändlich mit 
gleichem Rechte auf die gleiche Bezeichnung Anſpruch erheben 
dürfen. 

€s ergab fíd) ferner, daß die „Armanen-Bezirfe" allemal 
in den Jng-fo-onen-Oebíeten eingefapfelt lagen; gleichgültig, ob 
diefe Ing-fo-onen-Gebiefe „Urftätten" waren oder aus fieu- 
landgewinnungen einftiger Jft-fo=onen-Siedelungen 
hervorgegangen, zuJung=Ing=fo-onen-Gebieten fíd) 
entwidelten. Ferner ergab es fich, daß die Armanenbezirke — 
wahrfcheinlich infolge des Anwachfens der Städte an ihren Halga= 
domen — nad) und nad) ihre Kamen auf die Bewohner felber 
übertrugen, welche fd)líeBlíd) als Bezeichnung von Stämmen oder 
Dölkern galten, während fie nichts mehr als lediglich, Zofalnamen 
waren. Erft nachdem das Chriftentum den Wuotanismus völlig 
unterdrüdt hatte, verloren die Alrmanenbezirke ihre Bedeutung 
und erlangten aber meift als Erzbistümer, Bifchofsjfige oder 
Klöfter erneuten Vorrang in einem anderen Derftanóe. Daraus 
ergibt fíd) von felbft, daß die Einzeichnung der ,fjermíonen" auf 
den mehrerwähnten Karten Germaniens vollftändig fehlerhaft ift 
und keiner weiteren Bekämpfung mehr bedarf. 

Was die ,Jft-fo-onen-Oebíete" anbelangt, fo ging ebenfalls 
aus den Ergebniffen diefer Studie hervor, daß es folche im cígents 
lichen Sinne nicht geben Eonnte, fondern lediglich nur Jft-fo-onen- 
Dölker, wenn man den Begriff Volk in dem Sinne nimmt, in dem 
er im Mittelalter im Verftande von Kriegs- Völkern" aufgefaßt 
wurde, woraus der Begriff der [páteven „Regimenter" fíd) heraus- 
bildete, alfo „Scharen". Jede Ift-foronen-Siedelung wurde fofort 
nad) ihrer Zandnahme und Seßhaftmachung ihrerfeits ja felber 
wieder eine Ing=fo-onen-Siedelung, welche im Verlaufe mehrerer 








Bojerfahrten. Bojobemum. Bayuvaren. 








Generationen ebenfalls, und dies in regelmäßiger Zeitfolge, ihre 
Iftsfo-onen-Scharen entfanóte. 

Der Dorgang war derart, daß nach vollbrachtem Srühlingsopfer 
(ver sacrum) die Übergeborenen oder Jftsfo-onen einen neuen 
Geſamtnamen erhielten, der fie als Volk bezeichnete, unter welchem 
fie ihren Auszug (secession) hielten. So zogen aus Aquitanien 
im fechften Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung die ariſch⸗ger⸗ 
manifchen Bojer nad) dem, nad) ihnen Später benannten Bojo- 
Demum. Sie waren alfo Ift-fo-onen und wurden ín Bojohemum 
feßhaft und infolgedeffen dort zu Jng-fosonen. flad) mehreren 
Generationen waren nun aber aud) fie wieder gezwungen, Iſt⸗fo⸗ 
onen-Scharen oder Völker auszufheiden, und diefe zogen unter 
dem flamen ,Bojosvarí", námlíd) „fahrende Dojer" aus, und 
bildeten das große Reid) der , Bayuvaven". Während die erfte 
Schicht der Bojer, wenn man fo fagen darf, obwohl fie ín Bojo- 
bemum feßhaft blieb, ihre Unabhängigkeit und ihren flamen ver- 
for, der nur am Zanóe haften blieb, fo hat deren zweite Schicht, 
die „Bayuvaren”, ihre Unabhängigkeit nicht nur bewahrt, fondern 
fogar ein mächtiges Reid, begründet, das — wie fd)on oben ge⸗ 
fagt — mit dem Lakkobardenreiche enge verbunden, die ario-ger- 
manifche Machtgrenze füdwärts viel weiter vorgeſchoben hatte, 
als wir heute die deutfche Sprachengrenze zu ziehen wagen. 
Wieder aber muß daran erinnert werden, daß „das Dol" der 
„Bayuvaren", die heutigen „Bayern”, keineswegs die flad)s 
kommen jener BojersJft«fosonen find, fondern, daß es von diefen, 
als feinen Befiegern, nur den flamen erhalten hatte, da eben auch 
die Bojer-Fahrer ihre Herrfchaft auf ein fd)on ſeßhaft vorgefundenes 
Dolk ausgedehnt hatten, in welchem fie felbft den Rríegsaóel bil- 
deten, welcher vom alten „Airmanenadel" wohl zu unterfcheiden it. 
Die ruffifchen Bojaren, obwohl vollftändig ruffifiziert, waren in 
ihren Ahnen ebenfold)e Bojer-Sahrer. Noch heute ſcheiden fie fid) 
in „fürftliche" und „Zandesbofaren", alfo in hohen und niederen 
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Unterfchiede ín Rußland. Begräbnispläße. 


Adel, während das Volk andersraſſig ift. Andere ruſſiſche Fürſten— 
häufer führen ihren Urfprung auf „Hrurekr“ (Rurít den Großen} 
gurüd und nennen fíd) davon Ruriker oder Ajurikowitfche. Der 
fiame „Ruffe", von „Rus”, ,Roófen", bedeutet die „Rechtmäßigen 
(Herren)", íft alfo deutſch. So entftand der Unterſchied zwiſchen 
dem hohen, dem Armanen-Adel und dem niederen oder Rríegs- 
abel. Die Führer eines Ift-fo-onen-FZuges waren aber immer aus 
Remenengefd)led)tern, fie waren die Herzöge, die nad) der Seß— 
haftmachung erft Könige wurden, und ftammten aus den $ürften- 
familien, deren Titel von „Sye", námlíd) Urfeuer, fíd) herleitet. 
Die „Brafen” waren — als Richter — ebenfalls Armanen und 
daher dem hohen Adel zuzurechnen. Die „Herren oder „Srei- 
herren” jedoch gehörten dem Ariegsadel an; die „Ritter" den 
Marfomanen, die „Edlen" den Schwaben. Im Sachfenfpiegel ift 
diefe Scheidung der „Saffen" und „Suaven" genau in diefem Sinne 
durchgeführt. Wieder aber muß daran erinnert werden, daß all diefe 
Dólternamen lediglidy nur befitzkennzeichnenden Wert haben, da 
eben alle diefe Dölker Arier und daher einer Kaffe 
und einer Abkunft waren, und fíd), foweit es in ihrer Macht 
lag, gegen Raffenfreuzung — durch fexuelle Moralgefeze — 
ſchützten, weld)e ehemals nicht nur in den Firmanengefchlechtern 
allein, Sondern im ganzen Volke Geltung hatten. Die heutigen 
Jogenannten „Mesalliance-Gefetze" haben den wichtigften Punkt 
der Raffenreinheit verduntelt und find darum faft wertlos ge- 
worden *). 

Bezeichnend für das ,Jft-fo-onentum", das oben auf ©. 16 
in der flamensóeute als die große Menge jener erkannt wurde, 
velde indasDunktelgehendurhfinderung desSchick— 
Jals", ift, daß aud) die Begräbnispläßge den gleichen flamen 
trugen, welcher dann auf folche Kirchen des Chriftentums über- 
fragen wurde, welche vornehmlic, als Begräbnisftätten dienten. 

*) ©..£.-B. fir. 3. Rita der Ariogermanen €. 152 ff. 
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Daß aber diefe aud) dem Entftehungskulte gleichzeitig geweiht 
waren, begründet fid) in der avífd)-germanífdjen Auffaſſung des 
Todes, welcher nicht als eine Vernichtung, ſondern als eine Über- 
gangsftufe zu neuentftehendem Sein in der Wiedergeburt galt. 
Darum bedeutet „Ift=fo" nad) den drei Orönungsftufen, in der 
erften oder Entftehungsftufe: Der im Eife (Tode) Zeugende ; à. D.: 
Der aus dem Tode Wiedererftehende; in der zweiten 
oder Werdensftufe: Der beftändig Seiende; d.h.: Er íft, er 
geht, wandelt; in der dritten, der Dergehungsftufe zum Yleu- 
erftehen: Der in das Dunkel (uíft, wüft, leer) Derfintenàe: d. h.: 
Er wandert fort auf Nimmerwiederfehr (Del fetfen), 
oder er wandelt zum Ur zurüd, nämlih: Er ftírbt. — 
So aber, wie er zum Ur zurückwandelt oder ftirbt, ebenfo tommt 
er wieder aus dem Ur zur Erde, indem er wiedergeboren wird, 
und darum íft die Entftehungsftätte aud) gleichzeitig die Der. 
gehungsftätte, Finfang und Ende, das Alpha und Omega. Darum 
war aber auch jeder Dom die Waltungsftätte, denn das Walten 
oder Werden liegt zwiſchen Geborenwerden und Sterben; es ift 
das Zeben, das Geſetz, das Recht. €» fanden fid) in diefen Er- 
örterungen drei Stephansdome nebft den zahllos anderen Domen 
und Kirchen diefes Heiligen, und zwar ín Met, St. Etienne 
(Eftienne, Jftíenne) (€. 50 und 65) und in Wien (S. 52 und 54). 
Wie es aber fam, daß gerade diefer Heilige zum Schußpatron 
jener Dome wurde, das habe ich fon anderswo *) gefagt. Nicht 
unerwähnt mag des ferneren bleiben, daß der Begriff „Ift=Fo" 
aud) zum Perfonennamen wurde, und zwar nod) zu einer Zeit, ín 
welcher dem Kinde der flame mit beftimmter Deutungsabſicht, 
und nod) nicht wie heute nur des Wohlklanges wegen gegeben 
wurde. Wir begegnen diefem Begriff in drei Formen als Per- 
fonenname, und das íft febr bezeichnend. fiámlíd) als „Stephan" 

*) „Dom Wuotanstum zum Cbríftentum". Verlag Adolf Dürbete, 
dtieich. 
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Stefan als Kimbern⸗Heiliger. 


— ftehende Zeugung im relativen Sinne, als: beftehend, be= 
ftändig, oder: ftilleftehend, aufhörend. Das will fagen: „in der 
Sremde fortzeugend, in der Heimat tot." Sehr be- 
zeichnend für den Übergeborenen, der zum Jt-fo-onen beftímmt 
wird. Die anderen $ormen, wie „Iftvan” (Jft-fo) in Ungarn üblich, 
„Etienne (Eftienne) in Srankreich, und „Stefano" in Italien ge- 
bräuchlich, zeugen durch ihre Häufigkeit, namentlich in alten Zeiten, 
wie zahlreich ín jenen Ländern eben Jft-fo-onen gewefen fein 
mochten ; ja, in Ungarn wurde der flame fogar durch den Zandes- 
patron national. Erwägt man nun, daß gerade in den Grenze 
gebieten die Stephansticchen und Stephansorte zahlreich zu ver- 
zeichnen find, während felbe ín Inner-, fiorà- unà Weftdeutfchland 
felten und nur vereinzelt in großen Zwifchenräumen fíd) finden, 
und da nur an Eleineren Kirchen, nicht aber an Domen der Name 
haftet, fo ergibt es fich daraus von felbft, daß der Bezug auf 
diefen flamen und feinen mytbífd)en Träger, der fpáter zu einem 
dyvíftlídyen Heiligen fíd) wandelte, nicht nur im metaphyfifchen 
Sinne, fondern aud) finndeutlic, im greifbar pbyfífd)en Derftande 
auf die Reinheit der Kaffe angewandt wurde. Stephan wurde 
fowohl als wuotaniftifcher fife wie als chriftliher Heiliger zum 
Schutzherrn aller jener, welche berufen waren, als , Rímbern" oder 
„Keimträger" in die Fremde zu ziehen — zu Del fetfen! — um fie 
zu mabnen, Arier zu bleiben und nicht in fremder Kaffe zu ver- 
finten. Hier findet fíd) die Armanenlehre der Sezualmoral, von 
welcher in diefem Buche wiederholt gefprod)en wurde, in den 
Rahmen des Wuotankultes gefügt, ohne aber vom Chriftentum 
übernommen worden zu fein, da diefes die utopiftifche Zehre von 
der einen Herde mit dem einen Hirten verfritt. Die Abficht- 
lichkeit der Anlage der wuotaniftifhen Cta-fans- 
Dome, meldje allüberall außerhalb der Stadtwälle 
lagen, um damit eben anzudeuten, daß der Jft-fo- 
one außerhalb des Volkes ftehe, doch aber zu diefem 








Stefan im Chriftentum. Alamannen. 








gehöre, erklärt die hriftliche Lithurgie bezüglich der chriſtlichen 
Stephans⸗Dome damit, daß der Erzmärtyrer Stephanus außer- 
halb der Tore Jerufalems gefteinigt wurde und darum aud) deſſen 
Sotteshäufer außerhalb der Stadtwälle angelegt wurden. Diefe 
Scheindeutung bedarf keines weiteren Kommentars, zumal fie 
erft etliche Jahrhunderte fpäter auftauchte, nachdem die Kirche 
Herrin geworden war. 

Jn jenem Sinne alfo, welcher das Verſinken der Ift-fosonen ín 
der Ilberzahl der fremden Raffe begreift, kann man füglíd) von 
It-fosonen- Gebieten ſprechen, und als folche alle nichtgermanifchen 
Länder und Völker Europas bezeichnen, denn fie alle find auf 
ariſch⸗ germaniſcher Unterlage entftanden, und heute dem Cet. 
mantume ebenfo abhold, wie es die Ripuarier infolge ihrer Los⸗ 
frennung von der alt⸗ ariſch⸗ germaniſchen Rita geworden find, 
was die Dölkerentwiclung im Rahmen der Geſchichte von dem 
älteften Zeiten bis zur Gegenwart mit Taufenden von Beifpielen 
belegt. 

Aber nicht jedes fleuentfteben von Völkern ift mit dem Iftsfo= 
onentum in Einklang zu bringen, etwa nad) dem Schema „Bojer- 
Bojuvari-Bayuvaren-Bayern", fondern viele, wie es fid) bei den 
,Zugíeen", „Dindelicern" ufw. ergab, danken ihr Entftehen einem 
Délterbunà, ín deffen Rahmen eine Gruppe von Völkern ſich ver- 
eínígte, deren Sondernamen dabei allmáblíd) ín Dergeffenheit 
gerieten, wobei es ganz gleichgültig ift, ob fold) ein Dölterbund 
fich freiwillig oder gezwungen bildete. Ein foldyes Beifpiel bieten 
die „Alamanen” oder „Alemanen", meldje nad) dem zweiten 
Jahrhundert plötzlich auftauchen, ſoſort ein mächtiges Volk bildend, 
das zur Grundlage des [päteren Herzogtums Schwaben und des 
fchwäbifchen Kreifes im roͤmiſch⸗ deutfchen Reiche wurde. Der 
flame „Alamanen”, der fid) löſt in: ,al" = Sonnenfeuer als Gott; 
„la" = hervorbringen ; ,manen" — „Männer", der fie fomít gleich" 
bedeutend mit ,firíet" als „Sonnenföhne” bezeichnet, würde auf — 
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Suabi. Semanen. Rita als Geheimlehre. 


ein Urvolk deuten, wenn er nicht erft fo fpát aufgetaucht wäre. 
Da aber die Alamanen fich felber als „Suabi" bezeichneten, und 
aus dem „Semanengebiet" (C. 99) hervorgegangen find, alfo 
mehrere ſchwäbiſche Dölker in fíd) vereinigten, fo ift damit auch 
der Hinweis auf ein Urvolk nicht nur erklärt, fondern aud) gerecht: 
fertigt, um fo mehr, als die Semanen als Armanen tatfächlich 
Teile eines Urvolkes waren, das im fteten und dauernden Beſitze 
feiner Yr- und Erb-Erde von den Yrzeiten bis zur Gegenwart 
verblieb. (Vergl. Tacitus Germania, Rap. 39.) 

fiad) all dem Vorgebracdhten dürfte es Klar geworden fein, daß 
die germanifchen Völker aus der arifchen reinen Raffe hervor- 
gegangen find, und zwar aus den verſchiedenen Gruppen Ge- 
retteter, welche die furchtbaren Hlutkataftrophen der Sintflut- 
periode überdauert hatten. Daß diefe Gruppen Überlebender aber 
die alt-arifche Kultur wie die alt-arifche Rita, und zwar in jedem 
einzelnen Salle gerettet und weiter gepflegt batte, und daß endlich, 
als fíd) aus diefen Gruppen Geretteter, welche wir als „Urvölker" 
und „Urftämme" erkannten, auf deren Urgebieten Staaten ent- 
tídelt hatten, fíd) in diefen das Zufammengehörigkeitsgefühl 
regte, und zu Staatenverbänden leitete, welche fdlíeflíd) zur Der- 
einigung eines Großteiles derfelben unter der Bezeichnung 
„Deutfches Reich" führte. Es ergab ſich ferner, daß die flamen 
der Urvölker ftets den Urnamen „Arier" umfchrieben fid) beilegten, 
und daß die Jft-fo-onen bei ihrem Auszuge einen neuen tenn- 
zeichnenden flamen erhielten, unter dem fie wieder zu Jng-fo-onen 
geworden find. Ebenfo ergab fich aus den flamen der Firmanen, 
daß diefe die altzarifche Rita als Geheimlehre pflegten und die 
geiftigen Walter des Oefamtooltes waren. Ja, ein Orts-Name 
Oleszvar bezeugt fogar namensmäßig die Wanderjtalden, 
nämlich den vielfach bezeugten Umftand, daß die Armanen aller 
Ol⸗Orte im fteten Verkehr unter fíd) ftanden, was fíd) auch bei 
Siebenbürgen (€. 91) wappenmäßig nachweisbar beftätigte. Dar- 


103 


; LL 


Staatsgefüge auf Riva-Grund. 
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aus ergab es ſich, wie hochentwickelt und organiſch geleitet das 
große Staatsgefüge der Alrio-Germanen auf Grund der Rita 
ausgebildet war, mit welcher Sorgfalt das Ift = fo sonen« fOefen 
organifiert und geleitet war, ín welcher organifchen Gliederung 
eben die Yrfache gelegen ift, für die von allen fíftorítern aller 
Zeiten und aller Völker gerühmte ftaatenbildende und ftaaten- 
erhaltende Kraft der Firier, der Germanen und der Deutfchen. 

Die altsario-germanifche Fürſorge für unfer zeitgemäßes Jft- 
fo-onen-tum — für unfere Fluswanderer — wäre unferen modernen 
Sozialpolititern wie National» Ötonomen nicht dringend genug 
anzuempfehlen, fie könnte unferer Roloníalpolítít von unbeved)en- 
barem Nutzen fein. | 

Der Erkenntnis folge die Tat. Alaf fal fena! 


Gaelag⸗Jahrbücher (Oefd)idste). 
„Die Urbibel der Ariogermanen." 


Das unter der 9. Überfchrift bei Otto Dreyer in Berlin erfchienene 
Werk hat nichts mit Fälſchung zu tun. fiber es ift ein Plagiat, 
und der Albfchriftfteller E. Albert hat diefes Vergehen mit beinahe 
Eindlihen Mitteln zu verfchleiern gefud)t. Und was er daraus 
machte, ift glattweg grober Unfug. Er macht die Gefchichte eines 
arifhen Stammes zur „Urbibel" der ganzen 1!/, Jahrmillionen 
alten Raffe. Da ich eine Altausgabe gleichzeitig in Hand Babe (aus 
dem Schatze Guido v. Lift’s geerbt), fann ich Ihnen und Ihrem 
Eeferkreife daraus das Dormort mitteilen und dann Vergleich ziehen. 
Das Oorwort zu dem Buche „Die Bälifhen Annalen" nad) 
der Übertragung O'Connor's, mit Erläuterungen von Wilhelm 
Obermüller (Wien 1817, Derlag Cornelius Detter), lautet wie folgt: 


Die gälifhen Jahrbücher erfihienen im Jahre 1822 in London bei 
. Philipps; der Ire O'Connor (ältefter Eandadel) hatte fie in feinem Vater⸗ 
fanóe gefammelt, zufammengeftellt und in das Englifche übertragen. Drei» 
mal mißlang ihm der Derfuch, fie zu veröffentlichen. Ein erftes Schrift. 
ftüd, um 1798 oder 1799 im Gefängniffe zu Dublin verfaßt, fiel bee eng» 
fischen Miliz in die Hände und ging verloren; O'Connor, als iriſcher Patriot 
und Bahnbrecher für den Späteren O'Connel, war nämlich fein ganzes viel» 
bewegtes Eeben fiber dem Haffe und der Derfolgung der Engländer aus» 
gefett. Das zweite Manufkript aus der Zeit der Gefangenſchaft im Sort 
€t. Georg in Schottland, 1801, ward dort ins Feuer geworfen. Im Jahre 
1803 der Sreiheit wiedergegeben, wurde von ihm ein 3. Manufkript nad) 
einem Pergament aus den berühmten Archiven der Gewölbe des Stamm» 
fies der O'Connor bearbeitet; es war fdjon bis zu Ed. Bruce, alfo bis 
zum Jahre 1315 v. Cbr., vorgerfictt, als im großen Brande von Dungan- 
Caftíe 1809 auch diefe Arbeit zugrunde ging. Nun fd)íen das Vorhaben 
vergefjen, als im Jahre 1817 Sie Francis Burdett, feit 30 Jahren mit 
O'Connor befreundet, von diefem das Derfprechen erhielt, ihm eine getreue 
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Geſchichte des Landes von den älteften Zeiten an zu liefern. Infolge deffen 
erfchien nun die vorliegende 4. Bearbeitung in London 1922. Der politifch- 
religiöfe Haß laftete aber aud) auf diefer Alusgabe, denn nur wenige Stücke 
davon find nod) vorhanden, und aud) diefe werden felbft heute nod) von 
angelfächfifch-germaniftifchen Eiferern für „erlogen” erklärt, wie der Verlauf 
des Ende Juli às. 3s. (1887) ín Eaíbad) abgebaltenen Anthropologen- 
Rongtejfes auswies. O'Connor ftarb zu Paris im Ezile; die Urkunden, 
welche er benußste, und von welchen unter dem flamen , C eanadjafmot" 
(Altertums-Weisheit) nod) mehrere vorhanden find, wie Dallengay, Küttner 
und Mone angeben, werden von den írífdjen Daterlandswächtern aus Furcht 
vor der fanatifchen Zerftörungswut der Engländer febr geheim gehalten, 
indes hatte O'Connor fíd) erbötig erklärt, diefelben einer Derfammlung 
unparteíífd)er Männer zum Beweis ihrer Echtheit vorzulegen, aber fein 
Engländer ging auf den Antrag ein. 

Jn Deutfhland erfchien im Jahre 1844 eine Überfegung des englifchen 
Textes (Hannover, bei Helwing), verfehen mit Erläuterungen, welche aber 
infolge allzu weit ausgreifender Hypothefen und wegen Unkenntnis der 
mittlerweile entzifferten ägyptifchen, affyrifhen und haldäifhen Schrifte 
dentmale wie der altperfifchen Geſchichte Sirdufi’s dem Derftändniffe und 
der Glaubwürdigkeit diefer hochwichtigen Annalen mehr gefchadet als ge- 
nütt haben. | 

Dazu fam, daß um diefelbe Zeit, wie es fcheint, auf englífd)e Deran- 
laffung, ein gewiffer Wagenfeld einen Sanchumiathon, oder eine phöni- 
ziſche Befchichte fabrizierte, und diefes Schwindelwerk nun als Beleg für 
die Falſchheit auch der írífd)en Annalen verwertet wurde. 

Die Echtheit der von O'Connor gelieferten Jabrbüd)er, oder wenig- 
tens von deren hiftorifchem Inhalte geht, abgefehen von dem hier Mit- 
geteilten, unzweifelhaft aus eben diefem Inhalte hervor, und gegen 
diefen Beweis läßt fid) nicht antámpfen. Die Annalen teilen hiftorifche 
Tatfachen mit, die zur Zeit O'Connors in Europa nod völlig unbekannt 
waren, welche aber durch die erft in den letzten Jahren veröffentlichten 
ägyptifchen, haldäifchen und perſiſchen Urkunden im wefentlichen beftätigt 
werden, fohin nicht von O'Connor oder einem nod) älteren ,$atfaríus" 
erfunden worden fein können. Dies wird ſich für jeden Unbefangenen bei 
der Fefung des hier gegebenen Textes derfelben Samt den von dem Heraus» 
geber beigefügten Erläuterungen zur Evidenz erweifen. 


O'Connor felbft ftellte feiner Ausgabe der Gälifhen Jahrbücher 
folgende Einleitung voran: 

„Diefe Oefdyidyte ift eine wörtliche Übertragung in die englifche Sprache 
(aus dem phönizifchen Dialekte der ftytbífd)en Sprache) aus den alten 
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Manufteipten, welche zum Glüd für die Welt durch fo manches Zeitalter 
trot; Wechfeln und Unfällen bewahrt wurden. Sollte jemand aus Dor» 
eingenommenheit geneigt fein, Verdacht gegen das Alter diefer Manu 
ftvípte zu hegen, fo bitte ih, zu beachten, daß ich mir nicht anmaße, zu 
behaupten, daß fogar die Dergamente, feí es von Schaf» oder Fiegenfell, 
fo alten Datums feien, als die in denfelben erzählten Ereigniffe; aber das 
will ich behaupten, daß fie treue Übertragungen der älteften Urkunden 
fein müffen, da es nicht im Bereid) der Möglichkeit liegt, ſowohl nad) Stil 
und Sprache als nad) ihrem Inhalt, daß fie hätten künſtlich gefchmiedet 
werden können. Es ift nicht möglich, noch wäre es fozufagen angezeigt. 
Ausnahmen von vornherein anzunehmen, welche etwa bezüglich der Chronik 
von Erin (des 3. und [e&ten Teiles der Annalen) gemacht werden könnten. 
Wenn folhe dennoch aufgeftellt werden follten, und zwar von genfigender 
Wichtigkeit, Jo mögen die Begner fíd) darauf verlaffen, daß ihnen zufrieden- 
ftellende Antworten auf alle Zweifel und Devódd)tigungen gegeben werden, 
. umfomebr, als diefelbe bis je&t durchweg genau entfprechend der Un⸗ 
wiffenheit erfunden wurden, von welcher bis heute das Holt von England 
(und, fügen wir bei, aud) des übrigen Europas, Deutfchland nicht aus- 
genommen, Anfügung von Obermüller) bezüglich der Älteren und neueren 
Geſchichte der berühmten Infel beherrfcht wird.” 


In dem Buch von 1887 íft dann eine „Überficht" über den Inhalt 
von 2 Seiten geboten, von Albert in der „Urbibel" eine Rede des 
€olus, $ürften der &aal-Ctytben in Bälag, Spanien von 1368-1335 
v. Chr. Das ift alfo aus der Reihenfolge genommen. Die Wieder- 
gabe der Sätze ift in beiden Werken faft gleich, nur die Wortfügung 
íft immer ein wenig abweichend. Ynd Oberm(ller bietet aus offen- 
bar febr veídjem Wiffen eingehende Erläuterungen zu allem, mit 
allen in $rage kommenden Beziehungen. Er verfügt felbft über 
das gefchichtliche und Fprachwiffenfchaftliche Geſamtwiſſen der für 
die älteren Aufzeichnungen in Stage kommenden Zeiten und Stäm- 
me. Wenn L. Albert diefes Bud) (das ja wohl längft vergriffen ift) 
gekannt hätte, fo hätte er fich nicht fo bemüht, alle Zuerklärungen 
im Beweisfinne zu betonen und hätte viel mehr an Beweis gehabt; 
allerdings hätte er dann vielleicht auf eine fleuausgabe des Ober- 
müllerfchen Buches hingewirkt. Finderfeits: woher kam ihm die 
Sache, wenn er das nicht hatte. b die Hannoverfche Ausgabe? 
Die beftimmenden Worte find in beiden Ausgaben gleich gefchrieben. 
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flennen wir die beiden Werke zur Abfürzung a (das ältere) und b das 
neue. a üüberfchreibt den L. Abfchnitt: „Aus Afghaniftan nad) dem Sincar 
und Armenien”. b: „Urgefchichte der Baalen von Schoth von Jber. 6368 
bzw. 5357 v. Chr, bis zum Tode Ard-fear-Floahs in Armenien i. J. 9915 
p. Chr.” 

Zuvermerfe a zu Eolus (1) b zu Jber (11). 

Eolus war ein König der Gale- Die Yrväter der Iren, Schotten 
gos oder Bälag (Galizier) des nord- und Skytho-Bermanen, bzw. Boten 
weftlihen Spaniens, er regierte da, | nannten fih Baalen von Schoth, 
wie wir fpäter fehen, von 1368-1335 | fpáter Fam für die nad) Iberien (dem 
p. Chr. Zu Zebgeít feines Vaters heutigen Georgien am Kaufafus) 
Enar hatte er Sidon befucht, und | ausgewanderten Baalen die Unter- 
wollte aud) bis an den untern | fdjeíóung „von Jber", à. b. Stätte 


Euphrat oder ins Sinear-$eld vor=- 
dringen, um das Land feiner Dor- 
eltern fennen zu lernen, aber die 
Schwierigkeiten waren ihm zu groß; 
fo blieb er 1 Jahr in Sidon und 
kehrte dann, bereichert mit den 
RenntnífJen Aoimags (des phönizi- 
fdjen Kattenlandes) wieder an den 
Duero in‘ Spanien zurüf, wo er 
feine Annalen nad) alten Überliefe- 
rungen niederfhrieb, und in die 
Hände der Olamh (Ullams) zum 
ewigen Gedächtnis hinterlegte. Sein 
flame Eolus kommt von ealadh 
tundig, erfahren, eol — Weisheit. 
Außer diefem Eolus kommen ín der 








der Arier, hinzu. Schoth oder Seth 
(f. Benefis) bedeutet Schüge. Ob es 
nun wirklih einen Sohn Adams 
namens Seth gegeben hat, ift ans 
gefihts der Unbekümmertheit, mit 
der die hebräifchen Chroniſten Ahnen⸗ 
tafeln erfanden und „ergänzten”, 
zweifelhaft. Möglich ift, daß ein 
Stammpater, d. b. Dolfebegríinber, 
des Ctytbenftammes, unter der De- 
zeihnung „Schüte" auf die Nach— 
welt gefommen íft. flad) dieſem 
Schützen nannte fíd) dann der ganze 
Stamm, der 2000 Jahre über Mefo- 
potamíen herrſchte. Schoth íft die 
Wurzel von „deutfch", das bekannt⸗ 


gäliſchen Geſchichte nod) zwei andere lich aus diutifk, fchottifch entftanden 
gleíd)en Namens vor, einer als Sohn | íft, „Baal” geht unzweifelhaft auf 
Ogamíns, der andere als Sohn des | „el", die Erhabenen, die höheren 
Nuasgaot, wie Betham im Bude fiber | Menfchen, zurück (Elohin der Bibel), 
die „Bael and Rymbry", €. 457/38 | die Baalen haben alfo diefe ehrende 
angibt, denn O'Connor war nicht | Yinterfheidung von gewöhnlichen 
der einzige, welcher fiber die Gälag Menfchen mit „Eli" gemeinfam, der 
berichtete. von den Derfaffern der HI. Schrift 
| gum Weltenfchöpfer erhoben wurde, 
' unà mit feinen Kindern, den Elohim, 
'd. B. der Edelraffe vom Perfifchen 
! Golf. 


du Bewäffer (2) a. 

Zur Linken des Connenaufganges, 
das Geficht gegen Often gekehrt, alfo 
nördlich über den Quellen der geoßen 
Oetod [Jet des Indus und feiner zahle 
reichen Klebenflüffe, ín Afghaniftan. 
Hier wohnen die Stammverwandten 
der Bälag, deren flame bald Gilzen, 
bald Bildjies heißt; im Gebirge nod) 
heute; ihre Site dehnen fíd) aus der 
. Gegend von Kandahar (Burgbod)) 
fiber den fibyberpaf (Waldberg) bis 
zum indiſchen Kaukafus, vielfach 
unterbrochen und begrenzt durch 
andere Stämme, als durch die Cau⸗ 
tu (Schmiede) im Gebiet von Kur⸗ 
tum (Heim oder Wohnftätte der 
Cauru) duch die Czaken, indifche 
Ziegenhirten, deren Weideplätze füd- 
weftlich an diefe Bälaggrenzen (caga 
bedeutet nad) dem Sanskrit die Zie⸗ 
ge) und duch die Turani, den 
herrſchenden Stamm der aus Turan 
nad; Kabul und Kandhar eingewan- 
derten Parther. 
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Zu Sewäffer b (12), 

d. b. óftlíd) vom Kafpifchen Meer, 
etwa am mittleren Lauf des Oxus, 
zwifchen diefem Fluß und dem Jax⸗ 
artes. Dort fand Alezander der 
Große Jahrtaufende fpäter die hoch⸗ 
gewachfenen, blonden Stythen, die 
fpöttifch auf die kleine Beftalt des 
fDelteroberers hinabfahen. Die Be- 
zeihnung „zur linken Seite vom 
Sonnenaufgang” deutet auf nörd«- 
öftliche Herkunft, im Gegenfage zu 
den aus dem Südoften eingebrocdhe- 
nen Afjyrern. 





Soweit find die Zuerflärungen 
ungleich, aber von da ab ift nur die 
fDorteorónung verfd)íeben. Da be⸗ 
gínnt alfo erft die regelrechte Ab⸗ 
fcheiftftellerei mit Verhehlungsma⸗ 
nieren. 


Ausgabe a hat die Baals-Rínge (Jahresmonde, 15) auf ©. 10; 
b hat fie ganz an der Spitze des Buches mit Kreisfigur. Außer- 
dem enthält b allerlei Bilder (darunter 2 Tafeln fumerífd)er Kopf: 


formen). | 


Die ganze Offenbarung íft fraglos Wahrheit. Die 


Bezogenheiten der beftimmenden Wörter werden für das meifte 
ftimmen, und bei a waren fie vorgegeben. b hat noch eine Wander- 
farte und einen fprachvergleichenden Teil. 

Kun ift ein großer Irrtum des Neuwerks, daß es annimmt, der 
Sumerier- und dann Ctytbenftamm fei der Urftamm der arifchen 
Menfchheit. Darauf fußt das Wort „Urbibel" der Alriogermanen. 

Diefe Urbibel ift in Wirklichkeit die Edda. Sie ift bisher das 
einzige Werk, das man fo bezeichnen kann. Flufgefchrieben durch 
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den letzten wiſſenden Skalden ín geſchichtlich febr faßbarer Zeit. 
fiber am Altaigebirge ín Mittelaſien faf ein ariſcher Stamm wohl 
mindeftens um 15000 v. Chr., von der letzten Eiszeit dahin gezogen 
und feine Orts=, Berg, Flußnamen find die aus der Edda. 
Die ältefte indifch-brahmanifche Stadt ift Parana ;ihre €ntftebungs- 
zeit wird nad) einer aftronomífd)en Einftellung auf etwa 14000 
berechnet. €s ift ziemlich fraglos, daß fich die Leute am Altai um 
die 4. oder 5. Befchlechterfolge nicht mehr befannen, woher fie ge- 
Eommen waren und fíd) als Urftamm anfahen. Der Erdteilname 
Alien ftammt von den Afen der Edda. 

Wie der Edda-Mythos befchaffen ift, kann er aber nur im hohen 
Norden gemadfen fein, und es ift ein großenteils pevfuntener 
Erdteil, Arktogäa genannt, auf dem die AAr-Menfchheit entftand. 
Hierzu find Prof. Braungarts Werke, die aus einem Forſchungs⸗ 
leben obnegleídjen erwachfen find, von großer Bedeutung: „Die 
Urheimat der Landwirtfchaft aller indogermanifchen Dölker" und 
9 Bände „Die Südgermanen" in gleicher Bezogenheit. (€. Winter’s 
Univerfitätsbuchhandlung, Heidelberg.) Die Zeit bis Zur lebten 
fchweren Dereifung des Nordens wird immer mehr Gefchichte. Da- 
mals wurden die Menfchen zur Abwanderung gezwungen, und es 
ging ein ftarker Strom nad) Often, bzw. Südoften, und eben ein 
folder nad) Süden. Der eine gab zunächſt die Altai-Urheimat, 
der andere den €vo Magnon-Menfchen, den Höhlenmaler. 
Uach Weichen des Eifes 3og ein großer Wanderzug längs der Donau 
nach dem Often, und es wird die $vage, ob die Ctyten und Sume- 
rer daraus entftanden find, oder, wie wahrfcheinlich die Brahman- 
Inder, vom Altai her, fíd) wohl aud) nod) einmal entſcheiden faffen. 

Der andere Wanderftrom Eehrte nad) dem verbliebenen Norden 
zurüd und ſchuf da die Kultur der Kjöftenmöddinger, der Mufchel- 
haufen, auf die die Steinzeit folgte, und ergab dann den eigent- 
lihen Germanenftamm. 

Urheimaten, die auf dem Eddawiffen ftehen, gab es überall, wo 
fich eben ein Stamm des Artums niederließ. Taunus und Cíeben- 
gebirge, das Fichtelgebirge, das Wiener Gebiet, Kärnten 
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find voll davon. Und man fängt ja erſt an, für diefe Dinge ſehend 
zu werden. Auf der Infel Ovtney, ín Echternach, ín Schwäbiſch 
Smiind ift nod) - jetzt allmählich, erkannt - der uralte Walburgtanz 
des Germanentums, der aus dem Eddamythos floß, und zum 
Walzer geworden ift. . 

Daß Später aud) Rüdwanderungen vom Often nad) Weſten ftatt- 
fanden, hat [dyon 1905 einer gelehrt, der damals auch meinte, die 
Urheimat der Kaffe im Often entdeckt zu haben und ganz richtige 
Wanderzüge Eundgab. Das wahrfcheinlid, ebenfalls längft ver- 
gríffene Werk „Die Urheimat unferer Däter" (Cítelaufórud 
ein 4000jähriges Wappen) von M. Al. Schmit du Moulin war im 
Verlag Birdner & v. d. Bee, Leipzig. 

Und auf noch etwas zu einer Flirt „Urbibel" richten fid) neuerdings 
die Augen; auf die in der Herftellungstunft ganz unbegreifbaren 
^ $elsví&ungen an der Schwedenküfte, denen man ein Filter von 
20-30000 Jahren zufprechen muß. Es ift fabelhaft, welche Zeiftung 
der arifchen Menfchheit fich darin birgt, und es liegt ein erfter Band 
dazu vor - „Werke der Urgermanen", „Schwedifche Selsbilder" 
mit einer $ülle von Tafeln. Der Herausgeber nennt fid) nicht, aber 
er faßt feinen fidjer auf richtigem Weg befindlichen Erklärungs- 
verfuch durchaus eddiſch an, fo daß fid) Schließlich das Eddawilfen 
bis auf die lette Eiszeit zurüderweifen läßt. Die 
Ritungen entfalten hoͤchſtwahrſcheinlich Geſchichte jener Zeiten. 
Das Wert ift zu haben vom Soltwang-Derlag, Hagen í. 0. und 1919 
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